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Welche Rolle können natur-
heilkundliche Verfahren in der
Onkologie spielen?
DR. BEATRICE BRÜCHER Es geht
dabei immer um die Beglei-
tung der schulmedizinischen
Krebstherapie. Naturheilkund-
liche Verfahren heilen keinen
Krebs, aber sie zeigen eine gro-
ßeWirkungbei der Behandlung
von Nebenwirkungen der Che-
motherapie. Aromamassagen,
Akkupunktur, Wickel oder der
Wirkstoff derMistel lindernNe-
benwirkungen wie Durchfall,
Übelkeit oder Erschöpfung. Vor
allem geben sie dem Patienten
ein Stück der Kontrolle zurück.

Wie sieht die Umsetzung der
Integrativen Onkologie bei Ih-
nen im Krankenhaus aus?
DR.BRÜCHERWirhabenhervor-
ragende Erfahrungenmit unse-
rerNHK-Nurse gemacht – einer
Krankenpflegerin,die fürnatur-
heilkundlicheVerfahren imEin-
satz ist. Siebringt viel Erfahrung
mit und bietet Patienten in der
Onkologie zumBeispiel Massa-
gen oderWickel an. Sie hört zu,
istdaundnimmtsichZeit fürein
Gespräch.BeianderenVerfahren
kommeichalsÄrztindazu.Pati-
entenöffnensich,dennsie erle-
ben: Wir sehen den Menschen,
nicht nur ihre Krankheit.

Naturheilverfahren und
Schulmedizin: Wie passt das
zusammen?

DR. BRÜCHER Diese Kombi-
nation gibt es in Kranken-
häusern nur selten. Ich selbst
habe die Wandlung vom Sau-
lus zum Paulus erlebt und
schätze heute die naturheil-
kundlichen Verfahren als Be-
gleitung zur Krebstherapie
sehr. Zunehmendwerden die-
se Möglichkeiten von Patien-
ten eingefordert. 80 Prozent
der Krebspatienten suchen ei-
nenHeilpraktikerwährendder
Therapie auf. Heute bietenwir
alles aus einer Hand.

Florence-Nightingale-
Krankenhaus der
Kaiserswerther Diakonie
Alte Landstraße 179
40489Düsseldorf
Telefon0211 409 2680
www.florence-nightingale-
krankenhaus.de

Gesund leben in Düsseldorf
ANZEIGE

Den Menschen hinter der
Krankheit sehen

INTERVIEWDR.MED. BEATRICE BRÜCHER

Dr. Beatrice Brücher, Depart-
mentleiterin Onkologie, Klinik
für Gastroenterologie, Onkolo-
gie und Allgemeine Innere
Medizin am Florence-
Nightingale-Krankenhaus

Naturheilkunde besänftigt
Nebenwirkungen der Krebstherapie

Übelkeit, chronische Müdig-
keit,Angstzustände:DerKampf
gegen den Krebs kostet Kraft.
Chemo- und Strahlentherapie
gehen selten spurlos an den
Patienten vorbei. Während die
Therapie den Tumor angreift,
gerät häufig auch der restliche
Körper inUngleichgewicht.„Je-
der wird die Nebenwirkungen
unterschiedlich stark empfin-
den, und deshalb wird jeder
für diese Zeit auch mehr oder
weniger Durchhaltevermögen
brauchen“, fassendie Fachleu-
tederDeutschenKrebshilfe zu-
sammen. Besonders empfind-
lich reagiert das blutbildende
Knochenmark auf die Chemo-
therapie, denn die Zytostatika
beeinträchtige die Produktion
der verschiedenen Blutzellen.
So sind Patienten in der Krebs-
therapie häufig besonders an-
fällig für Infektionen. In vielen
Fällen empfinden Patienten
Übelkeit, weil die Zytostatika
direkt auf das Zentrum im Ge-
hirnwirken, das dasErbrechen
auslöst.
Die Integrative Onkologie

setzt dann auf wissenschaft-
lich fundierte naturheilkund-

licheVerfahren, umNebenwir-
kungen abzuschwächen. Die
Fachärzte der Onkologie emp-
fehlen dabei eine dringende
Abstimmung: Eine falscheVer-
wendungvonHeilkräuternoder
Vitaminenkönneunerwünsch-
te Folgen haben, informieren
die Fachärzte. Im schlimms-
ten Fall könnten sie der schul-
medizinischen Krebstherapie
entgegenwirken. Wechselwir-
kungenmit tumorspezifischen
Therapien können entstehen.
Die Einbindung der behan-
delnden Onkologen sei extrem

wichtig: Deswegen setzen ers-
te Krankenhäuser auf die In-
tegrative Onkologie – die Ab-
stimmung und Umsetzung
naturheilkundlicher Verfahren
in der Begleitung von Chemo-
oder Strahlentherapien unter
einemDach ermöglichen.
Dazu gehört etwa die Aku-

punktur und die Akupressur:
„Die traditionelle chinesische
Medizin beschreibt Körper-
punkte, die zur Behandlung
verwendet werden können,
obwohl sie von der erkrankten
Stelleweit entfernt sind“, erklärt
der Krebsverband in einer Bro-
schüre zu möglichen wissen-
schaftlich fundierten natur-
heilkundlichen Verfahren der
Integrativen Onkologie. Wäh-
rend bei der Akupunktur Fach-
leute an den entsprechenden
Körperpunkten Nadelstiche
setzen, arbeitet auch die Aku-
pressur mit bestimmten Ener-
giepunkten – jedoch nicht mit
Nadeln, sondern mit einer ge-
zielten Druckmassage. Laut
Krebsverband konnten inzwi-
schenverschiedeneStudiendie
Wirksamkeit von Akupunktur
undAkupressurbeiChemothe-

rapie-induzierter Übelkeit und
Erbrechen nachweisen.
Währenddessen setzt die

Phytotherapie auf die Verwen-
dung von Pflanzen oder Pflan-
zenteilen zur Abschwächung
verschiedener Nebenwirkun-
gen: Laut Krebsverband gehö-
ren dazu Phytotherapeutika in
Form von Tabletten, Kapseln,
Tropfen,Zäpfchen,Pulveroder
Tees sowie Bäder, Umschlä-
ge, Inhalationen, Auflagen und
Wickel. Auch die Aromathera-
piewird inder IntegrativenOn-
kologie angewandt: Durch den
Einsatz vonDüftenwerdendas
Riechzentrum und das limbi-
sche System im Gehirn stimu-

liert. „0,2 Sekunden nach Auf-
treffen auf die Rezeptoren sind
elektrochemische Reaktionen
nachzuweisen, die bestimm-
te physiologische Reaktionen
in Gang setzen und die Linde-
rung von Beschwerden bewir-
kenkönnen“,erklärendieFach-
leute des Krebsverbandes.
Häufig können in der Inte-

grativen Onkologie Patienten
selbst mitwirken. Sie müssen
den Kampf nicht mehr aus-
schließlichanderenüberlassen:
Denn in Abstimmung mit den
Fachärztenbekommen sie Ins-
trumente an die Hand, um der
Machtlosigkeit imKampfgegen
den Krebs entgegenzutreten.

Die Integrative Onkologie setzt auf naturheilkundliche Verfahren,
um Chemo- oder Strahlentherapie zu begleiten.

25. Januar: Sanfte Verfahren in
der Augenchirurgie
1. Februar: Ambulante Pflege
8. Februar: Beratung für
gesunden Schlaf
15. Februar: Zahnersatz und
Implantate
22. Februar: Dem Schnarchen
auf die Spur kommen
Heute: Naturheilkunde in der
Krebstherapie
8. März: Die richtigen Schuhe für
gesunde Füße

Gesundheitsserie:
Das sinddie Themen

Die Integrative Onkologie setzt bei der Behandlung von Nebenwir-
kungen der Chemo- oder Strahlentherapie auch auf Naturheilver-
fahrenwie Akupunktur.

Die RHEINISCHE POST-Serie „Gesund leben in Düsseldorf“ wird unterstützt von:

Düsseldorf

Frauen wollen Hoffnung verbreiten

VON ANGELIKA KIRCHHOLTES

MEERBUSCHTraditionell feiernFrau-
en seit über 150 Jahrenweltweit am
ersten Freitag imMärz den ökume-
nischen Weltgebetstag der Frauen
(WGT), dessen Liturgie jeweils von
einemLandvorgeschlagenwird. Im
vergangenen Jahr war dasVanuatu,
im Jahr 2020 Zimbabwe. In diesem
Jahr sindEngland,Wales undNord-
irland an der Reihe. Auch dieMeer-
buscherKirchengemeindenbeteili-
gen sich seit vielen Jahren amWGT.
Imvergangenen Jahrwardaswegen
der Folgen der Corona-Pandemie
nur mit großen Einschränkungen
oder digital der Fall. Doch diesmal
soll wieder live gefeiert werden,mit
Abstand und Maske, wie es die ak-
tuellen Regeln vorsehen.
DasMottodesGottesdienstes am

4.März lautet:„Zukunftsplan:Hoff-
nung“ und bezieht sich auf einen
Vers des Propheten Jeremia: „Ich
werde euer Schicksal zum Guten
wenden…“ Damit wollen die Frau-
en ein Zeichen setzen gegen die
Pandemie sowie die damit einher
gehende Verunsicherung und sozi-
ale Spaltung. Sie ladendazuein, Zei-
chenderHoffnungwahrzunehmen.
Die Frauen aus England,Wales und
Nordirland erzählen dabei von ih-
remstolzenLandmit seiner beweg-
tenGeschichte unddermultiethni-
schen, -kulturellen und -religiösen
Gesellschaft. Anhandder Schicksale
von Lina, Nathalie und Emily kom-
men Themen wie Armut, Einsam-
keit undMissbrauch zur Sprache.
Vor dem Gottesdienst um 18 Uhr

laden die Büdericher Frauen ab 16

Uhr zu einem gemütlichen Treffen
imPfarrsaalmit Informationenund
gemeinsamen Kaffeetrinken ein.
Die englischen Gärten und Schlös-
ser, die Queen, aber auch der Brexit

sind dabei Thema. In der Strümper
Versöhnungskirche stimmen Sän-
gerinnen der JamVoices mit „Ama-
zing Grace“ in den Nachmittag ein.
Danachgibt es eine kleineDiashow,

die von grünen Wiesen, unberühr-
tenMoorlandschaften, steilenKlip-
pen und einsamen Buchten, aber
auch von den gewaltsamen Kon-
flikten zwischen den protestanti-
schen Unionisten und den katholi-
schenRepublikanern inNordirland
berichtet. Bei gutemWetter gibt es
zumAbschluss vorderKirche selbst
gebackene Scones.
„In Osterath wird der Gottes-

dienst von einem ehrenamtlichen
Team vorbereitet. Neben Frauen
aus unserer Gemeinde und aus der
Gemeinde Hildegundis vom Meer
sind auch Frauen der Neuapostoli-
schen Kirche und aus der Orthodo-
xen Kirche dabei“, informiert Pfar-
rerin Birgit Schniewind. Nach dem
Gottesdienst soll es Fingerfoodund
Tee geben, um sich darüber auszu-
tauschen, was die Teilnehmenden
am Weltgebetstag der Frauen fas-
ziniert. Auch in Lank ist nach dem
Gottesdienst auf dem Vorplatz vor
der Kreuzkirche ein gemeinsamer
Ausklang geplant. Dazu gibt es eine
typisch englische Tomatensuppe
mit Minze.

Den diesjährigen Weltgebetstag der Frauen am 4. März haben Gläubige aus England, Wales
und Nordirland vorbereitet. In Meerbusch wird in allen Gemeinden ökumenisch gefeiert.

Woundwann Gottesdienste am
Freitag, 4. März: Versöhnungskir-
che Strümp, 16.30 Uhr.
Evangelische Kirche Osterath, 17
Uhr.
St. Mauritius Büderich, 18 Uhr.
Kreuzkirche Lank, 18 Uhr.

Gottesdienste
in vierKirchen

INFO

Bereits seit mehr als 150 Jahren feiern Frauen am ersten Freitag imMärz den
ökumenischenWeltgebetstag – auch inMeerbusch. FOTO:WELTGEBETSTAG

Französische Theatergruppe
im Meerbusch-Gymnasium
STRÜMP (RP)DasKnirpstheater aus
BadEmshatnunmit seinem franzö-
sischsprachigenGastspiel„Rendez-
vous: Paris“ die Schüler und Schü-
lerinnen der Französischkurse aus
der Jahrgangsstufe 8des Städtischen
Meerbusch-Gymnasiums (SMG)mit
auf eine Reise nach Paris genom-
men.
Die beiden Schauspieler Astrid

Sacher und Frédéric Camus spiel-
ten inderAula vormehr als hundert
Jugendlichen, die es genossen, nach
langer kultureller Abstinenz endlich
wieder ein Theaterstück live und in
Farbe erlebenzukönnen.Das Stück
„Rendez-vous: Paris“ handelt von
der Irrfahrt einer Deutschen kreuz
und quer durch Paris auf der Suche
nach ihrer vermeintlich großenLie-
be, der Internetbekanntschaft Vic-
tor Noir. Nach einer missglückten
Verabredung mit Victor Noir – die
beiden verpassten sich an der auf-
gemalten Uhr – irrt Victoria durch
Paris, um denHinweisen zu folgen,
die sie in ihrenBriefenvonVictor be-
kommenhat: PariserOrte und kuli-
narischeVorlieben sollen sie zu ihrer
großen InternetliebeVictor führen.
Auf ihrer Suche kommt sie an un-
terschiedlicheOrteund trifft auf die
unterschiedlichstenPersonen, die –
stereotypdargestellt – alle ein Stück
Paris widerspiegeln.
In kurzen, aufeinander folgen-

den Szenen konnten die Schüler
kleinen, deutsch-französischen
Dialogen folgen. Dabei brachte der
französische Schauspieler Frédé-
ric Camus durch seine Sprache, die
für die Schüler teilweise eine ech-
te Herausforderung darstellte, ein
Stück Frankreich nach Meerbusch.
Es war nicht immer alles Wort für

Wort zu verstehen, und zwischen-
durch standmanchen Schülern ein
großes Fragezeichen in den Augen.
Überrascht wurden einige Schü-

ler, als sie selbst auf die Bühne ge-
beten wurden und im Stück mit-
machten, so auch Anton, der
anschließend sagte:„Eswar ein lus-
tiges Stück. Auchwenn ich nicht je-
des Wort verstanden habe, konnte
ich dem Inhalt folgen. Es war etwas
Besonderes, selbstmit auf der Büh-
ne zu sein.“Und seineMitschülerin
Maya meinte sogar: „Ich habe fast
alles verstanden.“
Alle Beteiligten freuten sich, dass

die Fachschaft Französisch trotz
Pandemie und der damit verbun-
denen Schwierigkeiten ein biss-
chen Frankreich nach Meerbusch
geholt hatte. Möglich war das auch
Dankder Fördergelder„ExtraGeld“
desLandesNordrhein-Westfalen im
Rahmen des Programms „Ankom-
men und Aufholen“.

Die Schauspieler Astrid Sacher und
Frédéric Camus. FOTO: KNIRPS THEATER
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STADT MEERBUSCH
MITTWOCH, 2. MÄRZ 2022

BÜDERICH OSTERATH STRÜMP LANGST-KIERST
OSSUM BÖSINGHOVEN LANK-LATUM ILVERICH NIERST

FORUMWASSERTURM
Lions Club Düsseldorf-Meererbusch hat ein
Benefizkonzert organisiert. Seite D2

VERKEHRSSICHERHEIT
Profis machen kostenlosen Fahrrad-Check
amMataré-Gymnasium. Seite D3

Betrunkene Jugendliche
randalieren in der Bahn
BÜDERICH (RP) An der Haltestel-
le „Landsknecht“ in Büderich ist
es am Rosenmontag, 28. Februar,
gegen 22.40 Uhr zu einer Ausein-
andersetzung zwischen einer grö-
ßeren Anzahl überwiegend junger
Fahrgäste einerU-Bahngekommen.
Das hat eine Polizeisprecherin am
Dienstag mitgeteilt.
In der Bahnwaren hauptsächlich

Passagiere, die von Karnevalsfeiern
ausDüsseldorf kamenundvondort
in RichtungMeerbusch fuhren. Die
Bahn war wegen der betrunkenen
Randalierer gezwungen anzuhal-
ten, sodass der Zugverkehr auf der
Strecke vorübergehend zum Erlie-
gen kam. EineVielzahl der Fahrgäs-
te verließdaraufhin zumTeil gewalt-
sam die U76 – Zeugen berichten,
dass Türen aufgerissen wurden –
und lief über die dortigen Gleise.
Die Polizei wurde zu Hilfe gerufen.
Aufgrund der Personenanzahl und
der aufgeheizten Stimmung rückte
die Polizei mit starken Kräften an.

Die Randalierer entfernten sich da-
raufhin.
In der Konsequenz wird nun we-

gen eines gefährlichen Eingriffs in
den Bahnverkehr, wegen Sachbe-
schädigunganeinemAndreaskreuz
sowiewegeneinerKörperverletzung
ermittelt. Dabei soll ein 19-jähri-
ger Fahrgast verletzt worden sein.
Der junge Mann schilderte gegen-
über den Einsatzkräften, von fünf
ihm unbekannten Personen ange-
griffen und zusammengeschlagen
wordenzu sein.DieTatverdächtigen
beschrieb er als männlich, etwa 18
bis 25 Jahre alt und etwa 175 bis 185
Zentimeter groß. Sie sollen auslän-
discher Herkunft gewesen sein und
hätten einen dunklen „Boxerhaar-
schnitt“ getragen.
DiePolizei bittet Zeugen, dieHin-

weise im Zusammenhang mit der
Randaleunddendaraus resultieren-
den Straftaten geben können, sich
unter der Telefonnummer 02131
3000 zu melden.

Treffen der „Bürger
gegen Fluglärm“
BÜDERICH (RP) Zum ersten monat-
lichenTreffen nach zwei JahrenCo-
rona-Pause lädt der Verein „Bürger
gegenFluglärm“ amDonnerstag, 3.
März, 19 Uhr, in das Gasthaus Kro-
ne in Büderich, Moerser Straße 12,
ein. Thema dieses Treffens soll un-
ter anderem die aktuelle Situati-
on über den Antrag des Flughafens
zur Kapazitätserweiterung sein so-
wie die Perspektiven für die nächs-
ten Jahre. Alle interessierten Bürger
sind zu diesem Treffen eingeladen,
so ein Sprecher des Vereins. Dabei
gelten die Coronabestimmungen
zum Besuch in Gaststätten, aktuell
ist das die Regel 2G plus. Der Test
entfällt für Geboosterte.

Spendenwelle rollt für die Ukraine

VONMARGIT LEUCHTENBERG

MEERBUSCH Die Meerbuscher sind
hilfsbereit, mitfühlend und spon-
tan. Das haben sie am Rosenmon-
tagbewiesen, als sich rund500Men-
schen vor dem Meerbad zu einer
Friedensdemo trafen. Sie forderten
Putin auf, denmenschenverachten-
den Krieg gegen die Ukraine sofort
zu beenden. Auch haben sie bei der
Flüchtlingskriseundbei der Flutka-
tastrophe imvergangenenSommer
bewiesen, dass sie bereit sind, zu
sammeln und zu spenden.
„Gerade aus der Flutkatastro-

phe haben wir gelernt“, sagt Ant-
je Schwarzburger, stellvertretende
Vorsitzende von „Meerbusch hilft“.
Deshalb wollen die Aktiven der ge-
meinnützigen Organisation jetzt
im Kriegsfall nicht unüberlegt und
überstürzt handeln. „Wir haben
uns mit den offiziellen Stellen ab-
gesprochen“, sagt Schwarzburger.
Am Samstag, 5. März, wird an drei
Sammelstellen in Meerbusch von
10 bis 14Uhr gesammelt: Und zwar
am Tafel-Lager von „Meerbusch
hilft“, Insterburgerstraße 16a/Haus
11/Halle 7 inOsterath. Bei der Firma
Akkuplanet, Berta-Benz-Straße18 in
Strümp (Drive-in), und im „Meer-
busch hilft“-Zelt auf dem Parkplatz
P+RHausMeer anderMeerbuscher
Straße (von Büderich erreichbar).
„Wir nehmen keine Kleiderspen-

den an“, sagt Antje Scharzburger
und nennt die Liste der Dinge, die
dringend benötigt werden: Schlaf-
säcke, Isomatten, Wärmedecken,
Powerbanks, Batterien, Taschen-
lampen, Gas-/Campingkocher und
Kartuschen, Dosenöffner, vollstän-
dige Verbandskästen. Haltbare Le-
bensmittel: Nudeln, Reis, Suppen-,
Obst-, Gemüse- und Fleisch-Kon-
serven (möglichst mit Dosenla-
sche), löslicher Kaffee, Tee, Power-
riegel, Cerealien, Babynahrung.Mit
Ausnahme von Babynahrung muss
auf Glas verzichtet werden.
Unter dem Verwendungszweck

„Ukraine“ steht das Spendenkon-
to für Geldspenden zur Verfügung:
Meerbusch hilft e.V.,Verwendungs-
zweck: Ukraine, Commerzbank
DE78 3004 0000 0841 7073 00. In
der Geschäftsstelle liegt eine Liste
mit ehrenamtlichen Dolmetschern
fürUkrainischundRussischaus. In-
teressierte melden sich bitte unter
info@meerbusch-hilft.de.
Im „Pappkarton“ der Diakonie

in Strümp freut man sich auf Klei-
derspenden für Frauen undKinder.
Auch Decken, Schlafsäcke und Iso-
mattenwürdendringendgebraucht
sagt die ehrenamtliche Mitarbeite-
rin der Kleiderkammer, Ingeborg
Horstmann-Rabba. Donnerstags
von 16 bis 18.30 Uhr und samstags
von 11 bis 14 Uhr nehmen die Mit-
arbeiter in der Kleiderkammer am
Fouesnantplatz auch Zahnpas-
ta, Konserven, Hygieneartikel, Nu-
deln und Kerzen, Taschenlampen
und Masken entgegen. Man habe
unter den ehrenamtlich tätigen
Helfern auch russisch sprechende
Kollegen, die für Geflüchtete dol-
metschen könnten.
Maria Groteguth, Organisato-

rin der Friedensdemo am Rosen-
montag, rief auch im Namen ihres
Mannes Markus Groteguth zu me-
dizinischer Hilfe auf: „Die Ärzte in
der Ukraine benötigen dringend
Medikamente und Verbandmate-
rialien. Diese werden in einem ko-
ordinierten Transport am Freitag
zur polnisch-ukrainischen Grenze
transportiert, um von dort zu den
ukrainischen Ärzten geliefert zu

werden“, sagt die Lankerin. Sie bit-
tet um:Mullbinden, Einmal-Hand-
schuhe,Watte,NaCL für Infusionen,
Verbandsmaterial, Antibiotika und
Bluthochdruckmedikamente. Die
Spenden können bis Donnerstag,
3. März, 10 Uhr, bei der Firma Se-
CoMe-Medical Manager, Haupts-
raße 92 in Lank abgegebenwerden.
Für Bürger, die Geflüchteten aus

der Ukraine eine vorübergehende
Unterkunft bieten möchten, ste-
hen ab sofort auf der Internetseite
der Stadt Meerbusch – www.meer-
busch.de – Meldeformulare bereit.
Für Nachfragen wurde die E-Mail-
Adresse krisenhilfe@meerbusch.de
eingerichtet. Bürgermeister Chris-
tian Bommers ist erfreut über die
Hilfsbereitschaft der Meerbuscher:
„Allen Bürgerinnen und Bürgern,
die Unterstützung anbieten, danke
ich schon jetzt sehr herzlich.“ Freie
Plätze in städtischen Gebäuden
seien bereits geprüft. „Grundsätz-
lich aber ist ein private Unterbrin-
gung, in der dieMenschen auch so-
zial angebunden sind, immer einer
Gemeinschaftsunterkunft vorzu-
ziehen“, so Bommers. DerWunsch,

Geld für die vomKriegheimgesuch-
ten Menschen in der Ukraine und
den Nachbarländern zu spenden,
sei auch in Meerbusch groß. Von
derEinrichtungeines lokalenSpen-
denkontos habe man aber bewusst
abgesehen. „Hier gibt es schon ein
großesAngebot an seriösenOrgani-
sationen, die sicherstellen, dass jede
Spendeauch ihrenZielort erreicht.“
Sachspenden zu sammeln sei nach
Ansicht vonBommers derzeit nicht
sinnvoll. Grundsätzlich sei es aber
wichtig, nun nicht überstürzt, son-
dern mit Maß und Ziel zu handeln.
Zuvor hatten Landrat Hans-Jür-

gen Petrauschke, Christian Bom-
mers und die Bürgermeister-Kol-
legen aus dem Rhein-Kreis Neuss
den russischen Angriff auf die Uk-
raine in einer gemeinsamen Erklä-
rung als menschenverachtenden
Akt verurteilt. Der Einmarsch rus-
sischer Truppen in die Ukraine sei
eine Zäsur für die demokratische
Wertegemeinschaft, für Europa –
unddamit auch für die Kommunen
im Kreis. „Wir fordern eine politi-
sche und keinemilitärische Lösung
der Krise im Osten Europas“, heißt

es im Statement der Verwaltungs-
spitzen. Es müssten alle internati-
onalen Anstrengungen unterstützt
werden, um auf demWege der Dip-
lomatie eine friedliche Lösung des
Russland-Ukraine-Konfliktes zu er-
reichen. In einerArbeitsgruppewer-
deman sichmit derUnterbringung
Geflüchteter beschäftigen.

Die Meerbuscher wollten angesichts des Krieges in der Ukraine nicht untätig sein. Sie gehen auf die Straße und
sammeln Spenden. Hilfsorganisationen und Stadt arbeiten hier zielgerichtet Hand in Hand.

DieMeerbuscher wollen nicht tatenlos auf den Krieg schauen. Sie gehen für den Frieden auf die Straße und sammeln Spenden. RP-FOTO: ANNE ORTHEN

FriedensgebetDas ökumeni-
sche Vorbereitungsteam der
„Meerbuscher Friedensgebe-
te“ lädt für Donnerstag, 10. März,
19 Uhr, in die Versöhnungskir-
che Strümp ein. Der Überfall
Russlands auf die Ukraine und
die Drohung Putins mit Atom-
waffenmache das Gebet nötiger
denn je. Das gemeinsame Gebet
von Christen unterschiedlicher
Konfessionen ist Trost und Hoff-
nungszeichen in der Zerrissenheit
dieser Welt.

GemeinsamesGebet der
Christen für denFrieden

INFO

VON VERENA BRETZ

OSTERATH Im November hatte die
Deutsche Bahn mitgeteilt, dass die
Arbeiten an der Bahnüberführung
in Osterath auf unbestimmte Zeit
pausieren müssen. Für Meerbusch
ist das eineKatastrophe:Bürgerwie
Politik undVerwaltung setzengroße
Hoffnung in das Millionenprojekt.
Planungssicherheit gibt esderzeit

nicht. ErstMitte des Jahres seien se-
riöse Auskünfte über denNeu-Start
der Arbeiten möglich, berichte-
te ein Bahn-Sprecher Anfang De-
zember. Unabhängig davon hatten
Fußgänger und Radfahrer aber auf
die schnelle FreigabederUnterfüh-
rungander Strümper Straßegehofft.
Dochdarauswird erst einmalnichts.
Zuerst hießes, dass sichdieArbei-

ten an der Fußgängerunterführung
– ursprünglich war die Freigabe
für Oktober 2021 geplant – verzö-
gern würden, weil es Lieferschwie-
rigkeiten bei der Beleuchtung gab.

Die Lampen sollten bis Ende Janu-
ar geliefert, danneingebautunddie
Unterführung freigegeben werden,
hatte ein Sprecher der Deutschen
Bahn im Dezember im Mobilitäts-
ausschuss angekündigt. Nun sind
die Lampen seit einiger Zeit ins-
talliert, aber der Tunnel ist immer
nochgesperrt.„Wir fühlenuns lang-
sam veräppelt“, sagt ein Osterather
über die erneute Verzögerung. Er
fragt: „Warum können wir die Un-
terführung immer noch nicht nut-
zen, obwohl offensichtlich alles fer-
tig ist und die Arbeiter weg sind?“
Bei der Stadt habe er erfahren, dass
die Deutsche Bahn die Freigabe er-
teilen müsse.
Dazu sagt ein Sprecher der Deut-

schen Bahn: „Wir müssen in den
kommenden Wochen noch ver-
schiedene Abnahmeprüfungen
machen, um die endgültige Freiga-
be erteilen zukönnen.“Erst danach
könne die Deutsche Bahn mit der
StadtMeerbuschundStraßen.NRW

einen Termin für die offizielle Frei-
gabedesTunnels für Fußgängerund
Radfahrer abstimmen.
Einige Osterather lehnen zudem

die neue Digitaluhr auf dem Bahn-
steig abundwünschen sichdie gro-
ße, rundeBahnhofsuhr zurück.„Da-
rauf können auch ältere Mitbürger
problemlos die Uhrzeit ablesen“,

begründet ein Anwohner des Gla-
diolenwegs die Forderung. Bei der
DeutschenBahnheißt esdazu:„Die
alte Bahnhofsuhr wird definitiv
nicht zurückkommen.“Mittlerwei-
le seien die „dynamischen Schrift-
anzeiger“ Standard, auchweil ande-
ren System akustische Durchsagen
gekoppelt werden können.

Fußgängertunnel bleibt noch gesperrt
Die Deutsche Bahn will die Unterführung am Bahnhof Osterath aber in den nächsten Wochen freigeben.

Die Arbeiten an derUnterführung für Fußgänger und Radfahrer sind abge-
schlossen. Die Freigabemuss noch erteilt werden. FOTO: DB AG, FRANZ JOSEF KNOBLAUCH

Inzidenz-Wert für
den Rhein-Kreis
sinkt auf 1273,9
MEERBUSCH (RP) Ein 83-jähriger
Mann aus Grevenbroich ist an den
Folgen einer Infektionmit demCo-
ronavirus verstorben. Damit steigt
die Zahl der Todesopfer auf 470.
Im Rhein-Kreis Neuss ist aktuell
bei 8849 Personen (Vortag: 9246)
eine Infektion mit dem Coronavi-
rusnachgewiesen.Davon leben964
(Vortag: 990) Menschen in Meer-
busch. Kreisweit 63 587 Personen
(Vortag: 62 608) sindwieder vonder
Infektiongenesen.Der 7-Tage-Inzi-
denz-Wert des Robert-Koch-Insti-
tuts (RKI) liegt für den Rhein-Kreis
Neuss bei 1273,9 (Vortag: 1427,9).
Seit Pandemie-Beginn wurden im
Rhein-Kreis Neuss 72.906 (Vortag:
72.323) Infektionen mit dem Co-
ronavirus bestätigt. Von den aktu-
ell 8849 Infizierten gehören 2608
(Vortag: 2782) der Gruppe der un-
ter 20-Jährigen an.

Politik plant
nächstes Kita-Jahr
OSTERATH (RP) Am heutigen Mitt-
woch, 17 Uhr, tagt der Jugendhilfe-
ausschuss öffentlich in der Aula der
Realschule Osterath an der Görres-
straße. Auf derTagesordnung stehen
unter anderemeinBericht überden
städtischen Abenteuerspielplatz,
der Kinder- und Jugendförderplan
der Stadt Meerbusch 2022 bis 2025
sowie eine Informationsvorlage
zur Gründung eines Jugendkreis-
tags. Darüber hinaus beschäftigen
sich die Fraktionen mit dem Ange-
bot anKita-Plätzen inder Stadt und
mit denPlanungen fürdasKita-Jahr
2022/2023.
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Von Chrismie Fehrmann

Elisabeth von Heereman ist 45 
Jahre alt. Seit 30 Jahren beschäf-
tigt sie das Thema „Traumati-
sierung von Soldaten, die aus 
dem Krieg zurückkommen“. Der 
Grund: Ihr Bruder war während 
des Irak-Krieges als Soldat ver-
pflichtet und wäre an die Front 
gegangen. Es kam nicht dazu. 
Trotzdem war diese Zeit für sie 
belastend und sie überlegte, wie 
diesen Männern geholfen wer-
den kann. Peter Wiedenau (60) 
hingegen suchte als Vorruhe-
ständler ein neues, sinnvolles 
Betätigungsfeld. Beide gehören 
zu den sechs neuen Notfallseel-
sorgenden aus Krefeld, die gera-
de verpflichtet wurden.

Wiedenau und von Heereman 
warten noch auf ihren ersten 
selbstständigen Einsatz, waren 
aber schon in Begleitung in Kri-
sensituationen dabei. „Ich wur-
de gefragt, ob ich bei der Hoch-
wasserkatastrophe in Erftstadt 
vor Ort helfen wollte“, berichtet 
die Lehrerin einer Förderschu-
le, die verheiratet ist und drei 
Kinder hat. „Ich war zwei Tage 
dort. Wir sind durch die Straßen 
gelaufen und auf die Menschen 
zugegangen, waren bereit, aktiv 
zuzuhören. Wir sind für die See-
le da, bleiben, bis Hilfe kommt“, 
berichtet sie.

Wiedenau, früher Biologe in 
der pharmazeutischen Indust-
rie, ist durch Umwege zur neuen 
Aufgabe gekommen. „Als Start 
in mein neues Betätigungsfeld 
wollte ich zuerst als Rettungs-
sanitäter tätig werden und habe 

Praktika im Krankenhaus und 
bei der Feuerwehr absolviert 
und mich dann doch für die 
Notfallseelsorge entschieden. 
Wir Ehrenamtlichen sind da, 
wenn es um Erste Hilfe für die 
Seele in Notsituationen geht. 
Wir werden von der Feuerwehr 
oder Polizei gerufen, wenn see-
lische Betreuung von Menschen 
notwendig ist, die zum Beispiel 
einen häuslichen Todesfall oder 
Suizid eines nahen Angehö-
rigen, einen schweren Unfall, 
oder eine andere Krisensitua-
tion erlebt haben.“

Im Einsatz sind sie anhand von 
violetten Westen erkennbar
Träger seien die Kirchen und 
deshalb gehörten sie auch einer 
Kirche an, sind beide katholisch. 
Sie sind im Einsatz gut erkenn-

bar an den violetten Westen mit 
den Reflektoren und dem gel-
ben Kreuz. Um dieses Ehrenamt 
ausfüllen zu können, sei eine 
intensive Ausbildung notwen-
dig sowie eine kontinuierliche 
Fort- und Weiterbildung. „Wir 
mussten lernen, gemeinsam mit 
der Polizei die Todesnachricht 
zu überbringen. Wichtig ist es 
auch, wenn wir mit der Polizei 
kommen und es sich um einen 
ungeklärten Todesfall handelt, 
nichts anzufassen, um den 
möglichen Tatort nicht zu ver-
ändern.“

Wiedenau: Wir sind immer 
noch da, wenn die Polizei geht 
und bieten unsere Begleitung 
an, immer darauf eingehend, 
was der Trauernde oder Hin-
terbliebene braucht. Wir halten 
den Schmerz mit aus, sind erste 

seelische Hilfe.“ Er hat eine prä-
gende Erfahrung gemacht, als 
seine beiden Eltern in der ersten 
Welle im Krankenhaus an Co-
rona starben. „Es gab noch kei-
nen Impfstoff und ich durfte sie 
nicht besuchen. Das Gespräch 
mit dem Krankenhausseelsor-
ger hat gutgetan. Er konnte zu 
meinen Eltern gehen.“

Der 60-Jährige ist schon bei 
vier Einsätzen dabei gewesen. 
Es sei wichtig, die Menschen 
reden zu lassen, erklären die 
Notfallseelsorger. „Damit ih-
nen bewusst wird, dass etwas 
passiert ist. Wir bleiben, bis die 
Familie, Freunde oder Nachbarn 
kommen und wir sie in Ruhe 
übergeben können. Wir beten 
auch mit ihnen, wenn sie wol-
len. Der liebe Gott ist schließlich 
immer da.“

Sie leisten Erste Hilfe für die Seele
Neue Notfallseelsorgende der beiden großen Kirchen wurden jetzt beauftragt

Peter Wiedenau, Elisabeth von Heereman, Miriam Thum, Helmut Bott und Mar-
tina van Vlodrop (v.l.) sind die neuen Notfallseelsorger. Foto: Dirk Jochmann

 

Personen 14 Notfall-
seelsorgende aus Krefeld 
und dem Kreis Viersen 
wurden jetzt von Su-
perintendentin Barbara 
Schwahn und Regional-
vikar Thorsten Obst in 
einem Gottesdienst in 
der Friedenskirche am 
Luisenplatz beauftragt. 
Die Krefelder sind neben 
Elisabeth von Heereman 
und Peter Wiedenau: Hel-
mut Bott, Miriam Thum, 
Martina van Vlodrop 
und Vera Kremers.

Verpflichtung
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Das Gespräch führte 
Chrismie Fehrmann

Die katholische Kirche wird sich 
strukturell grundlegend verän-
dern. In Krefeld wird es wohl 
in absehbarer Zeit eine einzige 
Pfarre mit einem Leitungsteam 
an der Spitze geben. Die mit Mü-
he gegründeten Gemeinschaft 
der Gemeinden (GdG) gehören 
dann der Vergangenheit an. Im 
gesamten Bistum Aachen wird 
es nach diesem Reformprozess 
zwischen acht und dreizehn 
Pfarreien geben. Die WZ sprach 
mit Regionalvikar Thorsten 
Obst über die kommenden Ver-
änderungen.

Herr Obst, diese einschnei-
denden Veränderungen kom-
men doch nicht plötzlich?

Thorsten Obst: Nein, natür-
lich nicht. Schon vor rund 60 
Jahren wurde im Zweiten Va-
tikanischen Konzil um eine 
Erneuerung der Kirche nach 
innen und die Öffnung zur 
Welt gerungen; Weichen wur-
den gestellt. Die Neuorientie-
rungen haben die religiösen 
Zeremonien verändert. Eini-
ge Beschlüsse warten jedoch 
bis heute auf ihre Verwirkli-
chung. Nun ist die Zeit gekom-
men, in der die Kirche vor den 
angekündigten drastischen 
und unabdinglichen Umbrü-
chen steht – auch weil sie gar 
nicht mehr anders kann, in 
Zeiten von fehlenden Pries-
tern, weniger Ehrenamtlichen 
und vielen Gläubigen, die aus 
der Kirche austreten.

Was wird sich genau än-
dern?

Obst: Jeder hat ein bestimm-
tes Bild von Kirche mit dem 
Pfarrer, dem Gottesdienst in 

der Gemeinde und vor allem 
den sieben Sakramenten von 
der Taufe bis zur Beerdigung. 
Dieses Kirchenbild mit dem 
Pfarrer, der zur Stelle ist, hat 
ein Ende. Eine Zahl, die auf-
rüttelt: Im Jahr 2035 wird es 
noch rund 50 Priester im ge-
samten Bistum geben. Das 
Personal fehlt – auch wegen 
des gesellschaftlichen Wan-
dels samt Überalterung.

Was ist mit den jungen 
Leuten?

Obst: Die Jugendlichen su-
chen sich ihre Lebenssituation 
selbst. Dass sie sich nach der 
Messdienerzeit weiterhin in 
der Kirche engagieren, ist vor-
bei. Sie fühlen sich nicht mehr 
angesprochen.

Was muss, was wird passie-
ren?

Obst: Das Gemeindemodell 
muss sich ändern, das eigent-
lich nicht schlecht war. Wir 
müssen jetzt die Themen der 
Menschen aufgreifen und 
nicht, wie es zuvor war, vor-
geben. Es gibt keine Oberho-
heit der Kirche mehr. Es muss 
demokratischer zugehen. Jetzt 
ist die Chance da, uns auf den 
Auftrag zu konzentrieren, der 
uns ausmacht: Die Liebe Got-
tes in die Welt zu tragen.

Wie soll das geschehen?
Obst: Wir müssen Wegge-
meinschaften gründen, um 
das Evangelium neu zu entde-
cken. Kirche wird vielfältiger 
werden müssen, um den Kon-
takt mit der Gesellschaft nicht 
zu verlieren. Beispiel: Bei ei-
nem Todesfall, wenn es wenige 
Priester und kaum Gemeinde-
referenten mehr gibt, ist auch 
kein Pfarrbüro mehr Anlauf-

punkt. Es ist vorstellbar, dass 
es dann sogenannte Beerdi-
gungskreise geben wird. Darin 
eingebunden sind Ehrenamt-
liche mit Fortbildung, die in 
den Stadtteilen oder – je nach 
ihren Möglichkeiten – in der 
gesamten Stadt agieren.

Hat Bischof Helmut Dieser 
diesen Weg im „Heute bei 
Dir“-Prozess angestoßen?

Obst: Ja. Wir möchten dem-
nach alle Menschen anspre-
chen, auf sie zugehen. Bisher 
war die Pastoral auf die Reli-
gionszugehörigkeit ausgerich-

tet. Wir müssen uns öffnen, 
ohne Angst, die katholische 
Identität zu verlieren – nicht 
abgrenzen, sondern neue 
Menschen hinzugewinnen. 
Wir müssen das traditionelle 
Bild der Kirche infrage stellen. 

Werden die Katholiken mit 
diesen Veränderungen nicht 
Probleme bekommen?

Obst: Kirche findet nicht nur 
um den Kirchturm herum 
statt. Sie findet sich in der 
Kita, im Klassenzimmer, bei 
der Caritas. Und nicht nur das. 
Wir können Kirche auch im 
Stadtwald treffen, nicht be-
lehrend, sondern mitgehend. 
Jeder kann Verkündiger des 
Glaubens sein.

Wo kann dies noch statt-
finden?

Obst: Sicherlich nicht nur bei 
der Tafel für Arme. Themen 
sind Altersarmut, Genera-
tionsprobleme, Patchworkfa-
milien oder Alleinerziehende, 
auf die wir eingehen müssen 
– nicht von oben herab. Wir 
müssen dem Gemeindeleben 
seine eigene Identität geben. 
Die Pastoral findet – wie ge-
sagt – nicht mehr über das 
Pfarrbüro statt. Es wird so 
sein, dass grundsätzlich nicht 
mehr alles vor Ort geleistet 
werden kann und muss.

An welchen Zeitraum denken 
Sie bei dieser Reform?

Obst: Dieser radikale Umbau 
wird in den nächsten fünf 
Jahren passieren. Nichts wird 
dann so sein wie gewohnt. 
Das Personal geht schneller 
zurück als man glaubt. Dann 
können wir auch den Priester 
nicht mehr in die Mitte der 
Gemeinde stellen.

„Wir müssen das traditionelle 
Bild der Kirche infrage stellen“

Interview Regionalvikar Thorsten Obst über das nahende Ende der Gemeinschaft der Gemeinden

Regionalvikar Thorsten Obst erklärt 
die strukturellen Umbrüche in der 
katholischen Kirche.  Foto: Jochmann

 

Vita Thorsten Obst wur-
de am 27. November 1971 
in Mönchengladbach 
geboren und am 22. Mai 
2010 in Aachen zum 
Priester geweiht. Seit 
Januar 2014 ist er Pfarrer 
der Pfarrei Heiligste Drei-
faltigkeit. Im Herbst 2019 
übernahm er das Amt als 
Regionalvikar.

Zur Person
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Krefelder Gemeinden und 
Glaubensgemeinschaften 
haben am Mittwochabend 
anlässlich des russischen Ein-
marschs in der Ukraine ein 
Zeichen für Frieden, Dialog 
und Verständigung gesetzt. 
Auch Oberbürgermeister 
Frank Meyer nahm an dem 
Friedensgebet in der Alten 
Kirche teil, zu dem auch Ver-
treter der Ukrainisch-Ortho-
doxen Gemeinde eingeladen 
waren. Die Integrationsbe-
auftragte der Stadt, Tagrid 
Yousef, hatte zuvor die Mit-
wirkenden im Krefelder „Dia-
log der Religionen“ ermutigt, 
sich an dem gemeinsamen 
Gebet zu beteiligen.  Red

 Foto: Dirk Jochmann

Ukraine-Krieg: 
Krefelder beten 
für den Frieden
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Von Stefanie Keisers

Kreis Viersen. Auch im Kreis Vier-
sen bereitet man sich auf die 
mögliche Unterbringung von 
Flüchtlingen aus der Ukraine 
vor. Der Kreisverwaltung selbst 
kommt dabei aber zunächst kei-
ne zentrale Aufgabe zu. „Derzeit 
liegt das Thema bei den kreis-
angehörigen Kommunen“, so 
eine Sprecherin des Kreises. 
Über mögliche koordinierte 
Maßnahmen werde man gege-
benenfalls informieren.

Voraussichtlich werden Ge-
flüchtete in Deutschland nach 
dem sogenannten Königstei-
ner Schlüssel auf die Bundes-
länder verteilt. Das Land NRW 
verteilt die Menschen dann 
wiederum auf die Kommunen. 

Dieser Schritt habe aber noch 
nicht begonnen, bestätigt Tö-
nisvorsts Bürgermeister Uwe 
Leuchtenberg, sagt aber: „Wir 
sind vorbereitet.“ Bereits in der 
vergangenen Woche habe man 
überlegt, was alles benötigt 
werden könnte. Wohnraum ste-
he dabei ganz oben auf der Liste. 
„Es gibt erste private Angebote 
in Tönisvorst, die werden wir 
auch gerne annehmen, beson-
ders für Familien oder Frauen 
mit Kindern“, so Leuchtenberg. 
Ad hoc könne man bei Bedarf 
innerhalb weniger Stunden 
rund 50 Menschen aufnehmen.

Wichtig sei, dass Menschen 
die Wohnraum anbieten, die 
Stadt kontaktieren, damit diese 
die Angebote koordinieren kön-
ne. „Am besten schreibt man 

direkt an meine Email-Adres-
se: Uwe.Leuchtenberg@toenis-
vorst.de“, so der Bürgermeister. 
„Es ist nicht zielführend, wenn 
jeder selbst an die Grenze fährt 
und die Hilfen hier vor Ort nicht 
koordiniert werden können.“

Von einer geflüchteten Fami-
lie wisse er bereits, dass sie in 
Tönisvorst angekommen sein, 
allerdings über private Kontak-
te. Wie viele noch folgen könn-
ten, sei aktuell kaum absehbar, 
so Leuchtenberg. „Viele bleiben 
derzeit noch in Grenznähe zur 
Ukraine, warten ab, leben in der 
Hoffnung, dass der Konflikt in 
wenigen Tagen beendet werden 
könnte.“

Auch in Kempen hat man 
noch keine Ahnung, auf wel-
che Flüchtlingszahlen man 

sich möglicherweise einstel-
len muss. „Es ist einfach noch 
nicht abschätzbar“, sagt Stadt-
sprecherin Johanna Muschalik-
Jaskolka. Derzeit gebe es in der 
Stadt 34 freie Plätze für Geflüch-
tete, 250 seien belegt.

Auch der Gemeinde Grefrath 
sind natürlich noch keine Ge-
flüchteten aus der Ukraine zu-
gewiesen worden. Unabhängig 
davon leben zurzeit 111 Men-
schen in Grefrather Unterkünf-
ten, so Gemeindesprecherin 
Ulrike Gerards. Damit seien die 
regulären Kapazitäten eigent-
lich erschöpft.

„Wir möchten aber vorbereitet 
sein. Daher führen wir bereits 
seit Montag Gespräche mit Ver-
mietern von Objekten, die auch 
schon 2015 zur Verfügung ge-
standen haben. So haben wir 
nun Ausweichmöglichkeiten 
generieren können, um Men-
schen, die aus dem Kriegsgebiet 
fliehen mussten, eine Unter-

kunft anbieten zu können“, sagt 
Bürgermeister Stefan Schume-
ckers.

Am Donnerstag Aktion für 
den Frieden in Grefrath
Zudem unterstütze die Gemein-
de die Hilfsaktion des Vereins 
M.u.M, der noch bis Donners-
tag, 18 Uhr, Spenden sammelt, 
vor allem Hygieneartikel, Ver-
bandsmaterial und warme Ja-
cken und Schlafsäcke, die dann 
nach Polen gebracht werden 
sollen, um dort Geflüchteten 
zu helfen. Für Donnerstag, 18 
Uhr, ruft die Gemeinde Grefrath 
außerdem gemeinsam mit der 
katholischen und der evange-
lischen Kirchengemeinde zu 
einer Aktion unter dem Mot-
to „Grefrath steht auf für den 
Frieden“ auf dem Marktplatz in 
Grefrath auf.

In Willich hat Bürgermeister 
Christian Pakusch den eigent-
lich angelaufenen Rückbau des 
„Moltekdorfes“, der Flüchtlings-
unterkunft an der Moltkestra-
ße in Willich, vorerst gestoppt: 
„Wir haben derzeit noch über-
haupt keinen Überblick, wie vie-
le Menschen wir gegebenenfalls 
unterbringen werden – aber wir 
wollen gewappnet sein“, so Pa-
kusch. „Es wäre fatal, dort jetzt 
die Kapazitäten abzubauen und 
dann geflohenen Menschen, die 
zu uns kommen, nicht kurzfris-
tig eine einigermaßen adäqua-
te Unterbringung anbieten zu 
können.“

Beeindruckt sei er von der 
Hilfsbereitschaft der Willicher: 
„Die Stadt, aber auch mich 
persönlich haben auf unter-
schiedlichsten Wegen viele 
Hilfsangebote unterschied-
lichster Art erreicht – das freut 
mich wirklich sehr.“ Aktuell 
sei man dabei, sich auch in Ab-
sprache mit verschiedenen, er-
fahrenen Hilfsorganisationen 
über eine möglichst effiziente 
Abwicklung und Koordinierung 
schneller Hilfe zu verständigen.

Ordnungsdezernentin Brigit-
te Schwerdtfeger erwartet zu-
nächst keine immensen Zahlen 
an Flüchtlingen, die vom Land 
der Stadt Willich zugewiesen 
werden. Mit Schulen und Kitas 
sei man zunächst noch nicht 
im Gespräch, da man den Be-
darf noch nicht absehen kön-
ne. „Wir wissen ja auch nicht, 
ob die Menschen kommen, um 
zu bleiben“, so Schwerdtfeger.

Derzeit seien auch in Willich 
bereits einige Menschen aus der 
Ukraine über private Kontakte 
angekommen und bei Freun-
den oder Verwandten unter-
gebracht. Wer aber Anspruch 
auf Leistungen, Bildung und 
Betreuung haben möchte, der 
sollte sich unbedingt trotzdem 
bei den Behörden melden. Und 
die Dezernentin rät davon ab, 
privat Menschen aus der Ukrai-
ne hierher zu holen, ohne ihnen 
auch eine Unterkunft bieten zu 
können. Da sei die Verteilung 
über das Land der bessere Weg.

Erste Flüchtlinge erreichen den Kreis Viersen
Über private Kontakte sind bereits einzelne Menschen angekommen. Die Verteilung über das Land beginnt erst noch. Kommunen bereiten sich vor

Das Flüchtlingsdorf an der Moltkestraße in Willich soll nun doch noch nicht zurückgebaut werden. Archivfoto: Kaiser

„Es ist nicht ziel-
führend, wenn jeder 
selbst an die Grenze 
fährt und die Hilfen 
hier vor Ort nicht 
koordiniert werden 
können.“
Uwe Leuchtenberg,
Bürgermeister von Tönisvorst

Von Birgitta Ronge

Kempen. Es war „ein Zeichen des 
Zusammenhalts in diesen un-
gewissen Zeiten“, das hunderte 
Menschen am Mittwochabend 
in Kempen setzten: Menschen 
jeden Alters – vom Baby im 
Kinderwagen bis zum Senior 
am Rollator – hatten sich auf 
dem Buttermarkt eingefunden, 
um ein Licht für den Frieden 
zu entzünden. Mitarbeiter des 
Ordnungsamts zählten aus den 
Fenstern des Rathauses rund 
1200 Teilnehmer, die aufgrund 
der Enge auf dem Marktplatz 
Masken trugen und Kerzen in 
der Hand hielten, auch Frie-
denslichter in den Farben der 
ukrainischen Flagge in Blau 
und Gelb, dekoriert mit einer 
Friedenstaube. Kinder hatten 
Plakate gemalt und beschriftet, 
die Flagge der Ukraine zierte 
Mund-Nasen-Masken, umhüll-
te manche Teilnehmer wie ein 
Mantel, und die Fenster des 
Rathauses leuchteten bis zum 
späten Abend in Blau und Gelb.

Von einem „Zeichen des Zu-
sammenhalts“ sprach Bürger-
meister Christoph Dellmans 
(parteilos), der gemeinsam mit 
der Kempener Politik zu der 

Friedensaktion eingeladen hat-
te, von einem „Symbol, dass wir 
in schweren Zeiten zusammen-
stehen.“ Er erinnerte daran, 
dass an diesem Altweiberdon-
nerstag 2022 alles anders wur-
de als zunächst erhofft – durch 
den Einmarsch Russlands in die 
Ukraine. „Mein und unser aller 
Mitgefühl gilt in diesen Tagen 
den Menschen in der Ukraine, 
vor allem der Zivilbevölke-
rung“, so Dellmans, der hinzu-
fügte: „Wir sind aber auch bei all 
den Menschen, die sich in Russ-
land für den Frieden einsetzen, 
auf den Straßen demonstrieren 
und festgenommen werden.“

Pfarrer machte deutlich, welche 
konkrete Hilfe man leisten kann
Als Mitglied von „Mayors for 
Peace“, einer Organisation, 
die zur Abschaffung von Nu-
klearwaffen aufruft und sich 
der Friedensarbeit verschrieben 
hat, machte Dellmans deutlich, 
dass er, wie Politik und Verwal-
tung, „ausdrücklich und mit 
aller Entschiedenheit für den 
Frieden“ einstehe. Er rief den 
Teilnehmern auf dem Butter-
markt die Bilder vor Augen, die 
sie aus den Nachrichten kennen: 
die Bilder von Menschen, die 

vor den Bomben flüchten, von 
Männern, die kämpfen müssen, 
von Frauen und Kindern, die 
flüchten, oder sich russischen 
Militärfahrzeugen in den Weg 
stellen. „Stellen Sie sich vor, dass 
unsere Kinder in Kellern über-
nachten müssen, weil ein Putin 
Krieg will“, so Dellmans. „Stel-
len Sie sich vor, dass wir kein 
Wasser, keinen Strom haben, 
dass unsere Kinder an die Front 
müssen.“ Er rief diejenigen, die 
es wollten, dazu auf, einander 
die Hand zu reichen – ein „Zei-
chen des Friedens“, wie man es 
aus der Kirche kennt.

Ingrid Schmale von Amnesty 
International sprach auch per-
sönliche Worte. Sie erinnerte 
an die Gastfreundschaft ukrai-
nischer Familien, die sie 2010 
bei einer Konzertreise selbst er-
lebte. Heute bewundere sie den 
Mut und die Stärke des ukraini-
schen Volkes und seiner Führer, 
und wünsche ihnen „aus tiefs-
tem Herzen allen Erfolg bei der 
Verteidigung ihrer Heimat und 
all dessen, was ihnen Wert ist. 
Sie sollen nicht auch zu Märty-
rern bei der Verteidigung ihres 
Landes werden.“ Man sei nicht 
hier, um „den Stab über ,die 
Russen‘ zu brechen“, sondern 

um Despoten etwas entgegen-
zusetzen: Licht, sagte Pfarrer 
Roland Kühne. Die Angriffe er-
folgten im Dunkeln – hier und 
heute wolle man die Dunkelheit 
vertreiben und ein Licht für den 
Frieden anzünden. Er machte 
auch deutlich, welche konkrete 
Hilfe man leisten kann: Trans-
porter mit Lebensmitteln füllen 
und in die Ukraine bringen, 
Busse zur Grenze fahren und 
Frauen und Kinder in Sicher-
heit bringen.

Die Stadt will die Plattform 
„Kempen hilft“ wieder aktivieren
Konkrete Hilfe sieht auch die 
Stadt Kempen vor. Viele Bürger 
wollen helfen, und um Sach-
spenden koordinieren zu kön-
nen, will die Stadt die Platt-
form „Kempen hilft“ wieder 
aktivieren, kündigte Bürger-
meister Dellmans an. Er freute 
sich sichtlich über eine Spende 
von vier Kempener Sportver-
einen – Kempener Turnverein, 
Segel- und Surfclub Kempen, 
SV Thomasstadt und Verei-
nigte Turnerschaft –, die ihm 
4000 Euro überreichten. Gleich-
zeitig stellt sich die Stadt darauf 
ein, Flüchtlinge aus der Ukraine 
aufzunehmen. Die Möglichkei-

ten der Unterkunft sollen in 
den nächsten Tagen sondiert 
werden, nach Auskunft von 
Stadtsprecherin Johanna Mu-
schalik-Jaskolka stehen aktuell 
34 Plätze zur Verfügung.

Das Friedensgebet, das sonst 
mittwochs an der Heilig-Geist-
Kapelle stattfindet, war zum 
Buttermarkt verlegt worden. 
Dort sprachen Vertreter der 
evangelischen, katholischen 
und freikirchlichen Gemeinde 
gemeinsam Fürbitten – für die 
Menschen in der Ukraine, aber 
auch für die Machthaber, „de-

nen der Maßstab des Mensch-
lichen abhanden gekommen 
ist“, und für die mutigen Men-
schen in allen Ländern, die sich 
der Gewalt in den Weg stellen 
und „eine Stimme bekommen, 
die deinen Frieden bringt.“ Der 
Buttermarkt war erfüllt wie von 
einer Stimme, als die Teilneh-
mer gemeinsam das „Vater un-
ser“ und zuvor das Friedensge-
bet, sprachen, in dem es heißt: 
„Herr, mach mich zu einem 
Werkzeug deines Friedens ... 
dass ich ein Licht entzünde, wo 
die Finsternis regiert.“

1200 Menschen setzen ein Zeichen
Hunderte Teilnehmer der Friedensaktion auf dem Kempener Buttermarkt entzündeten am Mittwochabend ein Licht für den Frieden

Der Kempener Buttermarkt war bei der Friedensdemonstration voll gefüllt. Es wurden zahlreiche Flaggen geschwenkt und Peace-Zeichen hochgehalten. Foto: Kurt Lübke

Vertreter Kempener Sportvereine überreichen dem Bürgermeister eine Spen-
de über 4000 Euro für medizinische Zwecke im Ukrainischem Kriegsgebiet.
 Foto: Kurt Lübke
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KREFELDER
STADTPOSTKRACH IMKARNEVAL

CCC weist Vorwürfe des
Prinzenpaares zurück Seite C3

BALLETTSCHULE
JSLN Dance will die Matthäus-
Passion tanzen Seite C5

CORONA AKTUELL

140Neuinfektionen
795,3 7-Tage-Inzidenz

(Vortag: 675,4)
6,15 Hospitalisierungsra-

te in NRW
238 Tote

Quelle: RKI / Stadt Krefeld

Seniorenbetrug
über WhatsApp
gescheitert
(jon) Betrüger sind in Krefeld am
Dienstag mit einer speziellen Va-
riante des Enkeltricks über ei-
nen Messenger-Dienst gescheitert
– dank einer aufmerksamen Mit-
arbeiterin der Sparkasse. Wie die
Pressestelle der Polizei mitteilt, er-
hielt gegen 14.15 Uhr eine 79-jäh-
rige Frau aus Traar eineWhatsApp-
Nachricht von einer unbekannten
Rufnummer. Darin schrieb der an-
geblicheEnkel der Seniorin, er habe
sein Handy verloren und nun eine
neue Telefonnummer. Er bat die
Oma,umgehendeinenvierstelligen
Geldbetrag zu überweisen. Die Se-
niorinmachte sich auf denWeg zur
Sparkassenfiliale. Eine dortige Mit-
arbeiterin wurde misstrauisch und
ließ sichdenWhatsApp-Text vonder
Krefelderin zeigen. Weil dieser ihr
Misstrauen noch verstärkte, infor-
miertedieAngestellte diePolizei. So
konntedie Seniorin vor einemScha-
den bewahrt werden. Informatio-
nen über gängige Betrugsmaschen
an Senioren gibt es im Internet un-
ter https://krefeld.polizei.nrw/se-
nioren.

Kanalwartung
entlang der A57
(ped) Wegen Kanalwartungsarbei-
ten entlang der Bundesautobahn
A57kannes zuBehinderungenkom-
men.DieFirmaCanal-Control+Cle-
an reinigt unduntersucht imAuftrag
desKommunalbetriebsKrefeldden
Zulauf-Sammler zurKläranlage.Der
Sammler verläuft von der Essener
bis zur Görlitzer Straße unter dem
parallel zur Autobahn A57 verlau-
fenden Geh- und Radweg. Die Ar-
beiten erfolgen auf einer Länge von
vierKilometernunddauernvoraus-
sichtlich bis Anfang Mai. Der Geh-
undRadwegbleibtwährendderZeit
nutzbar, es muss allerdings mit Be-
hinderungen für Fußgänger und
Radfahrer gerechnet werden.

„Es zerreißt einem das Herz“

VON JENS VOSS

Die jüdische Gemeinde Krefeld be-
reitet sich darauf vor, Flüchtlin-
ge aus der Ukraine in Empfang zu
nehmen.VieleGemeindemitglieder
stammenausdemLand, das vonPu-
tin mit Krieg überzogen wird: „Un-
sere Mitglieder sind gut vernetzt,
wir hören von einer Million Einzel-
schicksalen, die einen traurig stim-
men“, berichtete Samuel Naydych,
derVorsitzende der Gemeinde.Was
den Kriegsverlauf angeht, so bestä-
tigt er das Bild, das sich in der über-
regionalen Berichterstattung ab-
zeichnet: Die Russen kommen bei
weitemnicht so raschvoran,wie sie
es offenbar geglaubthaben.„Dieha-
bengedacht, dieEroberung sei eine
Sache von 48 Stunden. Doch dort,
woamAnfanggekämpftwurde,wird
jetzt immer noch gekämpft.“
Naydych selbst ist auch in der

Ukraine aufgewachsen. Er hat viele
Freunde, Bekannte, Geschäftspart-
ner und Verbindungen in jüdische
Gemeinden. Die Flüchtlingsge-
schichten sind schlimm: „Es wer-
den viele Familien auseinanderge-
rissen. Männer zwischen 18 und 60
dürfen bekanntlich nicht das Land
verlassen. Viele bringen ihre Fami-
lien in Sicherheit und kehren dann
zurück in Kampf“, berichtet er. So
kommen in Deutschland und auch
in Krefeld Frauen, Kinder und älte-
reMenschenan.WieunsereRedak-
tion von HSG-Geschäftsführer An-
dré Schicks erfuhr, erwägt die Stadt
Krefeld, die Glockenspitzhalle er-
neut als Flüchtlingsunterkunft zu
nutzen.
Es gebe im ganzen Land eine

Welle der Hilfsbereitschaft, sagt
Naydych über NRW und Deutsch-
land. Auch die Krefelder jüdische
Gemeinde habe Hilfsgüter gesam-

melt und bei zentralen Sammel-
stellen in Düsseldorf abgegeben,
von wo aus das Material in die Uk-
raine geschickt werde. „Es geht um
humanitäreHilfe, alsoMedikamen-
te, Decken, Schlafsäcke und Hygie-
neartikel“, resümiert Naydych.
Aus der Ukraine hört er, dass der

Krieg die Menschen in nie gekann-
ter Weise zusammenschweißt. „Je-
der hilft jedem, niemand wird auf

der Straße stehengelassen, viele ge-
ben, was sie können, für die zentra-
len Sammelstellen in den Städten“,
sagt Naydych. „Die Menschen ste-
hen zusammen; Putin behauptet
ja, die Ukraine sei gar kein eigenes
Land. Mit dem Krieg hat er das Ge-
genteil erreicht: Spätestens jetzt ist
die Ukraine zu einer starken Nati-
onalität geworden“, sagt Naydych.
Die Lügen Putins sind in einem

Punkt besonders zynisch: „Putin
behauptet ja, er würde die Ukrai-
ne entnazifizieren. Das ist total ab-
surd; der ukrainische Präsident Se-
lenski ist ein Jude.“ Wie wenig es
Putin um Entnazifizierung geht,
zeigt für Naydych ein anderes Bei-
spiel: Als die Russen den Fernseh-
turmvonKiewbombardiert haben,
wurdeauchdieHolocaust-Gedenk-
stätte Babyn Jar getroffen – sie liegt
direkt neben dem Fernsehturmge-
lände. In der Schlucht Babyn Jar er-
mordeten SS-Kommandos am 29.
und 30. September 1941 mehr als
33.000 ukrainische Juden. „Es ist
schonbitter und symbolisch fürdas
Lügengebäude, mit dem der Krieg
begründet wird, wenn im angebli-
chen Kampf gegen Nazis eine sol-
che Gedenkstätte getroffen wird“,
sagt Naydych.
Generell sei die Stimmung in der

Ukraine trotz aller Angst, allenLeids
und all der Not des Krieges hoch-
motiviert, sagt Naydych; man wol-
le sich nicht kampflos ergeben. Die
russischeArmeehabekeine schnel-
lenErfolge, es gebeStädteundOrte,
die erobert und wieder zurücker-
obertwerden.AnderWuchtdesAn-
griffs besteht dennochkeinZweifel:
„DieAngriffe finden imganzenLand
statt, Städtewerdenbombardiert, es
gibt nicht die eine Front. Kämpfe
und Bombardement sind an vielen
Stellen.“ Ein Gedanke ist ihm auch
wichtig: Er sieht und verspürt kei-
ne Feindschaft gegenüber demrus-
sischen Volk. „Tausende Menschen
in Russland sind verhaftet worden,
weil sie gegen diesen Krieg auf die
Straße gegangen sind.“
Naydych ist in Kontakt mit Kre-

feldsOberbürgermeister FrankMey-
er; dieHilfe für die Flüchtlingewird
koordiniert. Naydych ist dankbar,
dass die Stadt sich intensiv vorbe-

reitet. Wie die Stadt am Mittwoch
mitgeteilt hat, entsendet der Fach-
bereich Feuerwehr und Zivilschutz
der Stadt eine Hilfslieferung in das
Krisengebiet. Zusammen mit der
Feuerwehr Viersen und der Feuer-
wehr Mönchengladbach wird um-
fangreiche Schutzkleidung für die
Brandbekämpfung, medizinisches
Material für die Verwundeten-Ver-
sorgung undwarmeBekleidung für
Hilfskräfte zusammengestellt. Die
Lieferung ist für Feuerwehren, Zivil-
schutzeinheitenundHilfsorganisa-
tionen inderUkrainebestimmt. Al-
lein die durch die Stadt Krefeld zur
VerfügunggestellteAusstattungum-
fasst zehn Europaletten.
Initiiert wird der gemeinsame

Transport durch die Stadt Viersen,
welche eineStädtepartnerschaftmit
der ukrainischen Stadt Kaniw, 120
Kilometer südlich vonKiew, verbin-
det.DieHilfsgüterwerdenüber eine
zivile Spedition in das Krisengebiet
gebracht. Die Feuerwehr weist dar-
auf hin, dass sie derzeit keine Sach-
spendenausderBevölkerungentge-
gennehmen kann.

Die jüdische Gemeinde Krefeld hat viele Kontakte in die Ukraine und verfügt über Informationen aus erster Hand –
über die Lage der Menschen und den Krieg. Der Vorsitzende Samuel Naydych sagt: „Es zerreißt einem das Herz.“

AmDonnerstag, 3. März, finden
zwei Demonstrationen zum The-
ma Flüchtlinge und Frieden statt:
Donnerstag, 18.30Uhr, Neu-
markt:Mahnwache der Flücht-
lingsorganisation Seebrücke zum
Gedenken der Menschen auf der
Flucht.
Donnerstag, 19Uhr, Rathaus:
Demonstration im Rahmenwelt-
weiter Proteste von Fridays for
Future gegten den Krieg.

Donnerstag: ZweiDemos
für den Frieden

INFO

„Viele bringen ihre Familien in Sicherheit und kehren dann zurück in Kampf“:
Samuel Naydych, Vorsitzender der jüdischen Gemeinde. RP-FOTO: T.L.

KrefeldsWohnungsmarkt kann Bedarf nicht decken
(vo) Krefeld ist unterversorgt mit
demBedarf entsprechendenWohn-
raumund hat es dadurch schwerer,
Fachkräfte und junge Familien in
die Stadt zu holen. Dies ist ein Fazit
ausdem jüngstenWohnungsmarkt-
bericht für die Stadt.„DerBericht at-
testiert Krefeld nach wie vor ein zu
geringes Wohnraumangebot“, er-
läuterte Krefelds Wirtschaftsdezer-

nent Eckart Preen. Bedarf gebe es
vor allem an bezahlbarem und bar-
rierefreiemWohnraum.Auchkleine
und großeWohnungen, für Singles
wie für Familien, werden demnach
nachgefragt. Sowohl derAnstiegder
sozialversicherungspflichtig Be-
schäftigten am Arbeitsort als auch
die wachsende Zahl an Pendlern
nachKrefeldhinein lasse vermuten,

dass längst nicht alleWohnwünsche
in Krefeld erfüllt werden könnten.
Der Wohnungsmarktbericht mit
dem Titel „Ergebnisse der kommu-
nalenWohnungsmarktbeobachtung
2020/2021“ stellt die Entwicklun-
gen auf dem Krefelder Wohnungs-
markt dar, weist auf Herausforde-
rungen hin und liefert die Basis für
einebedarfsgerechteWohnungspo-

litik. Zudem gibt er einen Einblick
in die Mietpreisentwicklung.
Preen betont, der Wohnungs-

marktbericht sei ein Instrument zur
VerbesserungderWohnqualität und
entscheidend für den Zuzug drin-
gend benötigter Fachkräfte oder
von Familien. Für Familien müs-
se ebenso bezahlbarer Wohnraum
angeboten werden wie für Senio-

ren, die nach einem Erwerbsleben
in Krefeld ihren Lebensabend ver-
bringenwollen, sagt Preen.DieKre-
felderGrundstücks- und Immobili-
enpreise seien im Vergleich zu den
Nachbarstädten– insbesonderemit
Blick aufDüsseldorf,NeussundRa-
tingen – zwar noch moderat, aber
in den beiden vergangenen Jahren
stark angestiegen.

Hörqualität ist Lebensqualität
Anzeige

ROTTLER startet zum heutigen Welttag des Hörens die Wochen des Hörens

Viele Menschen erleben, dass
sie insgesamt noch gut hören,
aber schlechter verstehen kön-
nen. Insbesondere wenn viele
durcheinanderreden oder Hin-
tergrundgeräusche zur Sprache
hinzukommen, wird gesellige
Kommunikation fast unmöglich
oder zumindest erschwert.

Besonders ärgerlich: Da das Ge-
hirn versucht die nicht verstan-
denen Worte zu ergänzen, ist
man zudem schneller müde und
erschöpft. Als Folge haben Be-
troffene keine Lust mehr, sich in
solche Gesprächssituationen zu
begeben und meiden diese. Die
meisten Menschen mit einer be-

ginnenden Hörbeeinträchtigung
haben nur Probleme mit hohen
Tönen und lehnen klassische
Hörgeräte noch ab. Sie empfinden
sichtbare Hörgeräte immer noch
als Stigma oder haben bereits
Hörtechnik probiert, kommen da-
mit aber nicht gut zurecht.

Hörtestwochen bei ROTTLER
Zum Welttag des Hörens am 3.
März startet ROTTLER bis zum
30. April die Hörtestwochen und
präsentiert eine neue Hörlösung,
die für Betroffene den Durch-
bruch bringen könnte. Neuartige
und dabei nahezu unsichtba-
re Im-Ohr-Hörsysteme (IdO)
fördern zum einen das selektive

Verstehen in Gesellschaft, sie
ermöglichen zum anderen aber
auch natürliches Hören. Das Be-
sondere: Diese Im-Ohr-Hörsyste-
me werden dank neuer Materiali-
en noch kleiner maßgefertigt und
sitzen ganz dezent im Gehörgang.
Da das Ohr belüftet bleibt, emp-
finden Träger diese Hörsysteme
als sehr angenehm.

Besuchen Sie ROTTLER zu
einem kostenlosen Hörtest:
Der erste Weg zur Verbesserung
der Lebensqualität führt über
einen kostenlosen Hörtest bei
ROTTLER. Dabei lässt sich in
10 bis 15 Minuten erkennen, ob
und wie stark die persönliche Hör-

minderung ausgeprägt ist. Sollten
die Experten bei ROTTLER bei
dem Hörtest Auffälligkeiten fest-
stellen, werden die Betroffenen an
ihren HNO-Arzt überwiesen.
ROTTLER steht ihnen dann im
weiteren Verlauf stets beratend
zur Seite.

Und so einfach ist der
Weg zum guten Hören bei
ROTTLER:
• Termin vereinbaren
• Hörtest bei ROTTLER
• Persönliches Hörprofil

mit Hörberatung
• Test im eigenen Leben
• Bestes Hören genießen

Anmeldung zum
kostenlosen Hörtest:
QR-Code scannen oder
www.rottler.de/hoertest

Hörtest-Wochen
3.3. -30.4.2022
in Ihrer Nähe

ROTTLER in Kempen:
Buttermarkt 6
Tel: 02152-52847
Mo-Fr: 09:00 - 18:00 Uhr

ROTTLER in Tönisvorst:
Hochstraße 2
Tel.: 02151-9347680
Mo, Mi, Fr: 9:00 - 18:00 Uhr

www.rottler.de

C1
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Ambulanter Notdienst� 116 117
Kinderärztlicher Notdienst

Zahnärztlicher Notdienst

 

sagen – mit einer speziellen Ver

 

Kempen. (ure) Gerade sind neun 
Neubeauftragte in den Kreis der 
Notfallseelsorge im Kreis Vier-
sen aufgenommen worden. Sie 
werden in Zukunft ehrenamt-
lich Menschen unterstützen, 
deren Seele in Not geraten ist: 
Ein Todesfall im Haus, ein Sui-
zid eines nahen Angehörigen, 
ein schwerer Unfall oder eine 
andere Krisensituation, die 
nur schwer zu bewältigen ist. 
Die Notfallseelsorge wird in 
der Regel von der Polizei oder 
der Feuerwehr gerufen. Im 
Kreis Viersen ist die Notfall-
seelsorge eine Einrichtung der 
Katholischen Kirche im Bistum 
Aachen und des Evangelischen 
Kirchenkreises Krefeld-Vier-
sen. Im Kreis Viersen sind der-
zeit 55 Notfallseelsorgerinnen 
und -seelsorger aktiv. 40 davon 
stehen ehrenamtlich zur Ver-
fügung, dazu kommen Pfarrer, 
Pfarrerinnen und Gemeindere-
ferenten. Im kommenden Jahr 
wird die Notfallseelsorge im 
Kreis Viersen auf ein 25-jähriges 
Wirken zurückblicken können.

Beauftragt wurden auch Mi-
chaela Keuler-Pawlik und Lutz 
Krämer. Beide kommen aus 
Kempen. „Ich habe einen Zei-
tungsartikel über Jahre auf-
gehoben. Dort hieß es, dass die 
Notfallseelsorge Unterstützung 
sucht“, sagt Michaela Keuler-
Pawlik, „es hat eine Zeit gedau-
ert, bis ich mir gesagt habe: Ich 
kann das leisten, ich kann ande-
re Menschen unterstützen.“ Es 
sei ihr nicht aus dem Kopf ge-
gangen – bis zu dem Moment, 
als sie sich sagte: Jetzt. Lutz 
Krämer kann auf seine ehren-
amtliche Tätigkeit beim Katas-
trophenschutz der Nettetaler 
Malteser zurückschauen. „Für 
mich stand fest, dass die Seel-
sorge eine sinnvolle Aufgabe für 

mich sein kann“, sagt er. Auch er 
bewarb sich.

Bewerben – das heißt: kur-
zer Lebenslauf, außerdem eine 
Begründung der Motivation 
für die Notfallseelsorge und 
schließlich ein Bewerbungsge-
spräch in einer Dreier- oder Vie-
rergruppe. „In diesen Gesprä-
chen haben wir oft festgestellt, 
dass der eine oder die andere zu 
dem Schluss kommt: Das habe 
ich mir anders vorgestellt“, er-
klärt Andreas Bodenbenner, Ko-
ordinator der Notfallseelsorge 
für die katholische Kirche. Die 
bloße Vorstellung von der Tä-
tigkeit unterscheide sich dann 
doch vom noch theoretischen 
Einblick in die Realität. „Wir 
schildern ein Fallbeispiel und 
wollen herausfinden, welche 
Ideen und Möglichkeiten zur 
Hilfe die Bewerber oder Be-
werberinnen sehen und leisten 
können.“ Schließlich folgt eine 
neunmonatige Ausbildung: 160 
Unterrichtsstunden.

Es ist ein andauernder Um-
gang mit dem Tod, mit Ver-
zweiflung, mit Trauer, mit Rat-
losigkeit. Es ist aber auch eine 
Zeit für Gespräche, für Trost 
spenden, für Mut machen, für 
das Zuhören. „In der Ausbil-
dung habe ich sofort gemerkt, 
dass wir alle dasselbe wollen: 
Wir wollen helfen“, schildert 
Michaela Keuler-Pawlik die Zeit 
der Ausbildung. Da spiele sicher-
lich die eigene Lebenserfahrung 
eine wichtige Rolle. „Vor allem 
das Zuhören-Können empfinde 
ich als sehr wichtig“, sagt Lutz 
Krämer. Unter Umständen ge-
höre auch Mit-Schweigen zu den 
Aufgaben der Notfallseelsorge. 
Michaela Keuler-Pawlik nickt: 
„Unser Beauftragungsgottes-
dienst stand unter dem Motto 
,Da sein‘. Für mich ist es das 
zentrale Thema.“

Lernen, sich zurückzunehmen 
und die Situation auszuhalten
Man müsse sich auf jeden neu-
en Einsatz einlassen können, 
ergänzt Lutz Krämer. Lernen, 
sich zurückzunehmen, lernen, 
die jeweilige Situation auszu-
halten. „Wir wollen der Ruhe-
pol sein“, sagt er. Aber das Aus-
loten zwischen Mitgefühl und 
Distanz-Wahren beschäftigt 

auch ihn: „Wir müssen Acht 
geben, dass es uns nicht auf-
frisst.“ Er hilft sich damit, dass 
er seine Notfallseelsorgejacke 
an der Garderobe auf- und wie-
der abhängen kann. Mit Jacke 
im Einsatz, ohne Jacke nicht im 
Einsatz. „Wenn man den Einsatz 
mit der Jacke ablegt, dann kann 
man den Einsatz auch hinter 
sich lassen“, ergänzt Andreas 
Bodenbenner.

„Wir werden gerufen, wenn 
Todesnachrichten überbracht 
werden müssen“, sagt Andreas 
Bodenbenner, „beispielsweise 
bei der Ausübung des Berufs, 
nach einem Unfall oder nach 
einem Suizid.“ Die Polizei über-
bringt diese schlimme Nach-
richt. „Wir bleiben dann län-
ger, um die Betroffenen, wenn 
gewünscht, zu begleiten.“ Es 
ist schwierig, dass eine Beispiel 
herauszufiltern, das die Not-

wendigkeit der Notfallseelsorge 
beschreibt. Wenn der geliebte 
Ehemann tot aufgefunden wird, 
wenn Jugendliche sich entschei-
den, viel zu früh aus dem Leben 
zu gehen und nur den Tod als 
möglichen Weg sehen, dann ist 
eine Instabilität bei den Ange-
hörigen nicht nur sichtbar, son-
dern geradezu verständlich. „In 
der Regel ist es der plötzliche, 
der völlig unerwartete Tod“, 
erklärt Bodenbenner, „aber 
für die Angehörigen ist auch der 
Tod nach einer langen, schwe-
ren Krankheit plötzlich.“

Im Jahr 2021 wurde die Not-
fallseelsorge zu insgesamt 148 
Einsätzen gerufen. Auch wenn 
man nur erahnen kann, was 
sich hinter diesen Zahlen ver-
birgt: 75 Einsätze standen in 
Zusammenhang mit einem 
häuslichen Tod, von denen in 
13 Fällen Suizid der Grund war. 

Im Vergleich: 2020 zählte man 
noch zehn Notrufe, insbeson-
dere bei jungen Menschen. Die 
Ankündigung von Suizid for-
derte vier Einsätze (2020: null). 

Sieben Einsätze gab es nach Ver-
kehrsunfällen. Zusätzlich war 
die Notfallseelsorge elfmal im 
Katastrophengebiet im Ahrtal 
im Einsatz.

Im schweren Einsatz für die Seele
Notfallseelsorger erfüllen eine wichtige aber auch schwierige Aufgabe. Nicht jeder kann damit umgehen

Michaela Keuler-Pawlik (v.l), Koordinator Andreas Bodenbenner und Lutz Krämer kümmern sich im Kreis Viersen vor allem um Menschen, die schwere Schicksale 
verarbeiten müssen. Foto: Norbert Prümen

 

Einsätze Im Jahr 2021 wur-
de die Notfallseelsorge zu 
insgesamt 148 Einsätzen 
(2020: 118) gerufen. Auch 
wenn man nur erahnen 
kann, was sich hinter 
diesen Zahlen verbirgt: 
75 Einsätze standen in Zu-
sammenhang mit einem 
häuslichen Tod, in 13 Fällen 
war Suizid der Grund. Im 
Vergleich: 2020 zählte man 
noch zehn Notrufe, ins-
besondere bei jungen Men-
schen. Die Ankündigung 

von Suizid forderte vier 
Einsätze (2020: null). Sieben 
Einsätze gab es nach Ver-
kehrsunfällen. Zusätzlich 
war die Notfallseelsorge elf-
mal im Katastrophengebiet 
im Ahrtal im Einsatz.

Kontakt Wer sich für das 
Ehrenamt bei der Notfall-
seelsorge interessiert, fin-
det Informationen auf der 
Internetseite

 Ewww.notfallseelsorge- 
kreis-viersen.de

Mehr Einsätze in 2021

„Es hat eine Zeit 
gedauert, bis ich mir 
gesagt habe: Ich kann 
das leisten, ich kann 
andere Menschen 
unterstützen.“
Michaela Keuler-Pawlik,
Notfallseelsorgerin
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Neue Kunstreihe in Büdericher Bar

VON CHRISTOPH BAUMEISTER

BÜDERICH Im „B. For – Kitchen &
Bar“ an der Düsseldorfer Straße
20a in Büderich setzt Inhaber Sta-
nislavHusemannaufCrossover-Kü-
cheundCocktails.Dochder 28-Jäh-
rige möchte seine Gäste in seinem
Restaurant nicht nur kulinarisch
verwöhnen, sondern auch Musik,
Kunst und Kultur sollen nicht zu
kurz kommen. In unregelmäßigen
Abständen bietet er bereits jetzt
schon Live-Konzerte an. Am Sams-
tag, 9. April, wird beispielsweise die
Singer/SongwriterinNicFlamedort
auftreten.
Jetzt bindet der Lank-Latumer

aber auch noch die bildende Kunst
ein. „Cocktail meets Art“ heißt eine
Veranstaltungsreihe, für die am
Samstagabend, 5. März um 18 Uhr,
der Startschuss fällt. Alle vier Wo-
chen wird ein neuer Künstler aus
Düsseldorf im „B. For – Kitchen &
Bar“ seine Werke ausstellen. Den
AnfangmachtderPop-Art-Künstler
Flör, im April folgt Tatiana Davido-
va, die digitaleWerke amComputer
fertigt. ImMai stellt Olaf Oidtmann
seine Fotografien aus dem Ruhrge-
biet aus, ehediePorträtmalerinMa-
nuela Pasch die Kunstreihe im Juni
vorerst abschließt.
Initiiert hat die ganze Akti-

on Christiaan Freij, der für die im
Herbst des vergangenen Jahres er-
öffnete Bar in Büderich die Öffent-
lichkeitsarbeit übernommen hat.
Der Strümper hatte vor rund zwei
Jahren auf Facebook die Gruppe

„Wir leben Düsseldorf“ gegründet,
dieMenschenausder Landeshaupt-
stadt und Umgebung die Möglich-
keit gibt, sich auszutauschen und
zu Unternehmungen zu verabre-
den. „Es sollte darin die Gemein-
schaft im Vordergrund stehen und
nicht irgendwelche sinnlosen Dis-
kussionen“, berichtet er. In kurzer
Zeit fanden sich 10.000 Menschen
derGruppewieder, inzwischen sind
es fast 20.000User, darunter zahlrei-
che Künstler, Musiker und Schau-
spieler. Freij baute sich nach und
nach ein großes Netzwerk auf, von
dem er nun profitiert.
„Mit ‚Cocktail meets Art‘ möch-

te ich Künstlern die Chance geben,
ihreWerke auchaußerhalbder gän-
gigen Galerien auszustellen“, sagte
der gebürtigeNiederländer.Dasbie-
te gleich zwei Vorteile. Zum einen
könnten diese sich auch in Meer-
busch einen Namen machen, zum
anderen würden sie durch die Aus-
stellung in einer Bar eine ganz neue
Zielgruppe erschließen.
Mirko Blum, der in der Kunstsze-

nebesser unter seinemPseudonym
„Flör“ bekannt ist, zögerte deshalb
auchkeineSekunde, als dieAnfrage
kam. „Mich hat das Konzept sofort
überzeugt. Die Location passt per-
fekt.Hier könnendieLeute etwas es-
sen oder trinken und dabei in Ruhe
die Kunst auf sich wirken lassen“,
sagt der Pop-Art-Künstler. Etwa ein
Dutzend seiner Werke werden ab
Samstagabend im„B. For – Kitchen
& Bar“ zu sehen sein. In seinen frü-
heren Zeiten hatte sich Blum dem
Graffiti undder Streetart zugewandt
und damit den Grundstein für sei-
ne spätere, ganz eigene Stilrich-
tung gelegt. Knallige Farben, starke
Kontraste und intensive, fast schon
brachialeMotive, bestimmen seine
großformatige Werke. Sich überla-
gernde und teilweise miteinander
agierende Comicfiguren, Doodles
genannt, tauchen in fast all seinen
Bildern auf undmachen sie zu ein-
zigartigenPop-Art-Kunstwerkenmit
klaremWiedererkennungswert.
„Flörs Bilder sind echte Hingu-

cker. Daher bin ich sehr stolz, dass
er sich dazu bereit erklärt hat, die
neue Reihe mit seiner Kunst zu er-
öffnen“, sagt Christiaan Freij. Aktu-
ell ist geplant, „Cocktail meets Art“
bis in denWinter zu verlängern. Im
Dezember sollen dann noch ein-
mal alle bis dahinbeteiligtenKünst-
ler die Möglichkeit bekommen,
jeweils ein Werk in einer Gemein-
schaftsausstellung zu zeigen. Doch
der Erfolg der Aktion hänge natür-
lich maßgeblich vom Interesse der
Gäste ab, soFreij.„Ichhoffe, dassdie
MeerbuscherdasGanze zu schätzen
wissen und viele von ihnen vorbei-
kommen.“

„Cocktail meets Art“ heißt
ein neues Konzept, das
jedem Monat einem
anderen Künstler die
Gelegenheit gibt, seine
Werke im „B. For – Kitchen
& Bar“ auszustellen. Den
Anfang macht ab Samstag
Pop Art-Künstler „Flör“.

Der Düsseldorfer Künstler Mirko Blum alias Flör (li.) eröffnet die Ausstellungsreihe, die Christiaan Freij (re.) initiiert hat. FOTO: C. BAUMEISTER

Stanislav Husemann, Inhaber „B. For – Kitchen & Bar“ in Büderich, möchte sei-
ne Gäste nicht nur kulinarisch verwöhnen. ARCHIV: CBA

Wo B. For – Kitchen & Bar, Düs-
seldorfer Straße 20a in Büderich

Was Eröffnung Ausstellungsreihe
„Cocktail meets Art“ am 5. März

Künstler Flör, bürgerlich Mir-
ko Blum, 1978 in Düsseldorf ge-
boren.

Kontaktwww.bfor.bar

DüsseldorferKünstler
zuGast inBüderich

INFO

Volkshochschule bietet sanfte
Yoga-Übungen im Sitzen
OSTERATH (RP)DieDozentinGundi
Kremer-Wallrath startet am Diens-
tag, 8. März, 10.30 bis 11.30 Uhr, in
derVolkshochschuleMeerbusch an
der Hochstraße 14 in Osterath das
neue Gesundheitsangebot „Yoga
im Sitzen“. Auf körperlicher Ebe-
ne fördert Yoga Stabilität, Energie,
Beweglichkeit und Entspannung,
auf geistiger Ebene Konzentrati-
on, Gleichgewicht und Ruhe. Das
Besondere bei diesem Workshop:

AuchbeiBewegungseinschränkun-
gen können Yogaübungen am und
auf dem Stuhl gemacht werden.
DerKursbietetTeilnehmenden je-

denAlters sanfteÜbungen imSitzen
in abgewandelter Forman.Bitte ein
Stuhlkissen mitbringen. Das Ange-
bot mit der Nummer 221-3113 mit
sechs Terminen kostet 46 Euro. An-
meldungen per Mail an volkshoch-
schule@meerbusch.de und über
www.vhs-meerbusch.de.

BÜDERICH (RP) Kantorin Ekaterina
Porizko und PfarrerWilfried Pahlke
haben nun in einem Gottesdienst
den restaurierten historischen
Steinway-Flügel der Christuskirche
inBüderich liturgisch fürdenDienst
eingesegnet. MitWerken von Kom-
ponisten, die russische und ukrai-
nische Wurzeln haben, konnte der
Gottesdienst das aktuelle Gesche-
hen aufnehmen. Klage- und Frie-
densgebete bestimmten den textli-

chen Rahmen, ebenso eine Ballade
zum Propheten Jona.
Pfarrer Pahlke dankte den Men-

schen, die durch ihre Spenden die
RestaurierungdesFlügelsmit 16.000
Euro finanziert hatten. Das Instru-
ment, bei dem zuletzt immer häu-
figer die Tasten gehakt hatten und
Risse im Resonanzboden sichtbar
geworden waren, wurde beim Kla-
vierbauer Marten Overath in Lank
von Grund auf wieder aufgebaut.

Restaurierter Flügel wurde eingesegnet
Der historische Steinway-Flügel der Christuskirche wurde von Marten Overath wieder aufgebaut.

So sah der über
100 Jahre alte
Steinway-Flügel
vor seiner Res-
taurierung aus.

RP-FOTO: A. BRETZ

FREITAG, 4. MÄRZ 2022 Meerbusch D3
DMB-L3

RHEINISCHE POST

RP KAUFDOWN – DIE GROSSE RÜCKWÄRTSAUKTION

Nerven bewahren und Tag für Tag bis zu 50% sparen. Weitere Auktionen unserer Partner auf: rp-kaufdown.de

Freitags-Auktion am 04.03.2022
Stylische Brille
oder Sonnenbrille
in Sehstärke von VIVAOPTIC

Startpreis
500,–
EUR

Minimalpreis 250,– EUR

Versteigert mit Unterstützung von:

Sonntags-Auktion am 06.03.2022
500€-Gutschein
von kambiente

Minimalpreis 250,– EUR

Versteigert mit Unterstützung von:

Startpreis
500,–
EUR
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STADT MEERBUSCH
DIENSTAG, 8. MÄRZ 2022

BÜDERICH OSTERATH STRÜMP LANGST-KIERST
OSSUM BÖSINGHOVEN LANK-LATUM ILVERICH NIERST

SPORT
Fußball-Oberligist TSV Meerbusch kassiert
dritte Niederlage in Folge. Seite D2

HEIKEGRULICH
Die Strümperin hat ihr Erstlingswerk im
eigenen Verlag herausgegeben. Seite D3

Geflüchtete inMeerbusch angekommen

VON ANGELIKA KIRCHHOLTES

MEERBUSCH Die ersten Flüchtlin-
ge aus der Ukraine sind nun auch
inMeerbusch eingetroffen. Darun-
ter Familie Semchi aus Dnjeprope-
trowsk, einer Stadt imSüdenderUk-
raine, nicht allzuweit vonMariupol
amDnjepr gelegen. Nur wenig ent-
fernt liegt zudem das große Atom-
kraftwerk Saporischschja, das die
russische Armee angegriffen hat.
Das junge Ehepaar und ihr vier-

jähriger Sohn haben eine Odys-
see von rund 2500 Kilometern hin-
ter sich. Zunächst hatten sie sich
zu ihrer Mutter aufs Land geflüch-
tet, weil sie befürchteten, dass das
Hochhaus, in dem sie wohnten,
zur Zielscheibe von Angriffen wer-
den könnte. Doch als der Raketen-
und Kanonendonner auch dort
näher rückte, habe diese dazu ge-
drängt, dass die jungen Leute das
Land verlassen, berichten die Sem-
chis. Schweren Herzens ließen sie
dieMutter zurückundmachten sich
mit ihrem Auto auf denWeg.
Dabei erwies es sich als Vorteil,

dass Semchi Tunesier ist, der eine
Ukrainerin geheiratet hatte. Daher
gilt für ihn nicht das Ausreisever-
bot. Zuvor hatte Semchi mit einer
Jugendfreundin telefoniert, die in
Meerbusch verheiratet ist und in-
zwischen die deutsche Staatsbür-
gerschaft besitzt. Diese versprach,
sich vorOrt umHilfe für die Flücht-
linge zu bemühen. Über den kürz-
lichneueingerichtetenLink auf der
Homepageder Stadt konnte sieKon-
takt mit dem Lanker Norman Bal-
trusch aufnehmen, der für ukrai-
nische Flüchtlinge sein Apartment
für Messegäste zur Verfügung stel-
len wollte.
„AmDonnerstag sind sie von zu-

hause losgefahren.AmFreitagabend
waren sie in Meerbusch“, berichtet
dieser. An der polnischen Grenze
bei Krakau hätten sie keine Proble-
megehabt. LediglichdasBenzin sei
ihnen ausgegangen. Doch mit pol-
nischer Unterstützung konnten sie
kostenlos nachtanken. „Als sie hier
ankamen, war die Familie total fer-
tig. Der kleine Sohnweinte die gan-
ze Zeit“, erzählt Baltrusch. „Das ist
ein echtesDrama, dasniemandver-
stehen kann.“
Über Facebook und WhatsApp

hatte er bereits Freunde und Nach-
barn aktiviert, die Spielzeug, Hy-
gieneartikel und Lebensmittel für
die ukrainischen Flüchtlinge spen-
deten. Doch zunächst brauchten

diese Ruhe, um in einer Welt an-
zukommen, die für sie wie das Pa-
radies wirken musste. „Am Sams-
tag sind wir dann zum Bürgerbüro
in Büderich gefahren, um die Fa-
milie anzumelden“, so Baltrusch.
Dass das fast zwei Stunden gedau-
ert habe, habe ihndochüberrascht.
Undes sei noch langenicht allesBü-
rokratische erledigt. Danach sei er
mit Vater Semchi nach Strümp zur
Kleiderkammer der Diakonie im
„Pappkarton“ gefahren, damit die-
ser sichKleidung zumWechselnbe-
sorgen konnte.
Dort wurden gerade Sachspen-

den für die Ukraine entgegen ge-
nommen,dieBürger ausMeerbusch
in großenMengennach Strümpge-
bracht hatten. Besonders warme
Kleidung, Isomatten, Decken und
Mäntel, aber auch Lebensmittel
undHygieneartikelwurdengroßzü-
gig gespendet.„Mancheswar schon
vorsortiert und beschriftet. Das hat
uns die Arbeit sehr erleichtert“, be-
richtet IngeborgHorstmann-Rabba.
Es sei so viel zusammengekom-

men, dass nun ein Transporter be-
nötigt werde. Da sei man noch auf
der Suche. Den ersten Schwung

habe man am Donnerstag mit Pri-
vatautos nachViersen gebracht, wo
derVerein„FreundevonKanew“ seit
30 Jahren die Stadt Kanew (Kaniv)
mit Hilfstransporten unterstützt
und sich persönliche Beziehungen
entwickelt haben. Kanew liegt nur
130 Kilometer südöstlich von Kiew
und ist inzwischeneinederPartner-
städte von Viersen. „Ich denke, der

Verein inViersen hat guteMöglich-
keiten, dassdie Sachspendenzielge-
richtet in der Ukraine ankommen“,
sagt Horstmann-Rabba.
Mit Spendengeldern habe man

sich auch an den Kosten des Trans-
ports in die Ukraine beteiligt. Sie
hofft, dass alles gut geht und der
Transport dort ankommt, wo er
dringend gebracht wird.„Das ist al-

les so schrecklich,wasderzeit inder
Ukrainepassiert“, sagtHorstmann-
Rabba. Siewürde sich freuen,wenn
nochmehr ukrainische Flüchtlinge
zum „Pappkarton“ und in die Klei-
derkammer kommen. Diese sei gut
sortiert unddieKleidung in sehr gu-
temZustand.AuchSemchiwillwie-
derkommen und dann auch Frau
und Sohnmitbringen.

Der Lanker Norman Baltrusch hat ein junges Paar aus der Ukraine und dessen vierjährigen Sohn in seiner
Gästewohnung untergebracht. Nach langer Autofahrt sind Eltern und Kind am Freitag in Meerbusch angekommen.

Norman Baltrusch (re., mit seinem Sohn) stellt Familie Semchi aus der Ukraine sein Apartment fürMessegäste zur Verfügung. FOTO: BALTRUSCH

Petra Schäfer bringt Spenden in den
„Pappkarton“. FOTO: KIRCHHOLTES

Im „Pappkarton“ stapelten sich die
Hilfsgüter. FOTO: I. HORSTMANN-RABBA

Verein Ehrenamtliche des Be-
gegnungszentrums „Von Hand zu
Hand“ der Diakonie Meerbusch
im „Pappkarton“ haben die Spen-
den zum Lager des Vereins „Die
Freunde von Kanew“ nach Vier-
sen gebracht. Der Verein wur-
de 1993 gegründet, um die Vier-
sener Partnerstadt Kanew in der
Zentralukraine zu unterstützen.
Jetzt kümmern sich „Die Freunde
von Kanew“ verstärkt umHilfs-
gütertransporte (https://freunde-
vonkanew.de/aktuelles/).

ViersenerVerein
unterstützt Kanew

INFO

Falscher
Handwerker stiehlt
Seniorin Schmuck
BÜDERICH (RP) Am Donnerstag, 3.
März gegenMittag, hat sich einUn-
bekannter bei einer lebensälteren
Meerbuscherin am Weißenberger
Weg alsWasserwerker ausgegeben.
Er teilte der Seniorinmit, dass er die
Rohre im Badezimmer überprüfen
müsse. Sie gewährte ihm daraufhin
Zutritt zu ihrer Wohnung. Der Un-
bekannte öffnete in ihrem Beisein
noch andere Türen, bevor er sich
kurzdemBadezimmerwidmete. Im
Anschluss verabschiedete er sich.
ImNachhineinmusste die Seniorin
feststellen, dass offenbar eine zweite
Person unbemerkt in dieWohnung
gelangt war, denn es fehlten zwei
Schmuckschatullen.Derunbekann-
teMann soll etwa 40 bis 45 Jahre alt
undcirca 170Zentimeter großgewe-
sen sein. Er sprach mit Akzent und
hatte dunkle, kurze Haare. Zudem
war er dunkel gekleidet. Das Krimi-
nalkommissariat 12 hat die Ermitt-
lungen übernommen.Wer Hinwei-
se geben kann, sollte sich unter der
Nummer 02131 3000mit der Polizei
inVerbindung zu setzen. EinPolizei-
sprecher warnt: Trickbetrüger ver-
suchen, sichmit unterschiedlichen
Maschen Zutritt zu fremden Häu-
sern zu verschaffen. Informationen
zudenunterschiedlichenMethoden
finden sich auf der Internetseite der
Polizei Rhein-Kreis Neuss: https://
rhein-kreis-neuss.polizei.nrw/arti-
kel/gemeinsam-gegen-betrug.

Löschzug Büderich
sammelt für Bedürftige
BÜDERICH (RP) Der Löschzug Bü-
derich der Feuerwehr Meerbusch
hat am Samstag unter demVorsatz
„Retten, löschen, bergen, schüt-
zen – spenden“ eine Sammelakti-
on für die Ukraine gestartet. „Un-
ter den Eindrücken der aktuellen
Ereignisse dort entschieden sich

die Frauen und Männer in den ei-
genenReihen der Feuerwehr, Geld-
spendennacheigenemErmessen zu
sammeln“, beschreibt ein Sprecher
die spontaneHilfsaktion.„In kurzer
Zeit kamen 1600 Euro zusammen,
vondenendieMitgliederdesLösch-
zugsNahrungsmittel undDingedes
täglichen Bedarfs einkauften.“ Die-
sewurden imAnschluss, zusammen
mit weiteren Sachspenden, an der
Sammelstelle des Vereins „Meer-
busch hilft“ in Strümp übergeben.
DerVereinhatte an insgesamt vier

Stellen Sachspenden gesammelt
und konnte dort 42 Europaletten –
das ist mehr als ein Sattelschlepper
– mit privaten Spenden für die Uk-
raine annehmen. Alles wurde mitt-
lerweile von ehrenamtlichen Hel-
fern sortiert und verpackt und geht
nun mit einem Zeichen der Solida-
rität aus Meerbusch auf die Reise,
wie eine Sprecherin mitgeteilt hat.

Die Feuerwehrleute haben Nahrung
und Alltagsartikel gekauft. FOTO: FWMB

Inzidenzwert steigt
im Kreis auf 873,4
MEERBUSCH (RP) Ein 73-jähriger
Mannundeine82-jährigeFrau, bei-
de ausNeuss, sindandenFolgenei-
ner Erkrankungmit demCoronavi-
rus verstorben.Damit steigt dieZahl
der Todesopfer auf 476. Im Rhein-
Kreis Neuss ist aktuell bei 7093 Per-
sonen (Vortag: 7077) eine Infektion
mit dem Coronavirus nachgewie-
sen. Davon leben 783 (Vortag: 758)
Menschen inMeerbusch. Kreisweit
69.719 Personen (Vortag: 68.600)
sind wieder von der Infektion ge-
nesen.
Der 7-Tage-Inzidenz-Wert des Ro-
bert-Koch-Instituts (RKI) liegt für
den Rhein-Kreis Neuss bei 873,4
(Vortag: 776,5). Seit Pandemie-Be-
ginn wurden im Rhein-Kreis Neuss
77.288 (Vortag: 76.148) Infektionen
mit demCoronavirus bestätigt.Von
denaktuell 7093 Infiziertengehören
1868 (Vortag: 1904) der Gruppe der
unter 20-Jährigen an. Für Fragen
hat das Kreis-Gesundheitsamt un-
ter der Telefonnummer 02181/601-
7777 eine Hotline eingerichtet.

Medizinische Hilfsgüter erreichen
Krankenhaus in der Ukraine
MEERBUSCH (male) Inder vergange-
nenWoche sind Ärztekollegen und
Apotheken dem Aufruf von Maria
und Markus Groteguth gefolgt und
habenMedikamenteundmedizini-
schesMaterial für ein Krankenhaus
in der Ukraine gespendet. „Spen-
den in Höhe von 450.000 Euro ha-
benuns erreicht, undein 20-Tonner
und zwei Sprinter, davon einer mit
Anhänger, haben am Freitag Meer-
busch mit dem Ziel Ukraine ver-
lassen“, sagt Maria Groteguth. Der
ehemalige Oberstabsarzt bei der
Bundeswehr,MarkusGroteguth, ar-
beitetedie Fahrtroute aus, die Fahr-
zeuge wurden als Notfalltransport
deklariert undgemischt gepackt, so-
dass auchbei einemVerlust die gan-
ze Bandbreite der Spenden das Ziel
erreichthätte.Denneswurdennicht
nur Hygieneartikel wie Handschu-
heundMaskengespendet, sondern

auch Antibiotika, Bluthochdruck-
arzneien und Infusionslösungen.
DieRoute führtendenukrainischen
Lkw-Fahrer und seine Kollegen in
den Sprintern über Polen in die
Ukraine. Ohne nennenswerte Pro-
bleme an der Grenze erreichte der

Lastwagen am vergangenen Sonn-
tagdasKrankenhaus. AlleÄrzteund
das medizinische Personal freuten
sich riesig über die Hilfe aus Meer-
busch.„DieMediziner indemKran-
kenhaushaben jetztwieder für zehn
bis zwölfTage ausreichendMedika-
mente, um ihrePatienten zuversor-
gen“, berichtetMariaGroteguth, die
aus SicherheitsgründendenNamen
und den Ort des belieferten Hospi-
tals nicht nennen kann. Es sei eine
sehr gefährliche und zutiefst emo-
tionale Reise gewesen, sagt Maria
Groteguth. Gerade der ukrainische
Fahrer habe alle ehrenamtlichen
Helfer zutiefst berührt.
Am Dienstag und Mittwoch (8.

und 9. März) werden zwei weite-
re Lastwagen mit dringend benö-
tigtemmedizinischenMaterial von
Meerbusch aus in die Ukraine auf-
brechen.

Mitarbeiter des Hospitals freuen sich
über die Hilfsgüter. FOTO: ÄRZTENETZWERK

SüßeWaffeln und
ein Kunstwerk zur
Unterstützung
OSTERATH (male)DerDuft von frisch
gebackenenWaffelnwird amSonn-
tag, 13.März, rundumdieKitaHim-
melszelt in Osterath wehen. Die El-
tern der Kindergartenkinder hatte
die Idee, von elf bis 16 Uhr frische
Waffeln vor der Einrichtung an der
Insterburger Straße zu backen. Da-
beiwerdenalleBackzutatengespen-
det. Die süßen Backwaren werden
gegen eine Spende abgegeben. Das
Geld soll über die„AktionDeutsch-
landhilft“ denMenschen inderUk-
raine zu Gute kommen.
Auch Künstlerin Barbara Wylon

will denMenschen im Kriegsgebiet
helfen. Sie will ein großes Bild von
sich versteigern und den gesamten
Erlös in die Ukraine schicken. Die
Meerbuscher Künstlerin bittet um
logistische Hilfe bei der Versteige-
rungsaktion.Wer Ideen für den Ab-
lauf hat,meldet sichbei:Wylon,Net-
teweg 8, Strümp, Tel.: 02159 7479.
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SEBASTIANWOLTERS
Ihr Fliesenfachbetrieb

aus Viersen

FLIESENFACH- UND
AUSBILDUNGSBETRIEB
www.fliesenleger-wolters.de
Beratung
Planung

Ausführung
Reparatur

s.wolters@gmx.net
info@fliesenleger-wolters.de
+49 (0) 174 - 99 64 105
0 21 62 - 10 26 862

Zufriedene
Kunden sind
bei uns kein Zufall.

... alles aus
einer Hand!

Traumbäder
auf DVD

Holen Sie sich die DVD

und lassen sich von unseren

Badideen inspirieren.

Ganz entspannt vo
n

Ihrer Couch
aus!Scheelen GmbH

Krefeld
Magdeburger Str. 11  47800 Krefeld
02151/3603311 www.scheelen-gmbh.de

ScheelenGmbH
Duschumbau
& Bäder

Kunde Rebholz, Krefeld

... in seinem neuen Bad!

Wintergartenbau 2000 GmbH
Meisterbetrieb
Christian Siempelkamp

Mevissenstr. 64 b • 47803 Krefeld
Tel. 0 2151 / 1523 900
Mobil 0172/3535499

www.BTW-Wintergartenbau2000.de

Über 20 Jahre Erfahrung

Wir bringen Licht in Ihr Haus

Wintergärten · Überdachungen
Carports · Vordächer

Markisen · Insektenschutz
Fenster · Türen · Geländer

Tore · Holzterrassen

„
Tönisvorst. (Red) Etwa 100 Men-
schen sind am Montagabend auf 
dem Rathausplatz in St. Tönis 
zusammengekommen, um für 
Frieden in der Ukraine und in 
Europa zu beten. „Es ist wenig, 
was wir tun können“, sagte Re-
gina Gorgs, Gemeindereferentin 
der katholischen Gemeinschaft 
der Gemeinden Kempen-Tönis-
vorst, „aber wir können beten 
und eine Kerze anzünden.“

Die katholischen und evangeli-
schen Kirchen von Tönisvorst 
hatten zum Friedensgebet ein-
geladen. In der Fastenzeit soll es 
jetzt jeden Montag um 18 Uhr 
abwechselnd in St. Tönis und 

Vorst eine kurze Gebetseinheit 
geben. „Wir haben den tiefen 
Glauben, dass wir in Frieden 
leben wollen, für Frieden ein-
stehen und den Frieden in die 
Welt bringen“, sagte Christian 
Dierlich, Pfarrer der evangeli-
schen Gemeinde St. Tönis.

Begleitet vom Posaunenchor 
der evangelischen Gemeinde, 
sangen die Kirchenvertreter 
und die Gäste ein deutsch-
polnisches Friedenslied. Ab-
schließend wurden Kerzen 
angezündet und verteilt. Ein 
kleines Licht der Hoffnung in 
einer dunklen und für viele 
Menschen auch beängstigen-
den Zeit.

Am Montag, 14. März, 18 Uhr, 
laden die Tönisvorster Kirchen-
gemeinden zum ökumenischen 
Friedensgebet auf den Vorster 
Markt ein. Bei schlechtem Wet-
ter findet die Veranstaltung in 
der Kirche statt. Am 21. März 
gibt es dann wieder ein Frie-
densgebet in St. Tönis, am 28. 
März in Vorst und am 5. April 
in St. Tönis.

Gebet für Frieden 
in der Ukraine

100 Menschen kamen auf den Rathausplatz

Gemeindereferentin Regina Gorgs, der evangelische Pfarrer Christian Dierlich 
aus St. Tönis, Bürgermeister Uwe Leuchtenberg, Pfarrer Thomas Eicker, Leiter 
der GdG, und Martin Gohlke, evangelischer Pfarrer in Vorst (von links), spra-
chen beim Friedensgebet in St. Tönis.  Foto: GdG Kempen-Tönisvorst

„Es ist wenig, 
was wir tun können. 
Aber wir können 
beten und eine 
Kerze anzünden.“
Regina Gorgs,
Gemeindereferentin
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GRENZLAND
KURIERVIERSEN NETTETAL SCHWALMTAL

BRÜGGEN NIEDERKRÜCHTEN

NETTETAL
Mit Lyrik-Büchern Spenden für die
Ukraine gesammelt Seite C5

GRENZLAND
Was ein neuer Wochenmarkt
im Internet bietet Seite C3

Inzidenz im Kreis
Viersen steigt
wieder über 1000
KREIS VIERSEN (mrö) Das Kreisge-
sundheitsamt hat amDienstag ins-
gesamt365Neuinfektionenmit dem
Coronavirus registriert.DieGesamt-
zahl der Infizierten nennt der Kreis
Viersen nicht mehr, weil die Daten
zu ungenau seien. Auch Corona-
Fälle in Senioren- und Pflegehei-
men teilt der Kreis nur noch mit,
wenn ein erhöhtes Infektionsrisiko
in den Einrichtungen vorliege. Die
Zahl der neuen bestätigten Fälle in
den vergangenen sieben Tagen pro
100.000 Einwohner stieg laut der
Statistik des Robert-Koch-Instituts
(RKI) imKreisViersen von 837,1 auf
1080,6 (NRW: 1232,1).
In den Krankenhäusern im Kreis

Viersenwerden aktuell 21 infizierte
Patienten stationär behandelt. Ein
Covid-19-Patient befindet sich auf
der Intensivstation. Die Hospitali-
sierungsinzidenz in NRW stieg von
5,8 auf 6,2.
So verteilen sich die Neuinfizier-

ten auf die Städte und Gemeinden
imKreisViersen:Viersen 89,Nette-
tal 50, Brüggen 12, Niederkrüchten
9 Schwalmtal 32, Kempen 69, Wil-
lich 39, Grefrath 32, Tönisvorst 33.

HerzlichesWillkommen für Flüchtlinge

VONNADINE FISCHER
UNDMARTIN RÖSE

VIERSEN In der Nacht zu Dienstag
sind65 Flüchtlinge ausderukraini-
schenPartnerstadtKanew inViersen
angekommen, davon 30 Erwachse-
neund35Kinder. 50weitere Flücht-
linge wurden in der Nacht zu Mitt-
woch erwartet.
Es war 2.30 Uhr, als die Busse

am evangelischen Gemeindehaus
in Viersen ankamen. Dort hatten
Ehrenamtler der Gemeinde schon
Essen und Getränke bereitgestellt
— und Spielzeug für die Kinder.
Viersens Sozialdezernent Ertunç
DeniznahmdieKriegsflüchtlinge in
Empfang, siewurden registriert, auf
Corona getestet (alle negativ) und
dann privat untergebracht.
Neun Frauen und zwölf Kinder

aus Viersens Partnerstadt Kanew
kamen in sieben Appartements in
der Residenz Irmgardis in Viersen-
Süchtelnunter.DasGebäudegehört
denViersener Unternehmern Peter
Zaum und Hans-Wilhelm Janissen,
letzterer setzt sichmit seinemVerein
Ayudis für die Menschen in Kanew
ein. AmNachmittagbat Janissendie
Frauen und Kinder in die Kulturka-
pelle der Residenz, in der sich ge-
spendete Hilfsgüter stapeln. Es sei
Weltfrauentag, er wolle den muti-
gen Frauen Blumen schenken: „Ihr
kommt hier mit euren Kindern her,
lasst eureMänner, eure Eltern, eure
Freunde zurück, vertraut unsDeut-
schen. FürdiesesVertrauenmöchte
ich mich bedanken“, sagte der Ver-
einsvorsitzende und wischte sich
TränenausdenAugenwinkeln. Auch
einige der Frauen weinten.
Janissens Frau Olena Khur-

tych, gebürtig aus Kanew, hatte die
Flüchtlinge auf einemTeil ihrerRei-

se begleitet. Drei Busse seien am
Samstag um 6 Uhr in Kanew losge-
fahren, berichtete sie. 15 Kilometer
vor der polnischen Grenze habe sie
die Gruppe getroffen. „Ich konnte
nicht länger zu Hause bleiben und
nichts tun“, sagt Khurtych.
In einem der Busse, die in Kanew

losfuhren, saß Alona Kolenchenko.
Die 42-Jährigehatte ihreTöchterAl-
bina, Diana undVictoria dabei, sie-
ben, zehnund 13 Jahre alt. Auchdie
vierKinder ihrer beidenSchwestern
begleiteten sie. IhrMannsei eigent-
lich Maurer, berichtete Kolenchen-
ko. Nun sei er bewaffnet, bereit,
seine Heimat zu verteidigen. Nahe
Kanewbefindet sich einStaudamm,
die Bewohner seien sehr besorgt,
dass die Russen ihn zerstören, er-
läuterte Khurtych. Dann würde die
Regionüberschwemmt,Kanewein-
fach verschwinden. Diese Angst sei
einer derGründe für eineFlucht aus
Kanew.
Nur Dokumente und Kleidung

habe sie in Koffern mitgenommen,
erzählteAlonaKolenchenko.Unter-
wegshabe sieAngst gehabt, dassdie
Busse angegriffen würden, doch es
sei nichts passiert. Nun sei sie froh,
in Viersen in Sicherheit zu sein,
doch sie betont: „Ich hoffe, dass ich
schnell wieder zurück kann.“ Das
bekräftigen die Kinder ihrer beiden
Schwestern.„WirhabengroßeAngst
umunsereElternundunsereFreun-
de“, sagte Kolenchenkos Neffe Ilia.
Olena Khurtych zufolge hatten

die drei Busse 15 Kilometer vor der
Grenze zu Polen stundenlang war-
tenmüssen. „Aber die Busse hatten
keine Lizenzen, also mussten die
Frauen und Kinder mit ihrem Ge-
päck etwa fünf Kilometer zu Fuß
über die Grenze“, sagte Khurtych.
„Und das bei Minusgraden.“ In Po-
len habe sie dank der Hilfe des uk-
rainischen Honorarkonsuls einzel-
neSitzplätze in zwölf verschiedenen
Bussen reservieren können, so sei
dieGruppenachPosengelangt.Von
dort ging es in zwei Bussen weiter,
die ihr Mann vonViersen aus orga-
nisiert hatte.
In der Kulturkapelle in der Resi-

denz Irmgardis berichtete Janissen
den Geflüchteten, wie viele Hel-
fer in Viersen aktiv sind. So hatte
etwa das Sozialkaufhaus Kaufbar
kurzfristig Möbel für die Apparte-
ments vorbei gebracht, das Unter-
nehmen Maki aus Nettetal lieferte
40 Bettgestelle und Matratzen, ein

Nachbar bestückte die Küchen mit
Lebensmitteln.Darüber hinaus ha-
benViersener kistenweiseKleidung,
Bettwäsche, Hygieneartikel, Töpfe,
Pfannen und Spielzeug gespendet.
„Wir konnten alle 65 Flüchtlin-

ge privat unterbringen. Das Enga-
gement der ehrenamtlichen Helfer
ist großartig“, berichtet Christoph
Hünnekes, Leiter des Fachbereichs
Soziales. „Sie sind mitten in der
Nacht gekommen, um die Flücht-
linge bei sich aufzunehmen.“ Rund
40Wohnungsangebote seienbei der
Stadt eingegangen, weitere bei Ver-
einen und Kirchengemeinden. „Oft
sind es Einliegerwohnungen, Ap-
partements, manche bieten auch
ein leer stehendes Zimmer an. Und

ich habe von einem Fall gehört, wo
zwei Kinder gesagt haben: ,Uns
reicht einKinderzimmer, das ande-
re könnenFlüchtlingebekommen.‘“
Die Stadt hat Wohnraum für rund
200 Flüchtlinge. Auchwenn der Fo-
kus zunächst auf derUnterbringung
liegt: In der Verwaltung laufen die
Vorbereitungen für die Versorgung
der Kinder mit Plätzen in Kita und
Schule. In der Überlegung sei, Brü-
ckenprojekte für kleine Kinder ein-
zurichten, berichtetHünnekes.Und
Kinder imschulpflichtigenAlter zu-
nächst gemeinsamzuunterrichten.
Derweil gab es gute Nachrichten

vom Verein „Freunde von Kanew“:
Der vergangene Woche in Viersen
losgefahreneTransporter mit Hilfs-

gütern istwohlbehalten inder Part-
nerstadt angekommen.
Bereits seit einigen Tagen leben

acht ukrainische Krankenschwes-
ternmit ihrenKindern imAllgemei-
nen Krankenhaus (AKH) Viersen.
Eigentlich solltendieNeuankömm-
linge erst imNovember imRahmen
einesBildungsmigrations-Projektes
nach Viersen kommen und regulär
zu Mitarbeitern des AKH werden.
Wegen des Krieges in der Ukraine
hat das Krankenhaus die lang ge-
plante Reise nun vorgezogen. „Die
Situation in der Ukraine ist verhee-
rend, wir mussten einfach helfen
und eine ad-hoc-Ausreise ermög-
lichen“, sagt Kim-Holger Kreft, Ge-
schäftsführer des AKH.

Sie kamen nach tagelanger Fahrt in Reisebussen aus der Viersener Partnerstadt Kanew an —
und wurden mit Blumen in Viersen begrüßt. Doch trotz der herzlichen Aufnahme flossen die Tränen.

„Zunächst einmal ist es schön, dass ihr da seid!“ Hans-Wilhelm Janissen (links), dessen Frau aus Kanew stammt, hatte
den Hilfstransportmit organisiert. Ein Teil der Kriegsflüchtlinge ist jetzt in Appartements in der Residenz Irmgardis un-
tergebracht. Die Kaufbar lieferteMöbel, ein Nachbar brachte Lebensmittel vorbei. RP-FOTO: NADINE FISCHER

Begrüßten die ukrainischen Krankenschwesternmit ihren Kindern imAKH:
KimHolger Kreft (2.v.l., AKH-Geschäftsführer), Sabine Anemüller (3.v.l., Bür-
germeisterin) und Nadine Lafontaine (r., Pflegedienstleitung AKH). FOTO: MÜLLER

Der Hilfstransport aus Viersen ist gut
in der Partnerstadt Kanew angekom-
men. FOTO: FVK

Autoscheibe durch
Böller zerstört
VIERSEN (mrö) Unbekannte haben
am Montag gegen 23 Uhr auf dem
Plenzenweg inViersen einen Böller
auf der Windschutzscheibe eines
parkenden Autos gezündet; dabei
wurde ein Loch in die Scheibe ge-
sprengtunddasArmuturenbrett be-
schädigt. Der Vorfall ereignete sich
gegen23Uhr. Zeugenwerdengebe-
ten, sichbei derKripounterTelefon
02162 3770 zu melden.

Pedelec-Fahrerin
schwer verletzt
NETTETAL (busch-) Am Montag ge-
gen 16.10 Uhr ist eine Frau (58) aus
Breyell bei einem Unfall mit ihrem
Pedelec schwer verletztworden.Die
Frauwar auf der Straße„AmKastell“
unterwegs. Als sie sich in Höhe der
Einmündung „Beek“ befand, fuhr
laut Polizei ein dort zuvor stehen-
derWagenan.DessenFahrerin, eine
Viersenerin (20), stieß mit der Rad-
lerin zusammen.Diese fiel zunächst
auf die Motorhaube, dann auf die
Straße. Sie kam zur stationären Be-
handlung in ein Krankenhaus.

Auch in Nettetal sind die ers-
ten Kriegsflüchtlinge aus der Uk-
raine angekommen. Das teilte
die Flüchtlingshilfe Nettetal am
Dienstag mit. Gesucht würden
dringend Kinderstühle, Kinder-
wagen und Buggys. Ein Kontakt-
formular gibt es auf der Internet-
seite
www.fluechtlingshilfe-nettetal.de

Erste Flüchtlinge auch in
Nettetal

INFO

u.v.m.www.fritzschmitz.de

zur Saison-Eröffnung und den neuesten Modetrends!
HERZLICH WILLKOMMEN

u.v.m.
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25 Jahre EineWelt-Laden in Osterath

VON ANGELIKA KIRCHHOLTES

OSTERATH „Choco4Change“ – was
magdaswohl sein?Die Antwort auf
dieseFrage gibt es im„EineWelt-La-
den“ inOsterath, der amFreitag, 11.
März, sein 25-jährigesBestehen fei-
ert. Es handelt sich dabei um eine
fair gehandelte Schokolade, die
nicht nur lecker schmeckt und mit
ganz viel gutem Kakao und Datteln
hergestellt wurde, sondern 20 Cent
des Verkaufspreises fließen in Kli-
maprojekte bei den Handelspart-
nern inTansania undauf SãoTomé.
Bei einer „Climate Challenge“

wurden bereits über 100.000 Tafeln
der Choco4Change verkauft. Das
bedeutet: Es konnten 6000 Euro für
neue Bäume und 14.000 Euro für
energieeffizientere Öfen investiert
werden. Einen kleinenTeil hat auch
Osterathbeigesteuert.„Unser Sorti-
ment hat sich in den vergangenen
Jahren nicht groß gewandelt, aber
es gibt immer wieder Aktionen mit
neuen Produkten, wie etwa bei der
Klimaschokolade“, berichtetWerner
Wittig. Er ist einer von rund 15 Eh-
renamtlichen, die sich imEineWelt-
Laden engagieren.
Lediglich der Standort hat sich in

den vergangenen Jahren geändert.
Von der Krefelder Straße 1 (heute
Caritas) zog man zur Nussschale,
dann als Shop-in-Shop zu Winden
andieMeerbuscher Straße. Als dort
geschlossenwurde,mietete sichder
EineWelt-Laden indenehemaligen

Kiosknaheder Stadtbahnhaltestelle
Hoterheide ein. Das ist zwar etwas
abgelegen, aber vielMiete kann sich
der faire Verkauf nicht leisten.
Die Osterather sind quasi eine

Zweigstelle desKamp-LinforterVer-
eins „Fair Rhein“, ein Netzwerk für
Fairen Handel und Nachhaltigkeit
am Niederrhein. Dieser kauft die
Produkte bei den Organisationen
Gepa und El Puente ein undmacht
dieAbrechnung, sodassdieOsterat-

her sich ausschließlich umdenVer-
kauf kümmernmüssen. Dasmacht
ihnen Spaß. Ulrike Nießen wollte
sich irgendwo engagieren, als sie in
den Ruhestand ging. Sie hörte von
einer Nachbarin vomEineWelt-La-
den und machte mit. Genauso wie
ihr Mann Christoph, der sich als
ehemaliger IT-ler nun um dieWeb-
site und den digitalen Auftritt küm-
mert. Seit 2014 ist auchWittig dabei.
Als Witwer suchte er eine Aufgabe,

die ihn wieder auf positive Gedan-
kenbringen sollte.„Wir gehen auch
in die Öffentlichkeit, waren auf den
Meerbuscher Ökomärkten, beim
Handwerkermarkt und bei einem
Weihnachtsmarkt der Arche Noah
präsent“, erzählt er.
Aber das Hauptgeschäft spiele

sich imeigenenLaden ab, berichtet
er. Es gebe eineVielzahl von treuen
Stammkunden, die auchdenweite-
renWeg nicht scheuen. Diese grei-

fen besonders gerne zu Tee, Kaffee
undSchokolade.„Aber auchunsere
fairenLakritzbärchen sindbeliebt“,
sagt Nießen. Die Auswahl an Scho-
kolade ist wirklich beeindruckend.
Neben „normalen“ Sorten gibt es
solche mit Fleur de Sel, mit Car-
damom, sogar mit beigemischtem
Tee als Earl Grey Blanc undMatcha
Blanc. Auch vegane Varianten sind
dabei. „Unsere Produkte sind nicht
nur fair, sondern auch von hoher

Qualität“, informiertWittig. Neben
gerechtenProduktionsbedingungen
sorgendie angeschlossenenKoope-
rativen inLateinamerika, Afrikaund
Asien auchdafür, dass es keineKin-
derarbeit gibt und diese zur Schule
gehen können. „Da ist ein höherer
Verkaufspreis gerechtfertigt“, er-
gänzt er.
Neben den Lebensmitteln gibt

es auch Kunsthandwerk aus fernen
Ländern. EinneuesProdukt ist etwa
das„Sonnenglas“ aus Südafrika. Ein
Einweckglas istmit LEDsausgestat-
tet, die über ein Solar-Sonnenmo-
dul im Deckel aufgeladen werden.
Es speichert dasTageslicht und gibt
es abends als warme LED-Beleuch-
tung wieder zurück. In Afrika nut-
zen es oft Schulkinder, deren Hütte
über kein elektrisches Licht verfügt.
„Bei uns kannes alsWindlicht schön
dekoriert werden und für eine idyl-
lische Abendstimmung sorgen“,
wirbt Ulrike Nießen und ergänzt:
„Die Produktion der Sonnengläser
hat bisher über 65 Vollzeit-Arbeits-
plätze für zuvor arbeitsloseMänner
und Frauen aus Alexandra und So-
weto geschaffen.“
GernehättedasTeameinebeson-

dere Aktion zum 25. Geburtstag am
Freitag veranstaltet, doch sei das La-
denlokal zu beengt, um dabei die
geltenden Coronavorschriften ein-
zuhalten.

Ehrenamtliche verkaufen
in dem kleinen Ladenlo-
kal an der Strümper
Straße faire Produkte. Die
schmecken und geben
den Produzenten die
Chance, ihre Existenz
nachhaltig zu sichern.

WoDer EineWelt-Laden befindet
sich an der Strümper Straße 57 in
Osterath.

WannDas Geschäft ist dienstags
bis samstags von 10 bis 13 Uhr
und dienstags bis freitags von 15
bis 18 Uhr geöffnet.

Vormittags und
nachmittags geöffnet

INFO

Ulrike Nießen
undWernerWit-
tig arbeiten eh-
renamtlich und
mit viel Freude
im EineWelt-La-
den in Osterath.
FOTO: A. KIRCHHOLTES

Sportler laufen für Menschen in der Ukraine
MEERBUSCH (RP) Die „Virtual Run-
daysMeerbusch2022“ gehenaufdie
Zielgerade. Am Samstag und Sonn-
tag, 19. und20.März, steht das letzte
Laufwochenende an. Die diesjähri-
genTeilnehmer der virtuellen Lauf-
serie steigern zum Abschluss noch
einmal ihre Distanz undwollen da-
bei ihreLäufe ganz indenDienst der
Hilfe für dieMenschen in derUkra-
ine stellen.
„Unter dem Eindruck der Ereig-

nisse der vergangenen Tage kam
von vielen Seiten der Wunsch auf,
etwas für die Menschen in der Uk-
raine zu tun“, berichtet PhilippBlu-

mentrath vomveranstaltendenVer-
einTCStrümp.„Die Idee fandenwir
natürlich prima und unterstützen
dies gerne.“
So sind die Teilnehmer nun auf-

gerufen, für jeden absolvierten Ki-
lometer einen Euro an die Ukrai-
ne-Hilfe von „Meerbusch hilft“ zu
spenden. Weitere Infos hierzu fin-
den sich auf der Webseite unter
www.tc-struemp.de/laufserie.
Für das letzte Laufwochende ist

außerdemeingemeinsamerZielein-
lauf geplant. Am Samstag, 19. März
von 14 bis 17 Uhr, können Teilneh-
mer ihren Lauf auf der Anlage des

TCStrümpanderFritz-Wendt-Stra-
ße 20 in Strümp beenden. Blumen-
trath: „Dabei erwarten die Sportler
– natürlich unter Einhaltung der
dann geltenden Regeln der Coro-
na Schutzverordnung –warme und
kalteGetränke, guteGesprächeund
hoffentlich auch Sonnenschein.“
Das Gemeinschaftsgefühl sei be-

reits bei den ersten beiden Laufwo-
chenenden wieder ganz großartig
gewesen, so Blumentrath weiter.
„Wir freuen uns darauf, am letz-
tenWochenende dann auch live in
die glücklichen und zufriedenen
Gesichter der Teilnehmer schau-

en zu können.“ Beim Zieleinlauf in
Strümp können auch noch einmal
Geld und haltbare Lebensmittel für
die Ukraine gespendet werden. Die
Übergabe erfolgt noch vor Ort an
denVerein „Meerbusch hilft“.
Zum Hintergrund der virtuellen

Laufserie: Mehr als 600 Teilnehmer
haben sich für die diesjährige Lauf-
serie angemeldet.Gelaufenundge-
radelt wurde bislang an den beiden
Wochenenden 22./23. Januar so-
wie 19./20. Februar. Das Final-Wo-
chenende ist für den 19./20. März
geplant. Die Teilnehmer konnten
vorab unter verschiedenen Dis-

tanzen die jeweils für sie passende
auswählen, es gibt auch eine vir-
tuelle Kinder-Laufserie. Sämtliche
Einnahmen gehen an einen guten
Zweck, den die Teilnehmer aus drei
Vorschlägen selbst auswählenkonn-
ten. Zusätzlichwerdennunam letz-
ten Laufwochenende die Spenden
für dieUkraine gesammelt. In einer
eigenenFacebook-Gruppe teilendie
Teilnehmer ihre Erfolgserlebnisse
und motivieren sich online gegen-
seitig (https://www.facebook.com/
groups/119745866655036).Weitere
Infos gibt esunterwww.tc-struemp.
de/laufserie.

Zum Finalwochenende der virtuellen Laufserie 2022 können die Teilnehmer pro absolviertem Kilometer einen Euro spenden.

Coronavirus: 789
Meerbuscher sind
aktuell infiziert
MEERBUSCH (RP) Im Rhein-Kreis
Neuss ist aktuell bei 7443 Perso-
nen (Vortag: 7316) eine Infektion
mit dem Coronavirus nachgewie-
sen.Davon leben inMeerbusch 789
(Vortag: 787).Unverändert 476Men-
schen sind an den Folgen einer Er-
krankungmit demVirus verstorben.
Kreisweit 71.503 Personen (Vortag:
70.590) sind wieder von der Infek-
tion genesen.Der 7-Tage-Inzidenz-
Wert liegt für denRhein-KreisNeuss
bei 1172,6 (Vortag: 1054,9).Vonden
aktuell 7443 Infizierten gehören
1908 (Vortag: 1893) der Gruppe der
unter 20-Jährigen an.

Limitierte Sonderedition
URLAUBSSTIMMUNG FÜR IHR ZUHAUSE!
Mit dem Strandkorb hält maritime Ferienstimmung auf Ihrer Terrasse Einzug. Die robusten Materialien machen diesen
Premium-Strandkorb zu einem langlebigen und pflegeleichten Outdoor-Möbel. Dieser Volllieger ist zudemmit einem
Lifter System, zur bequemen Verstellung des Oberkorbes in die einzelnen Liegepositionen, ausgestattet.
Ausstattung im Überblick:
•Massives Teak-Holz und edles PE-Geflecht
• ausziehbare Fußstützen
Weitere Infos finden Sie auf unserer Homepage

Weitere Modelle und Farben
sowie exklusive Gartenmöbel
finden Sie online unter:
rp-shop.de/garten

Jetzt bestellen: rp-shop.de/garten

Artikelnummer 01400
Sonderpreis für Abonnentinnen und Abonnenten: 1.989€ | Regulärer Preis: 2.199 €

Bestell-Hotline: 0211 505-2255 (Mo – Fr 8 – 16 Uhr)Weitere Farben

• hochwertige Polsterung
• inklusive Rollen und Schutzhaube
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„Wir wünschen uns Frieden“

VONMONIKA GÖTZ

MEERBUSCHEkaterinaMoré lebt seit
28 Jahren inDeutschland. 1976 inSt.
Petersburg geboren, hat sie einige
Jahre auf derHalbinsel Kamschatka
undamJapanischenMeer verbracht
und erinnert sich: „Schon damals
war Frieden ein gewisser Kult, das
Schönste, was man sich vorstellen
konnte.“UndauchEkaterinaPoriz-
ko, 1989 naheMoskau geboren und
seit gut acht Jahren in Meerbusch,
betont:„WirwünschenunsFrieden.
Konflikte können nicht durch Krieg
und Gewalt gelöst werden.“ Der
Krieg zwischen ihrem Heimatland
und der Ukraine ruft bei der Künst-
lerin und Kantorin Gefühle hervor,
die sich zwischen Hilflosigkeit und
Angst bewegen
„Dass ein Krieg in Europa mög-

lich ist, habe ichnicht geglaubt“, er-
klärt auch Ekaterina Moré, die sich
bei internationalen Ausstellungen
mit ihren künstlerischen Arbei-
ten vorwiegend zum Thema Frau-
en in der modernenWelt einen Na-
men gemacht hat. Angst hat sie um
Verwandte und Bekannte in Russ-
land und vor allem um ihre Freun-
din Swetlana in der Ukraine.
Die lebte mit ihrem Mann und

der elfjährigen Tochter in Charkiw
– zuletzt ohne Strom undWasser –
und ist jetzt auf der Fluchtmit ihrer
Schwester und deren zwei kleinen
Kindern im „mehr oder weniger si-
cheren Lwiw“ angekommen: „Dort
haben sie zumindest etwas zuessen
und werden überlegen, wie es wei-
tergeht, ob sie denWeg zu uns nach
Deutschlandaufnehmen.“Kennen-
gelernt haben sich Ekaterina Moré

und Swetlana in einerOnline-Lese-
gruppe, die seit zwei Jahrenexistiert.
Daran nehmen Literatur-Interes-
sierte ausWeißrussland, der Ukrai-
ne undDeutschland teil: „Wir spre-
chenalle russischund tauschenuns
überunterschiedlicheThemenaus.
Die Palette der Emotionen ist ange-
sichts des Kriegs besonders breit.“
In den sozialen Medien war vor

wenigen Tagen ein Video von der
Tochter der Freundin beim Flö-
tenspiel der ukrainischen Natio-
nalhymne am Fenster in Charkiw
zu sehen. „Eigentlich ist das zu ris-
kant, die Gefahr, dass man verletzt
wird, ist sehr groß. Aber die Mu-

sik sollte den Menschen Kraft ge-
ben und helfen, die eigene Angst
zu verdrängen“, erklärt Ekaterina
Moré. Sie betont, dass die Ukrai-
ner, die ihr Leben riskieren, für die
Freiheit in Europa kämpfen: „Das
finde ich bewundernswert.“ Auch
in diesen Tagen greift die Künstle-
rin zu Stift und Pinsel: „Das Malen
motiviert mich.“ Ein Teil der Erlöse
ausdenverkauftenBildern stiftet sie
einer Organisation, die die Ukraine
unterstützt. Ekaterina Moré ist be-
kannt, dass viele Russen angesichts
PutinsGewalt trotzder variierenden
InformationenundFakes sprachlos
sind.Dazuerklärt EkaterinaPorizko:

„Die Basismeiner Arbeit hier ist die
Sehnsucht nach Frieden.“ Als Kan-
torin der EvangelischenKirchenge-
meinde Büderich gibt sie seit 2011
in Deutschland, Frankreich, Finn-
land, Russland und rund um die
Baltischen Länder Konzerte. Sie er-
innert sich: „Meine allererste Kon-
zerttournee insAusland führtemich
in die Ukraine.“ Die augenblickli-
chen kriegerischen Auseinander-
setzungen dort seien nicht nur für
sie erschütternd: „Der Krieg zer-
bricht die Herzen aller Menschen,
die ich kenne.“
PorizkosFamilie kommtaus ganz

Europa, ihr Urgroßvater war Öster-
reicherundderVater inRusslandals
Ingenieur mit wissenschaftlichen
Arbeiten beschäftigt: „Die Kontak-
tenachEuropawaren immer inten-
siv“, erzählt sie. Ekaterina Porizko
weiß, dass Glaube bewegen kann
unddass es FreundenundKollegen
inRusslandundderUkraine guttut,
wenn sie wissen, dass Deutschland
hinter ihnen steht: „Unterstützen-
de Gedanken stärken.“ Die Kanto-
rin, deren Eltern in Russland leben,
setzt auf ihren starkenGlaubenund
wiederholt:„Friedenkannnichtmit
Gewalt erreichtwerden.“ Auf ihrem
YouTubeChannel gibt es täglich ein
zehnminütigesFriedensgebet, auch
in der Bethlehemkirche ist jeweils
mittwochsum18UhrdieTeilnahme
anderartigenGebetenmöglich.Die
passendenMusikstücke wählt Eka-
terina Porizko aus.
Sie und auch EkaterinaMoré fin-

den, dass in den beteiligten Natio-
nen auch zwischenmenschlich „et-
was Schreckliches“ passiert ist. Die
beidenKünstlerinnen sind ingroßer
Sorge und hoffen auf baldigen Frie-
den:„DiesenKonflikt zubewältigen,
ist eine enorme Herausforderung.“
DieMalerin unddieMusikerin sind
für die zahlreichen Hilfsprojek-
te auch aus Meerbusch und dem
Rhein-Keis Neuss dankbar. Sie hof-
fen nun, dass die geflüchteten Uk-
rainerinnen und Ukrainer auch bei
der Integrationunterstütztwerden.

Die Malerin Ekaterina
Moré und die Musikerin
Ekaterina Porizko haben
Freunde und Verwandte
in Russland und der
Ukraine. Sie sind besorgt.

EkaterinaMorés Freundin ist derzeit in der Ukraine auf der Flucht. Die beiden
haben sich in einer Online-Lesegruppe kennen gelernt. ARCHIV: MORÉ

Friedensandacht JedenMittwoch,
18 Uhr, in der Bethlehemkirche an
der Dietrich-Bonhoeffer-Straße 9 in
Büderich.

Konzertreihe In der Christuskirche
an der Karl-Arnold-Straße 12 in Bü-
derich, jeweils um 18 Uhr. Der Ein-
tritt ist frei, um Spenden wird gebe-
ten. Es gilt die 3-G Regel.
Am 13.März: Arien aus der Matthä-

us Passion und Passionsgeschichte
mit Stella Antwerpen, Wilfried Pahl-
ke, Ekaterina Somicheva und Ekate-
rina Porizko.
Am 23. April: Flügel undMandoli-
ne mit Nadezhda Pantina und Eka-
trina Porizko.
Am 30.April: Liederabendmit Stel-
la Antwerpen, Ekaterina Porizko.
Am 14.Mai: Arienabendmit Ekate-
rina Somicheva, Ekaterina Porizko.
Am 29.Mai: Konzert für zwei Kla-
viere mit Lubov Nosova und Ekate-
rina Porizko.

Friedensandacht
undKonzertreihe

INFO

Ekaterina Porizkowurde in Russland geboren. Ihre erste Konzerttournee ins
Ausland führte die Pianistin in die Ukraine. ARCHIV: ENA

Für mehr Transparenz im Bauwesen
MEERBUSCH (RP) Als neue Leite-
rin der Abteilung Bauaufsicht und
Denkmalpflege im Technischen
Dezernat der Meerbuscher Stadt-
verwaltung hat Tanja Rabe viel vor:
Ein neuer Geist soll einkehren ins
Team – und der soll nach innenwie
nach außen positiv wirken.
Dass ihr Job ein hohes Maß an

Entscheidungsvermögen, Verant-
wortungsgefühl undWeitsicht erfor-
dert,weißdiegebürtigeMünsterlän-
derin aus Erfahrung: „Bürgerinnen
undBürger, diebauenmöchten, sol-
len bei uns das gute Gefühl haben,
eine rechtssichereund fachlich kor-
rekte Genehmigung zu bekommen
– und das in annehmbarer Frist.
Denn Zeit ist bekanntlich Geld, ge-
rade auch im Bauwesen.“
Die Bauaufsichtsbehörde bear-

beite federführendalleBauanträge.
„Damit vertreten wir die Stadtver-
waltung auch nach außen. Des-
halb muss einfach alles rund lau-

fen und absolut verlässlich sein“,
sagt die 39-Jährige. Im Dienstalltag
hilft ihr dabei eine ganzpersönliche
Grundüberzeugung:„Alle Probleme
sind lösbar.“
Nach dem Studium der Architek-

turundderWirtschaftswissenschaf-
ten hat Tanja Rabe unter anderem
als Bauleiterin im Amt für Immobi-
lienmanagement, imBauaufsichts-
amt und in der „Task-Force für po-
litisch bedeutsame Großprojekte“
der Stadt Düsseldorf Erfahrung ge-
sammelt. Zuletzt leitete sie knapp
vier Jahre das Amt für Bauberatung
und Bauordnung der Stadt Neuss.
„Ich bin ein Kind der Bauordnung
undweiß,worauf es ankommt“, sagt
sie und lächelt.
Dass ihr „Lieblingsfach“ auch

immer wieder Spannungen, Mei-
nungsverschiedenheiten und hier
und da auch Rechtsstreitigkeiten
mit sich bringen kann, schreckt die
Diplom-Ingenieurin nicht. Dass

Baugenehmigungen bisweilen auf
sichwarten lassen, habemeist ganz
banaleGründe.„Derüberwiegende
Teil der Bauanträge ist unvollstän-
dig und kann so nicht bearbeitet
werden.“ Bis die nachgeforderten
Unterlagen eingingen, vergehe oft
viel unnötige Zeit. „Insbesondere,
wennderbevollmächtigteArchitekt

nicht vollständig oder nicht fristge-
recht liefert.“ Das wiederum sorge
bei den verdutzten Bauherren, die
dachten, die Bearbeitungszeit laufe
bereits, oft für Entgeisterung.
Dass auch inMeerbuschBaupro-

jektegenehmigtwerden,dieAnwoh-
ner und Bürgerschaft missfallen,
überrascht Tanja Rabe nicht – auch

weil es in allen Stadtteilen Gebiete
gibt, die keinemBebauungsplanun-
terliegen.Bauvorhabendortwerden
folgerichtig nach demParagraphen
34 des Baugesetzbuches beurteilt.
Demnach muss sich das Gebäu-
de in die Umgebung einfügen und
der Nachbarschaft angepasst sein.
„Das heißt aber nicht, dass in ei-
nem Wohngebiet mit Satteldach-
häusern kein Flachdach möglich
ist.“Verwehre die Stadt ein Bauvor-
haben ohne ausreichende Rechts-
grundlage, sei die Niederlage vor
Gericht programmiert. Deshalb,
so Rabe, sei es wichtig, dem Bürger
gut zu vermitteln,„wie eineBauauf-
sichtsbehörde tickt.Nur so schaffen
wir Transparenz undVerständnis“.
Die neue Herausforderung in

Meerbusch nimmt Tanja Rabe mit
positivem Sinn und mit einem Lä-
cheln an:„Ichbin schon immergern
ins kalte Wasser gesprungen, und
ich scheue mich nicht vor Arbeit.“

Tanja Rabe ist neue Leiterin der Abteilung Bauaufsicht und Denkmalpflege im Technischen Dezernat der Stadtverwaltung.

Tanja Rabe ist
die neue Leite-
rin der Abteilung
Bauaufsicht und
Denkmalpfle-
ge im Techni-
schen Dezernat
derMeerbu-
scher Stadtver-
waltung. FOTO:

STADTMEERBUSCH

„Aus der Tiefe“ ab Sonntag in der Reihe „Kunst in der Apsis“
MEERBUSCH (mgö) Ungewollt ent-
spricht die Aussage der neuen Aus-
stellung„Aus derTiefe“ (Vernissage
ist amSonntag, 13.März) inderRei-
he„Kunst inderApsis“ derEvangeli-
schenKircheOsterath inbesonderer
Intensität auch der Realität.
DieArbeitenwurdenwie gewohnt

dem Zyklus des evangelischen Kir-
chenjahrs angepasst, sie sind in ge-
wissem Maße auf die Passionszeit
abgestimmtundweisendamit auch
auf die Auswirkungen der kriegeri-
schenAuseinandersetzungen inder
Ukraine hin.
Marlies Blauth, die Initiatorinder

Kunst-Reihe, ergänzt: „Da die Aus-
stellung mit dem Hinweis auf das

Leiden Jesu und damit des Men-
schen über die Passionszeit hinaus
zu sehen ist, sollten auch Aspek-
te der Befreiung eine Rolle spie-
len.“ Die Kunst von Gisela Hap-
pe wird diesem Anspruch gerecht:
„IhreAusstellungbesitzt genaudie-
seAmbivalenz“, soBlauth. Leidende
Menschen scheinen oftmals einge-
pfercht einem Schicksalsschlag er-
legen. Dennoch vermitteln sie den
Anschein,Kraft zuhaben, umaufzu-
stehen und sich zu befreien. Gisela
Happe ist esüberzeugendgelungen,
diesen Eindruck zu transportieren.
Die Künstlerin (Jahrgang 1956)

studierte Visuelle Kommunikation
anderHochschuleNiederrheinund

lebt inDüsseldorf. InderneuenAp-
sis-Ausstellung, die unter demTitel
„AusderTiefe“ steht, zeigt sieArbei-
ten aus dem „Erfurter Zyklus“, be-
hutsam angelehnt an Erfahrungen,
die die Künstlerin an einer Schu-
le für Kinder mit schwierigem so-
zialem Hintergrund gemacht hat
und auch angelehnt an die Erin-
nerungen an den Amoklauf an ei-
ner Erfurter Schule. Entsprechend
eingezwängt – in der Kunst mittels
erdrückender, düster anmutender
Flächen dargestellt – fällt die Dar-
stellung der Gestalten aus. Die Ma-
terialien, mit denen Gisela Happe
ihre Figuren in Erscheinung setzt,
sind außergewöhnlich. Die Kunst-

kritikerinChristianeVielhaber etwa
spricht indemzumZyklus gehören-
den Katalog vom „Handwerk einer
Kunstmacherin“ und beschreibt,
dassdieMaterialien zumEntstehen
derart minimalistischer und aussa-
gekräftiger Ansichten nicht nur aus
dem Baumarkt, sondern auch aus
Bauschutt stammen: „Wunderbar
symbolkräftig, wie die Künstlerin
hier mit Materie und Nichtmate-
rie und mit Körper und Entkörper-
lichung spielt.“
Häufig collagenartig dargestellt,

mit Bitumenfarbe, Graphitstift,
Kreide oder auch Acrylfarbe in Sze-
ne gesetzt oder in den Hintergrund
gestellt, ziehen die Gestalten Blicke

auf sich. „Die Umrisse sind aus-
laufend, häufig entstehen mehre-
re Schichten oder auch Lagen. Die
Wahrnehmung ist je nach Abstand
vom Bild unterschiedlich,“ erklärt
GiselaHappe.DerdazugehörigeKa-
talog ist für zehn Euro zu erwerben.

InfoDie Ausstellung „Aus der Tiefe“ wird
am Sonntag, 13. März, 11.15 Uhr, mit ei-
ner Einführung von Falk Neefken eröff-
net. Es gelten die aktuellen Corona-Re-
geln. Die Arbeiten sind bis zum 15. Mai zu
sehen, und zwar immer mittwochs bis
freitags, 9 bis 12 Uhr, sowie nach Verein-
barung unter der Telefonnummer 0175-
5218083. Adresse: Evangelische Kirche
Osterath, Alte Poststraße 15.

Künstlerin Gisela Happe nutzt außer-
gewöhnlicheMaterialien. FOTO: HAPPE

933 Meerbuscher
mit Coronavirus
infiziert
MEERBUSCH (RP) Wie bundesweit
ist auch im Rhein-Kreis Neuss die
Zahl der Coronainfektionen erneut
deutlich angestiegen.Derzeit ist bei
8484 Personen (Vortag: 7443) im
Rhein-Kreis Neuss eine Infektion
mit dem Coronavirus nachgewie-
sen, in Meerbusch bei 933 (Vortag:
789). Unverändert 476 Menschen
sind an den Folgen einer Erkran-
kung mit dem Coronavirus ver-
storben. Kreisweit 71.709 Personen
(Vortag: 71.503) sindwieder vonder
Infektiongenesen.Der 7-Tage-Inzi-
denz-Wert des Robert-Koch-Insti-
tuts (RKI) liegt für den Rhein-Kreis
Neuss bei 1299,1 (Vortag: 1172,6).
Seit Pandemie-Beginn wurden im
Rhein-Kreis Neuss 80.669 (Vortag:
79.422) Infektionen mit dem Co-
ronavirus bestätigt. Von den aktu-
ell 8484 Infizierten gehören 2212
(Vortag: 1908) der Gruppe der un-
ter 20-Jährigen an. Der Landrat rät,
die Impfangebote wahrzunehmen.
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Kontakt
Ihre Ansprechpartnerin in der
Redaktion für die Bericht-
erstattung über Brüggen,
Schwalmtal und
Niederkrüchten:

Daniela Buschkamp
Telefon 02162 9343-27
viersen@rheinische-post.de

Wie es an den Seenweitergeht

VONDANIELA BUSCHKAMP

BRÜGGEN Blauer Himmel, Sonnen-
schein – da denken viele an einen
Spaziergang an Dahmen- oder Ve-
nekotensee. Ein Problem in der
Vergangenheit: Beide Seen wurden
auch oft zum illegalen Schwim-
men genutzt. Deshalb haben die
Gemeinden Brüggen und Nieder-
krüchten imvergangenen Juninach
Abstimmungmit demKreisViersen
erstmals neue Regeln für diese bei-
den Seen erlassen. Denn in heißen
Sommernhatte esnichtnurProble-
memit zurückgelassenemMüll und
zu wenig Parkplätzen gegeben; am
Venekotensee hatte sich beim ille-
galen Baden ein Kind in Lebensge-
fahr befunden. Wie die Regeln im
Sommer 2022 aussehen, steht zur-
zeit aber noch nicht fest, sagen die
beiden Bürgermeister Frank Gellen
(CDU, Brüggen) undKalleWassong
(parteilos, Niederkrüchten).
„Im vergangenen Jahr war – auch

aufgrund des eher mäßigen Som-
merwetters – die Situation über-
schaubar“, erklärt Kalle Wassong
auf Anfrage. Die von den Gemein-
den Brüggen und Niederkrüchten
initiierten Maßnahmen und Ver-
bote hätten den gewünschten Er-
folg gehabt. „In den nächsten Wo-
chen steht ein Termin gemeinsam
mit der unterenNatur- undWasser-
schutzbehörde des KreisesViersen,
der Kreispolizei sowie den zwei Ge-
meindenan, bei demdieVorgehens-
weisen fürdieses Jahr abgesprochen
werden“, erklärtWassong.
Im westlichen Kreis Viersen ver-

missen viele Menschen gerade
in heißen Sommermonaten die
Möglichkeit, legal in einem See
zu schwimmen. Möglich ist dies
nur im Strandbad am Heidweiher
in der Gemeinde Schwalmtal. Die
Folge: Vielfach wurden bestehende
Badeverbotemissachtet. Insbeson-
dere Anwohner am Venekotensee
beschwerten sich über massen-
haft Ausflügler am Wochenende,
die Straßen zuparken undMüll zu-
rücklassen würden. Die Gemein-
deverwaltung reagierte auf diese
Probleme mit Kontrollen und im

vergangenen Jahr mit neuen Re-
geln. Eine Lösung, die Kalle Was-
song vorgeschlagen hatte, lehnten
die Mehrzahl der Anwohner in der
Venekoensiedlung dagegen ab: Der
Bürgermeister hatte die Idee, einen
Teil des Venekotensees zum Baden
freizugeben.
Dies war nur einer der Vorschlä-

ge, die in der Vergangenheit disku-
tiert wurden, um eine legale Bade-
möglichkeit zu schaffen. Eine Idee,
die die Gemeindeverwaltung Brüg-
gen zurzeit aktiv verfolgt: einenTeil
des Dahmensees zum Naturbade-
strand zu erklären. „Wir befinden
uns allerdings noch in einem sehr
frühenStadiumderPlanungen“, er-
klärt BrüggensBürgermeister Frank
Gellen auf Anfrage.
Ein erstes allgemeines Gespräch

habe es bereits mit der Ortsgruppe
Brüggen der Deutschen-Lebens-

Rettungs-Gesellschaft (DLRG) ge-
geben.Wie derenVorsitzender Dirk
Schmitz sagt, sei es zwar grund-
sätzlich möglich, für eine DLRG-
Ortsgruppe diese Aufgabe zu über-
nehmen. „Doch wir müssen noch
zahlreiche Details klären, bevor wir
eine Zusage geben können“, sagte
Schmitz. Jetzt sindweitere Gesprä-
che zwischen der Ortsgruppe und
der Gemeindeverwaltung geplant.
In Kempen übernimmt die dorti-

ge DLRG etwa seit 1992 eine ähnli-
cheAufgabe: Siebegleitet Segel- und
Surfregatten des Segel- und Surf-
Club Kempen am Königshüttesee,
erläutert Uwe Justen,Vor-
sitzender der Kreis-DLRGmit rund
4000 Mitgliedern.
Allerdings ist noch ein weiteres

Hindernis zu beseitigen: der aktu-
elle Entwurf für den Landschafts-
plan „Grenzwald/Schwalm“, den

der Kreis Viersen vorgelegt hat.
Denn ein Vorschlag darin betrifft

einen Bereich des Dahmensees.
Nach der Abstimmung in der Rats-
sitzung am 17. Februar hat die Ge-
meinde Brüggen dazu Stellung be-
zogen. Der Kreis Viersen hatte ein
Uferbetretungsverbot für einenBe-
reich des Dahmensees vorgeschla-
gen. Nach Einschätzung der Ge-
meindeverwaltungwürdedies aber
einer künftigen Nutzung als Natur-
badestrandentgegenstehen.Bereits
imerstenEntwurf des Landschafts-
plans war dieser Vorschlag enthal-
ten; die Gemeinde hatte sich im
Dezember 2019 zumdamaligenEnt-
wurf geäußert und dies abgelehnt.
Diesen EinwandhattederKreis aber
nicht berücksichtigt.
Jetzt werden alle vorgebrachten

Einwände erneut vom Kreis Vier-
sen geprüft.

Im Juni 2021 hatte es erstmals neue Regeln für den Dahmen- und Venekotensee gegeben. Noch steht nicht fest, ob es
diese auch 2022 geben wird. Wie es mit dem Naturbadestrand am Dahmensee weitergeht.

Der Dahmensee in der Gemeinde Brüggen ist ein beliebtes Ausflugsziel. Das Baden ist dort aber nicht erlaubt. RP-FOTO: D. BUSCHKAMP

Polizei sucht
Zeugen nach
Verfolgungsjagd
BRÜGGEN (busch-) Aus einer Kon-
trolle hat sich am Dienstag gegen
20.40 Uhr auf der Kahrstraße in
Brüggen-Bracht eine gefährliche
Verfolgungsjagd entwickelt. Dies
teilte die Polizei mit. Jetzt hat das
Verkehrskommissariat die Ermitt-
lungen aufgenommen und bittet
Zeugen oder mögliche Geschädig-
te der Verfolgungsjagd, sich bei der
Polizei unter derRufnummer02162
3770 zu melden.
EinerZivilstreife derViersenerPo-

lizei fiel einMotorradmit defekten
Rückleuchten auf. Doch der Fahrer
(44) aus Brüggen ignorierte Blau-
licht und Martinshorn, ohne an-
zuhalten: Er setzte die Fahrt durch
das Brachter Zentrum in Richtung
B221 fort, ohne langsamer zu wer-
den, und beschleunigte plötzlich
auf etwa 140 Kilometer pro Stunde.
Er fuhr weiter in RichtungNettetal-
Kaldenkirchen, am Kreisverkehr
weiter in Richtung Breyell. An der
KreuzungBiethmissachtete er eine
rote Ampel und flüchtete weiter in
RichtungBracht undBoerholz, teil-
weise sogar auf der Gegenfahrbahn.
Doch in Höhe des Mühlenbachwe-
gesmussteder rücksichtsloseRaser
anhalten:Dort hattediePolizei eine
Straßensperre errichtet. Der Mann
stoppteundbefolgte alleAnweisun-
gen der Polizei. Er hatte nicht ohne
Grund Gas gegeben: Ihm fehlte
eine gültige Fahrerlaubnis; zudem
wardasMotorradweder zugelassen
noch versichert. Das Kennzeichen,
das er an dem Krad montiert hatte,
gehört nach Ermittlungen der Poli-
zei zu einemAuto. IndemRucksack
desMotorradfahrers fandendieEin-
satzkräfte Amphetamine und Geld.
Zudem lieferte ein Drogenschnell-
test ein positives Ergebnis. Die Po-
lizei stellte dasKradundandereBe-
weismittel sicher.

Regeln Eine Allgemeinverfügung
hat 2021 Alkohol, Lärm, offenes
Feuer, Rauchen, Grillen und Ba-
den verboten sowie das Anleinen
von Hunden vorgeschrieben. All
dies diente demUmweltschutz
und der Gefahrenabwehr.

2021 galten erstmals
neueRegeln

INFO

Dahmensee FOTO: BUSCHKAMP

BRÜGGEN (b-r/busch-) „Bracht ist
bunt und vielfältig“ – so lautet das
ökumenische Jahresmotto für 2022.
DieEvangelischeKirchengemeinde
Bracht-Breyell hat deshalb ein gro-
ßes Event rund um die kleinen Le-
go-Steine organisiert. „Das,
wasmanbeimKonstruieren
mit denSteinen imSpieleri-
schenmacht, hat aucheine
Relevanz für unser Leben“,
erklärt Pfarrer Christoph
Helbig zur Intention.
Eine Autoladung vol-

ler Legosteine: Das ist
ein Traum für viele
Mädchenund Jungen
– manchmal auch
für ihre Eltern. Die
kleinen, bunten
Steine aus Plas-
tik verbinden seit
langem Generationen,
faszinieren Kleinkinder
ebenso wie Erwachse-
ne. Gemeinsames Bauen
ist geplant von Frei-
tag, 18. März bis ein-
schließlich Samstag,
19.März: Dannwird das ökumeni-
schePfarrheimamBischof-Dingel-
stad-Platz 1 zumTreffpunkt für alle
Teilnehmer am großen„Ökumeni-
schen Lego-Event“.
Unter dem Motto „Baue dei-

ne Stadt der Zukunft“ lädt Pfarrer
ChristophHelbigdazuein;willkom-
menals jungeBaumeister sindVier-
bis Acht-Jährige in Begleitung ihrer
Eltern. Kinder und Jugendliche im

Alter vonacht und14 Jahrendürfen
sich auch allein an Bausätzen krea-
tiv ausleben. Gebaut werden kann
amFreitag von15bis 18Uhrundam
Samstag von9bis 17Uhr. Für Sonn-
tag ist nach demGottesdienst, der

um 10.30 Uhr beginnt, eine
Abschlusspräsentationge-
plant.
UnterstütztwirddieKir-

chengemeinde bei dieser
ungewöhnlichen Veran-
staltung von der Firma
„Brix solution“.
Bewusst ist dasAn-
gebot eines, das sich
an Menschen so-
wohl der evange-
lischen Gemein-
de als auch der
katholischen Kir-
chengemeinde in

Brüggen-Bracht richtet.
Ein Ziel ist es, nach lan-
gen Phasen von Lock-
downs endlich wieder

Aktionen in Ge-
meinschaft er-
fahren sowie das

Thema„Zukunft“ kreativ und spie-
lerisch umsetzen zu können, so der
Pfarrer.

InfoWenige Plätze für das Lego-Event
sind noch frei. Bis 16. März können sich
Interessierte bei der evangelischen Kir-
chengemeinde Bracht-Breyell anmel-
den. Dies ist möglich telefonisch unter
02153 70197 oder per E-Mail an: kir-
chengemeinde@bracht-breyell.de.

Ungewöhnliche Idee: ein
ökumenisches Lego-Event
Kinder mit ihren Eltern und Jugendliche lädt die
evangelische Kirchengemeinde Bracht-Breyell ein.

Mehr Leben für den Ortskern:
Waldnielerin eröffnet Geschäft
SCHWALMTAL (busch-) „Ellis“ steht
seit Kurzem über dem Ladenlo-
kal an der Gladbacher Straße 16
in Schwalmtal-Waldniel. Dort, mit
Blick auf St.Michael,warbisDezem-
ber 2020 ein Tattoostudio. Seit Ap-
ril 2021 steht fest: Es gibt eineNach-
folgerinmit einer neuen Idee: eben
Elli. Allerdings sind Glastür und
Schaufenster noch mit Papier ver-
klebt: Das Geheimnis, das sich da-
hinter verbirgt,wird erst amFreitag,
18.März sichtbar:Um10Uhröffnet
„Ellis“. Damit kommtwieder neues
Leben in denOrtskern, der nach ei-
nerCafé- undeinerRestaurant-Auf-
gabe ruhiger geworden ist.
Elli heißt eigentlich Elke Wirtz

(50), ist gelernte Dekorateurin und
hat sich mit dem eigenen Geschäft
einen Traum erfüllt. Elke nennt die
gebürtigeDilkratherin indes keiner:
DenSpitznamenhabe ihr als 14-Jäh-
rige der Fußballtrainerin mit „Elli
Pirelli“ gegeben; er gefiel ihr, also
blieb er. Als angestellte Dekorateu-
rin habe sie viele kleine Läden be-
suchtund sichoft gewünscht, selbst
einmal ein solchesGeschäft zu füh-
ren. Als die Aufträge für Schau-
fensterdekoration zurückgingen,
entschloss sichWirtz zu einem be-
ruflichenNeustart – direkt neben ih-
remWohnhaus.„Dekorationenund
schöne Dinge liegen mir einfach“,
sagt dieMutter zweier erwachsener
KinderundBesitzerindeshonigfar-
benen LabradoodlesWilma.
Fast ein Jahrhat die 50-Jährige ge-

meinsam mit ihrem Mann Leo da-
ran gearbeitet, den Traum vom ei-
genen Ladenlokal wahr werden zu

lassen.„Wir habendieRäumekern-
saniert“, schildert sie. Dabei sei ein
Teil desMauerwerks ebenso freige-
legt worden wie einige der hölzer-
nen Deckenbalken, beim Boden
entschied sie sich für Beton-Optik
- ein gelungener Kontrast zu golde-
nen Hasenköpfen, samtig-weichen
Kissen und zart-gläsernen Wind-
lichtern.
ElliWirtz bietet„dieDinge, diemir

gefallen und die ichmeinen Freun-
dinnen schenken würde“. Sie hofft,
mit der Eröffnung einen günsti-
gen Zeitpunkt gefunden zu haben,
zumal die Corona-Regeln für den
Einzelhandel inzwischen gelockert
worden sind. Gleichwohl beschäf-
tige der Krieg in der Ukraine viele
Menschen, die Preise würden stei-
gen.„Ich verkaufeDinge fürsHerz“,
sagt die 50-Jährige.Nicht lebensnot-
wendig, aberdazugedacht, denAll-
tag schöner zumachen oder umals
Geschenk zu gefallen.
WohnaccessoireswieFiguren,Ge-

schirr, Kissen, Uhren, Kerzen und
-ständer gehören zum vielfältigen
Sortiment. Den Stil der ausgewähl-
ten Dekorationen beschreibt Elli
Wirtz als „modern und frisch“. Au-
ßerdemgibt esKarten,Taschenund
Beutel sowieAusgefallenes: etwaBa-
detee, ein Badezusatz in Form von
Teebeuteln, kleine Glücksbringer
(einKleeblatt auf einemSteinmon-
tiert) oder eine Lampe, derenGlüh-
birne aneinemgoldfarbenenStrau-
ßen-Kopf hängt, Spitzname: Franz
Josef. Für solche witzigenWohnac-
cessoires kann sich Wirtz begeis-
tern; nun gelte es, den Geschmack
derKundenzu treffen. Für ihrneues
Angebot hat die Dekorateurin etwa
bei derMesse„Trendsup“ inDüssel-
dorf Lieferantenwie Asa oder Good
old friends gefunden und imnahen
Venlo eingekauft.

Info „Ellis“, Gladbacher Straße 14 in
Schalmtal-Waldniel. Geöffnet: mitt-
wochs bis freitags 10 bis 13 und 14.30 bis
18.30 Uhr, samstags 10 bis 14 Uhr.

Auch Genscher erholte
sich am Venekotensee

MELDUNGEN

NIEDERKRÜCHTEN (busch-) Die Ge-
meinde Niederkrüchten hat in ih-
rem Youtube-Kanal den sechsten
Teil der Kurzfilme veröffentlicht
(https://www.youtube.com/
watch?v=82xcz73jlKA). Er stellt das
Straßendorf Overhetfeld mit der
Dilborner Mühle und der Elmpter
Kapelle mit ihrer bekannten Ma-
rienfigur ebensovorwie die als Feri-
endorf konzipierteVenekoten-Sied-
lung vor. Prominente Besucher am
Venekotensee waren etwa der Bun-
desaußenminister Hans-Dietrich
Genscher und der Künstler Frie-
densreich Hundertwasser.

Der Film zeigt dieMarienfigur in der
Elmpter Kapelle. SCREENSHOT: BUSCHKAMP

Regionalrat tagt am
Donnerstag, 24. März

BRÜGGEN (busch-) Im Artikel „Lan-
desmittel werden für Kreuzher-
renplatz vorgeschlagen“ ist in der
Zeitung irrtümlich ein falsches Sit-
zungsdatumveröffentlichtworden:
Die Sitzung findet am24.März statt.
Dannwird eine 60-prozentige Lan-
desförderung für diesen zentralen
Platz imBrüggener Zentrumvorge-
schlagen; es wäre ein entscheiden-
der Schritt für dasVorhaben.

In vielen Kinderzimmern: Lego-
steine und -figuren. FOTO: LEGO

Elli Wirtz eröfnet am 18.März ihren
Laden inWaldniel. FOTO: D. BUSCHKAMP
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Von Valeska Ridzewski

Die Fridays-for-Future-Bewe-
gung in Krefeld hat in den ver-
gangenen Wochen durch ihren 
starken Widerstand gegen den 
geplanten Surfpark am Elfrat-
her See an Bedeutung für Kre-
felds Kommunalpolitik gewon-
nen. Doch was planen die Kre-
felder Klimaaktivisten sonst für 
dieses Jahr? Und ist bei der Surf-
park-Debatte bereits das letzte 
Wort gesprochen worden?

„Unser nächstes Vorhaben ist 
die Realisierung des globalen 
Streiks am 25. März, für den wir 
bereits fleißig im Hintergrund 
planen“, sagte Björna Althoff, 
Sprecherin der Krefelder Fri-
days-for-Future-Gruppe. Man 
könne aber jetzt schon sagen, 
dass es sich um eine Fahrrad-
demo handeln wird. 

Man plane zurzeit, zum Ort 
des geplanten Surfparks zu 
fahren, um den globalen Streik 
mit dem kommunalen Thema 
des Bauvorhabens am Elfrather 
See zu verbinden. „Da die Coro-
na-Maßnahmen zum Zeitpunkt 
der Demo größtenteils aufgeho-
ben sein werden, erwarten wir 
eine große Beteiligung. Aller-
dings haben wir generell die 
Erfahrung gemacht, dass zu 
Fahrraddemonstrationen we-
niger Menschen kommen. Wir 
wollen trotzdem an dem Plan 
einer Fahrraddemo festhalten, 
da so auch ein Hygienekonzept 
leichter durchzusetzen ist.“ 

Das Thema des globalen 
Streiks ist „people not profit“. 
„Es geht um die Zukunft der 
Menschen und nicht um die 
Zukunft der Profitmache der 
Unternehmen“, erklärte die 
Aktivistin.

Kooperation mit den Christians 
for Future scheint möglich
Vor Kurzem hat sich auch eine 
Christians-for-Future-Gruppe 
in Krefeld gegründet, man hät-
te sich schon gegenseitig ausge-
tauscht. „Generell distanzieren 
wir uns aber davon, eine Glau-
bensrichtung einzuschlagen. 
Wir lehnen es aber nicht ab, 
mit ihnen zu kooperieren. Sie 
werden am 25. März auch mit 
dabei sein“, teilte Althoff mit.

Das Thema Surfpark steht 
ganz oben auf der Agenda der 
Klimaaktivisten. „Es werden 
noch weitere bedeutende Ak-
tionen und Veranstaltungen 
gegen den Surfpark geplant, die 

wir aber zum jetzigen Zeitpunkt 
noch nicht veröffentlichen kön-
nen“, so Althoff.

„Im Zuge dessen haben wir 
schon vor einiger Zeit Fragen 
zu den Problemen des veröf-
fentlichen Umweltgutachtens 
an die Verwaltung gestellt und 
noch immer keine Antwort er-
halten, obwohl die Verwaltung 
eigentlich nach mindestens drei 
Wochen antworten müsste. Wir 
wollen klare Antworten von der 
Stadt erhalten, damit die Bürger 
noch mal eine Chance haben, 
sich eine Meinung zum Surf-
park zu bilden“, sagte Althoff. 
Man habe sich ganz bewusst 
in seiner Kritik an das Thema 
Klima gehalten und nicht noch 
genauso kontroverse Themen 
wie den Artenschutz und das 
potenzielle Verkehrsaufkom-
men mit eingebracht.

 „Bei unserer Kritik geht es 
klar darum, dass wichtige As-
pekte im Zusammenhang mit 
der Umwelt beim Surfpark 
nicht genug beleuchtet und er-
klärt wurden, das ist auch ein 
juristisches Problem.“ Fridays 
for Future Krefeld bezieht sich 
dabei in seiner Stellungnahme 
auf die Bemühungen der Bun-
desregierung, den Energiever-

brauch in den nächsten Jahren 
zu senken. In der Stellungnah-
me heißt es unter anderem, 
dass die Krefelder Verwaltung 
ein „Negativbeispiel“ für den 
Klimaschutz sei und dass es bei 
der Eindämmung der Erderwär-
mung auf anderthalb oder zwei 
Grad „keine Energie-Puffer für 
neue Energie intensive Luxus-
hobby-Einrichtungen“ gäbe. 
Das ganze Projekt wäre ein 
„exzessiver Energieverbrauch 
zugunsten weniger“.

Björna Althoff übt Kritik an 
dem vermeintlichen Zurückhal-
ten wichtiger Informationen, 
die das Bauvorhaben beein-
flussen könnten. „Der Umwelt-
bericht zum Beispiel geht nur 
geringfügig auf den Energiever-
brauch des Parks ein“, merkt sie 
an. „Das haben wir stark ange-
kreidet. Wir hoffen, dass unsere 
anhaltende Kritik dazu führt, 
dass ein neuer Umweltbericht 
verfasst werden muss und dass 
dieser dann auch wieder offen-
gelegt werden muss. Wir wer-
den noch viel Power gegen den 
Surfpark vorbringen“, kündigte 
die Sprecherin an. „Gleichzeitig 
versuche ich auch, in meiner 
Doppelfunktion für Fridays for 
Future und als Ratsfrau den 

Klimaschutz voranzutreiben, 
da sind gerade vier Anliegen 
in Bearbeitung. Das globale 

und kommunale Streiken geht 
Hand in Hand“, bekräftigte die 
Aktivistin und Ratsfrau.

Fridays for Future setzt Schwerpunkt 
der Aktionen auf geplanten Surfpark

Die Umwelt-Aktivisten haben rund um das Großprojekt eine Menge Gesprächsbedarf

Die Animation zeigt den Blick von Norden auf den Surfpark.  Foto: Kauth von Buch Architekten

 

Offenlage Für 30 Millio-
nen Euro beabsichtigt das 
Unternehmen Elakari eine 
Outdoor-Surfanlage mit 
Gastronomie- und Freizeit-
angeboten am Elfrather See 
bis 2024 zu errichten. Wird 
der Sufpark realisiert, wer-
den die Arbeiten um den 
Jahreswechsel beginnen 
können, die Eröffnung ist 
für Sommer 2024 geplant. 
Aktuell liegen die Pläne 
für das Projekt öffentlich 
zur Einsicht aus. Bis zum 
18. März können Einwände 
und Bedenken vorgebracht 
werden. Alle Bürgerinnen 
und Bürger, auch aus an-
deren Städten, können zu 
der Planung Stellung neh-
men – unabhängig davon, 
ob die Planung insgesamt 
oder einzelne Aspekte/Aus-
wirkungen kritisch gesehen 
werden („Bedenken“), ob 

Verbesserungsvorschläge 
unterbreitet werden oder 
ob die Planung unterstützt 
wird. Stellungnahmen 
können auf verschiedene 
Weise eingebracht werden, 
eine bestimmte Form ist 
im Baugesetzbuch nicht 
vorgesehen. Die üblichsten 
Formen sind schriftliche 
Stellungnahmen per Brief 
an die Stadt Krefeld (vor-
zugsweise an: Stadt Krefeld, 
Fachbereich Stadt- und Ver-
kehrsplanung, Parkstraße 
10, 47829 Krefeld) oder per 
E-Mail an die Stadt Krefeld 
(vorzugsweise an: fb61@
krefeld.de). Die Kontakt-
daten sind auch auf den 
„Offenlageseiten“ auf der 
Internetseite der Stadt Kre-
feld zu finden (www.krefeld.
de/bauleitplanverfahren -> 
B-Plan 836 (V) bzw. 8. Ände-
rung des FNP).

Frist für Einwände gegen Surfpark

Maßnahmen kosten 680 000 Euro

1 / 1
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Die Krefelder Jugendverbän-
de haben am Freitagabend in 
der Yayla-Arena den Jugend-
ring Krefeld gegründet. Zum 
Vorsitzenden wählten die 
Vertreter der Jugendorgani-
sationen Lutz Grundmann 
aus dem Bund der deutschen 
katholischen Jugend (BDKJ). 
Damit kam ein mehrjähriger 
Prozess zur Vernetzung und 
Institutionalisierung der Ju-
gendverbandsarbeit in Kre-
feld zum Abschluss, der zu-
gleich ein Startschuss ist. Zu 
den Gründungsmitgliedern 
des Jugendrings zählen neben 
dem BDKJ die evangelische Ju-
gend und die Royal Rangers 
der Christengemeinde, au-
ßerdem das  Jugendrotkreuz 
und die Johanniterjugend, 
die DGB-Jugend, der Bund der 
alevitischen Jugend (BDAJ) 
sowie als größte Organisa-
tion die Sportjugend Krefeld. 
Außerdem sind der Krefelder 
Jugendbeirat und der Ring 
politischer Jugend beraten-
de Mitglieder im Jugendring. 
„Der Jugendring ist offen“, 
so Lutz Grundmann. „Wir 
freuen uns, wenn weitere Ju-
gendgruppen und engagierte 
Krefelderinnen und Krefelder 
unser Netzwerk bereichern 
und verstärken!“ Er wird im 
Vorstandsteam von  Sandra 
Ketelaers (Jugendrotkreuz) 
und Dennis Gerritzen (Sport-
jugend) vertreten. Komplet-
tiert wird der Vorstand durch 
die Beisitzer Michael Thissen, 
Linda Bußee, Pinar Cam, Jes-
sica Bruns und Franziska 
Rolauffs. „Ein Jugendring ist 
das Netzwerk der Jugendver-
bände und -gruppen in einer 
Kommune,“ erklärt Lutz 
Grundmann. „Alle unter-
stützen sich dabei, die An-
liegen junger Menschen in 
Politik und Stadtgesellschaft 
zu vertreten. Gleichzeitig sind 
Jugendringe wichtige Partner 
für Verwaltung und Politik zu 
allen Fragen rund um junge 
Menschen und Ehrenamt.“

Krefeld hat jetzt 
einen Jugendring

Foto: dpa 
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Neue Pfarrerin am Berufsschulkolleg
VON EVA SCHEUSS

KEMPENSeit dem1. Februar ist Anne
Wellmann (34) als neueBerufsschul-
pfarrerin am Rhein-Maas-Berufs-
kolleg tätig. In dieser relativ kurzen
Zeit hat sichdie evangelischePfarre-
rin bereits gut eingelebt. Sie besetzt
eine seit längerem vakanteVollzeit-
stelle und ist an zwei vondrei Stand-
orten des Berufskollegs im Einsatz,
in Kempen und in Nettetal-Lobbe-
rich.„Die Zeit vergehtwie imFlug“,
sagt sie, „so fremd fühlt es sich hier
nicht an.“
Der Kirchenkreis Krefeld-Viersen

ist ihr vertraut, denn inSt.Tönis ab-
solvierte sie von 2013 bis 2015 ihr
Vikariat. Zuvor sammelte sie jour-
nalistische Erfahrungen bei einer
Jahreshospitanz im Hörfunk des
WDR, wo sie bis heute mehrmals
jährlich Radioandachten verant-
wortet. Nach St. Tönis wird sie im
Frühjahr mit ihrem Mann ziehen:
„Da haben wir Glück gehabt und
etwas gefunden.“ Anne Wellmann
kommt aus Moers. Dort hat sie in
den letzten fünf Jahren an der Zu-
sammenlegungvonmehrerenevan-
gelischen Gemeinden zu einer
Großgemeinde mit knapp 20.000
Gläubigen mitgewirkt. Ihr Schwer-
punktwardieArbeitmitKonfirman-
denund jungenFamilien. Auchdort
schon hat sie den Umgangmit jun-
genMenschenals bereicherndemp-
funden. „Die gehen befreiter neue
Dingean“, so ihreFeststellung, etwa
wenn Konfirmandengruppen zu-
sammengelegt wurden. „Man kann
vonder Jugend lernen, dass esnicht
weh tut, sich zu verändern.“
Vielleicht war dies auch ein Mot-

to für sie selbst. Als sie im August
vergangenen Jahres die Stellenaus-
schreibung fürdasRhein-Maas-Be-
rufskolleg las, erinnerte sie sich als
erstes anRolandKühneausKempen
und seinen Einsatz für Haiti. „Das
war mir im Kopf geblieben, das hat
mich schon sehr beeindruckt“, sagt
sie. Der evangelische Berufsschul-
pfarrer ist ihr nun sehr geschätzter
Kollege.
Besonders angenehm empfin-

det sie es, in einem Beratungsteam
verankert zu sein, das sich aus SV-
Lehrern, Beratungslehrern, Seel-
sorgern und Schulsozialarbeitern
zusammensetzt. Genug zu tun gibt
es ohneFrage.DasRhein-Maas-Be-
rufskollegbesuchen insgesamt3000
Schüler, 2000 davon sind allein am
Standort Kempen untergebracht.
Ihr wichtigstes Anliegen und ihre
persönliche Kraftquelle ist der Um-
gang mit jungen Menschen. In den
Klassen stößt sie auf eine großeViel-
falt, auch imHinblick auf die religiö-
se Orientierung ihrer Schüler.
Ihr Unterricht ist konfessions-

übergreifend angelegt. Er nennt
sich „Evangelische Religion und
andere Konfessionen“. „Die Streu-
ungen in den Klassen sind riesig,
sowohl was das Alter als auch den
Stand der Vorbildung angeht“, sagt

sie. Respekt und Toleranz sind für
Anne Wellmann daher unabding-
bar. Und das auf religiöser Ebene
gemeinsam zu reflektieren, sei eine
ihrer Zielstellungen.„Ich lerne ganz
viel vondenSchülern.Dasbedeutet
auch eine Auseinandersetzung mit
dem jeweils Eigenen, auch ein In-
fragestellen. Das genieße ich sehr“,
sagt sie. Offenwill sie vor allem sein
für die Anregungen, Probleme und
Fragestellungen der Schüler.
Sie sieht sich ausdrücklich auch

als Seelsorgerin, die Menschen an
der Schule in besonderen Belas-
tungssituationen beisteht. Gerne
möchte sie gemeinsam mit ihrem
KollegenSchulgottesdienste abhal-
ten, wenn dies coronabedingt wie-
dermöglich ist. AuchOnlineforma-
te sind ihr vertraut. Im Moment ist
sie noch dabei, sich in „das System

Schule“ einzuarbeiten. AbMaiwird
sie berufsbegleitendein einjähriges
pädagogisches Seminar besuchen,
das sie noch einmal speziell auf die
Arbeit am Berufskolleg vorbereitet.
„Ich muss mir Inhalte neu erarbei-
ten,mich didaktischweiterbilden“,
sagt sie.
AnneWellmann ist, anders als ihr

Kollege Roland Kühne, nicht ange-
bunden an eine bestimmte örtli-
che Gemeinde, sondern hat eine
kreiskirchliche Pfarrstelle im Kir-
chenkreis Krefeld-Viersen inne.
Trotzdem freut sie sich darauf, die
evangelischenGemeinden imhiesi-
gen Umfeld kennenzulernen. Auch
in ihrer Freizeit dreht sichbei ihr vie-
les um Kirche. „Ich engagiere mich
auch ehrenamtlich in der Kirche,
gerne würde ich auch wieder einen
Gottesdienst halten“, sagt sie.

Anne Wellmann arbeitet konfessionsübergreifend als Schulpfarrerin. Sie will offen sein für Anregungen der Schüler.

De neue Berufs-
schulpfarrerin
AnneWellmann
sieht sich auch
als Seelsorgerin.
FOTO:NORBERTPRÜMEN

Beruf AnneWellmann, gebo-
ren und aufgewachsen in Moers,
studierte in Münster, Bonn und
Wuppertal, absolvierte ihr Vi-
kariat in St. Tönis (2013-2015).
Sie war Pfarrerin im Probedienst
beimWDR Köln (2015-2016) und
in der evangelischen Gemeinde
Köln-Deutz Poll (2016-2017). In
der evangelischen Emmaus-Kir-
chengemeinde in Rheinhausen
war sie ebenfalls (2017-2022).
SchuleDas Rhein-Maas-Berufs-
kolleg ist seit 155 Jahren für Ju-
gendliche ein Partner für den Ein-
stieg in das Berufsleben.

EinPartner für die
beruflicheAusbildung

INFO

Beeindruckender Abschluss des
Mendelssohn-Festivals in Kempen
KEMPEN (oeh) Menschlich waren
sich Felix Mendelssohn und sei-
ne vier Jahre ältere Schwester Fan-
ny seit ihrer Jugend stets sehr nahe,
ebenso wie in ihrem kompositori-
schenund interpretatorischenWir-
ken.Davonzeugt einumfangreicher
Briefwechsel, den Mira Bartuschek
und Nicholas Reinke – beide ge-
bürtige Kempener, die erfolgreich
als freie Fernseh- und Filmschau-
spieler arbeiten – dem Publikum
in der Paterskirche nahebrachten.
Das taten sie anmutig und mit un-
tadeliger Diktion. Peter Landmann
las die erklärenden Zwischentexte.
Aus den Briefen spricht die Bewun-
derung für das Oeuvre des jeweils
anderen, aber auch die Abneigung
des inderÖffentlichkeit Bewunder-
ten gegen die Bestrebungen seiner
Schwester, ihre Kompositionen zu
veröffentlichen. Erst spät willigte
der Bruder ein.
Überstrahlt wurden die interes-

santenEinblicke indas geschwister-
licheVerhältnis von derVorstellung
einer Reihe von Liedern aus der Fe-
der von Fanny und Felix, wobei kei-
nerlei qualitativeUnterschiedeaus-
zumachenwaren. Fast austauschbar
erschienen die mal lyrisch-versun-
kenen, dann wieder überschäu-
mend fröhlichenKostbarkeiten,mit
denen die Mezzosopranistin Anna
Lucia Richter alle Facetten ihrer vo-
kalen Kunst zeigen konnte.
Wer noch die Konzerte und Lie-

derabende der bis vor zwei Jahren
als SopranistinwirkendenSängerin
imOhr hat, kann ambesten ermes-
sen, welche stimmliche Weiterent-
wicklung die inzwischen sogar zu

den Salzburger Festspielen (Zerli-
na in Mozarts „Don Giovanni“ un-
ter Teodor Currentzis) eingelade-
ne Künstlerin genommen hat. Die
lichte, sichere Höhe ist geblieben,
doch zumMezzobereich hin weitet
sichdie Stimmebruchlosundbron-
zefarben mit inzwischen beachtli-
chem Volumen. Dazu gesellt sich
eine schier unerschöpflicheGestal-
tungspalette.
Ammiel Bushakevitz war ihr ide-

aler Mitgestalter am Flügel – bril-
lant selbst schwierigste Passagen
verzaubernd, dabei die Intentio-
nen der Sängerin sorgfältig beach-
tend. Indennicht endenwollenden
Schlussapplaus, der selbstverständ-
lich auchdieRezitatorenmit einbe-
zog, mischte sich derWunsch nach
einemLiederabendmit diesemher-
vorragenden Duo.
Nach einer willkommenen Kaf-

feepause sorgten Geigerin Mirijam
Contzen und sieben Mitglieder des
Ensembles Resonanz mit dem Ok-
tett für vier Violinen, zwei Violen
und zwei Celli für einenmitreißen-
den Abschluss des Festivals. Men-
delssohn schrieb dieses Werk als
16-Jähriger, ein Jahr vor seinem
„Sommernachtstraum“. Überquel-
lende Melodienfülle bestimmen
Kopf- und Finalsatz, das Andan-
te besteht aus Thema und Variati-
onen, und das Scherzo – pianissi-
mo und staccato vorzutragen – ist
vermutlich inspiriert von Goethes
Walpurgisnachtstraum(Faust).Von
Contzenenergischgeführt, stürzten
sich die jungenMusikermit Enthu-
siasmus in dieses bemerkenswerte
Opus. „Es waren vier wunderbare
Mendelssohn-Tage“, meinte Mit-
initiator Matthias Kirschnereit un-
ter donnerndem Applaus.

Anna Lucia Richter konnte beim Konzert alle Facetten ihrer vokalen Kunst zei-
gen, Ammiel Bushakevitz war ihr idealer Mitgestalter am Flügel. FOTO: LÜBKE

Energieberatung beim
Eventmarkt imHagelkreuz
KEMPEN (RP) Nach einer Winter-
pause startet der Wochenmarkt
im Hagelkreuz am Donnerstag, 17
März, wieder mit einem monatli-
chenEventmarkt. Immeramdritten
Donnerstag imMonat erwarten die
Marktbesucher vieleHighlights.Mit
den Öffnungszeiten von 15 bis 19
Uhr eignet sich der Eventmarkt für
einenBummel zumFeierabendund
einengemütlichenAusklangdesTa-
ges. IndiesemMonathatQuartiers-
entwickler IngoBehr zusammenmit
dem Bürgerverein Kempen-Hagel-
kreuz unter dem Motto „Frühling
und Mehr“ wieder ein interessan-
tes Angebot zusammengestellt.
Neben dem regulären Angebot

aus Obst- und Gemüse-, Metzge-
rei-, Bäckerei- undBiomolkereipro-
dukte-Ständen, erwarten die Besu-
cher kulinarische, informative und
unterhaltsameThemenpunkte. Pas-
send zumMotto gibt es einenStand
für Gartenartikel der Firma Self so-
wie einePflanzaktion fürKindermit
Gärtnermeister Hans-Peter van der
Bloemen.

Bei diesem Eventmarkt sind die
Senioreninitiative, der Handma-
de Club Hagelkreuz, die Schmö-
kerbude, der Nabu Bezirksverband
Krefeld-Viersen und natürlich der
Bürgerverein Kempen-Hagelkreuz
und das Quartiersbüro Hagelkreuz
mit vonderPartie. Spannendwird es
auch für Häuslebesitzerinnen und
-besitzer undSparfüchse.DieEner-
gieberatungder StadtKempen stellt
sich vor.DieEnergieberatung ist ein
neues und kostenloses Angebot in
Kooperation mit der Hochschule
Düsseldorf. Es handelt sich dabei
um eine Erstberatung, die sich so-
wohl anHausbesitzer und -besitze-
rinnen als auch anMieter undMie-
terinnen richtet undzuThemenwie
Energiesparen im Alltag, Gebäude-
sanierung und erneuerbare Ener-
gien informiert.

DerWochenmarkt im Hagelkreuz findet
jeden Donnerstag von 15 bis 19 Uhr auf
dem Concordienplatz statt. An jedem
dritten Donnerstag imMonat findet zu-
dem ein Eventmarkt statt.

Nach derWin-
terpause findet
im Kempener
Hagelkreuzwie-
der ein Event-
markt statt.
FOTO: BIRGITTA RONGE

Jugendliche für
Krimidinner in
Kempen gesucht
KEMPEN (biro) Nachdem Jugendli-
che imWinter gemeinsam mit Au-
torinCorinnaHarder dasKrimidin-
ner-Stück „Ein Toter zum Aperitif“
geschrieben haben und vor einer
Gruppe Jugendlicher im „Campus“
spielten, geht dasProjekt nun indie
nächste Runde. Wie das Kulturamt
der Stadt mitteilte, soll das Krimi-
dinner-Spiel nun inszeniert undzur
Aufführung vor Publikum gebracht
werden.Gesuchtwerdennun spiel-
freudige Jugendliche sowie Perso-
nen, die Lust haben, die Musik zu
planen,BühnenbilderundKostüme
zu gestalten und ihre Ideen einzu-
bringen. Unterstützt wird das Pro-
jekt vomTheaterregisseurundThe-
aterpädagogen Predrag Kalaba. Er
wird ein-bis zweimal dieWochemit
einer Gruppe von Jugendlichen das
Stückplanenund inszenieren. Es ist
nicht schlimm,wennmannicht bei
allen Terminen dabei ist. Die Teil-
nahme ist kostenlos. Alle Jugendli-
chen ab zwölf Jahren sind willkom-
men.DieProben findenab19.März
immer samstagsum14Uhr imHaus
für Familien„Campus“ amSpülwall
statt. Die Premiere ist für Mai ge-
plant. Auskünfte gibt Miriam Pan-
karz, Ruf 02152 9174112.

Kempener LC
sucht noch Trainer
KEMPEN (biro) Der Kempener LC
sucht Trainer und Betreuer, die
Spaß daran haben, Kinder, Jugend-
licheundErwachsene fürBewegung
undSport zubegeistern.Wer Erfah-
rungen oder Vorkenntnisse in der
sportlichen und organisatorischen
BetreuungvonSportgruppen inden
Bereichen Leichtathletik oder Tur-
nen indenAltersgruppenvon sechs
bis 18 Jahrenbeziehungsweise ab50
Jahren hat, für seine Tätigkeit ein
nettes und förderndes Umfeld mit
einer entsprechenden Vergütung
und kreativen Möglichkeiten zur
Entfaltung sucht, ist bei dem Kem-
pener Sportvereinwillkommen.Wer
keinen (vollständigen)Trainer- oder
Übungsleiterscheinhat, kannunbe-
sorgt sein: „Wir alsVerein überneh-
mengernedie entsprechendenKos-
ten dafür“, sagt Vorsitzender Frank
Brötz.WeitereAuskünfte gibt esun-
ter Telefon 0173 8041199 (nach 20
Uhr) oder per E-Mail an info@kem-
penerlc.de.

RHEINISCHE POST
RedaktionKempen:
Engerstraße 20, 47906 Kempen; Redaktionslei-
tung: Birgitta Ronge.

Für unverlangte Einsendungen wird keine Gewähr
übernommen. Es gelten unsere Allgemeinen Ge-
schäftsbedingungen. Die Abonnementgebühren
sind im Voraus fällig. Abonnementkündigungen
werden nur schriftlich beim Verlag oder einem Ser-
vice Punkt mit einer Frist von 6 Wochen zum Quar-
talsende entgegengenommen. Freitags mit prisma -
Wochenendmagazin zur Zeitung. Zur Herstellung der
Rheinischen Postwird Recycling-Papier verwendet.
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Mehr als 100 Teilnehmer wa-
ren der Einladung des Ver-
kehrs- und Verschönerungs-
vereins Hinsbeck zu einer 
Mahnwache zum Gedenken 
aller im Krieg Verletzten 
und Gefallenen gefolgt. Rai-
ner Klingen hatte die Feier im 
Namen des VVV organisiert. 
Teilgenommen haben auch 
Bürgermeister Christian Küs-
ters (Grüne), Landtagsabge-
ordneter Marcus Optendrenk 
(CDU) und Pfarrerin Elke Lan-
ger. 50 Minuten dauerte das 
Gedenken, es wurden kurze 
Reden gehalten und Lieder 
gesungen. Die Mahnwache 
soll jetzt jeden Sonntag ab 
18 Uhr am Friedenspark in 
Hinsbeck zwischen Kirche 
und Parkstübchen stattfin-
den. hb/Foto: Antje Promper

Mahnwache im 
Friedenspark
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Lobberich. (hb) „Wenn ich wüss-
te, dass morgen die Welt unter-
ginge, würde ich heute noch 
ein Apfelbäumchen pflanzen“: 
Mit diesem Martin Luther zu-
geschriebenen Zitat hatte die 
evangelische Kirchengemeinde 
Lobberich/Hinsbeck eingela-
den. Die Pfadfinder vom Stamm 
Noah Nettetal pflanzten im 
Garten hinter der Kirche an der 
Steeger Straße zwei Apfelbäum-
chen. Gestiftet hatte sie der Net-
tetaler Apfelbaumfreund Hart-
mut Wunderlich. Pfarrerin Elke 
Langer möchte den Menschen 
mit dieser Aktion Mut machen, 
„denn gerade jetzt sind viele 
Menschen wie ausgebremst 
oder erschöpft im Blick auf die 
Zukunft“. Die Bäume sollen die 
Botschaft transportieren, die 
Mut macht, „uns auf die Kraft 
unseres Glaubens zu besinnen, 
die uns hoffnungsvoll nach vor-
ne blicken lässt“. 

Im vergangenen Sommer 
und Herbst wurde in Ferien-
aktionen eine insektenfreund-
liche Wiese geschaffen mit In-
sektenhotel, Wildbienenstamm 
und Hochbeeten für Erdbeeren 
. Die Bäume konnten nicht 

mehr gepflanzt werden – was 
jetzt nachgeholt wurde. Dafür 
mussten die Pfadfinder Schwer-
arbeit leisten. Denn bei den 
Wurzellöchern stießen sie in 
etwa ein Meter Tiefe auf etliche 
Stücke von Ziegelsteinen, wahr-
scheinlich Trümmerreste vom 
Wiederaufbau nach dem Krieg.

Viel Wissen rund um Äpfel 
und Apfelbäume vermittelt
Mit Hartmut Wunderlich haben 
die Pfadfinder schon länger 
Kontakt. Die Gruppe hat ihn 
schon öfter besucht und viel 
Interessantes über Äpfel und 
Apfelbäume erfahren können. 
Und natürlich probieren. Die 
Jungen und Mädchen erinnern 
sch noch gerne an den selbst ge-
machten Apfelmus. Die beiden 
Apfelbäume, die die Pfadfinder 
jetzt in Lobberich einpflanzten, 
sind unterschiedliche Sorten. 
Der eine Baum ist ein Sum-
merred, der andere ein „blauer 
Kölner“. Züchter der Sorte war 
Ende des 19. Jahrhunderts Die-
drich Uhlhorn junior aus Gre-
venbroich. Bis die Bäume auf der 
Gemeindewiese Früchte tragen, 
wird es noch länger dauern.

Pfadfinder setzen 
gespendete Apfelbäume

Aktion soll den Menschen Mut machen

Die Pfadfinder pflanzten zwei Apfelbäume auf der Gemeindewiese, begleitet 
von Pfarrerin Elke Langer (l.) und Stifter Hartmut Wunderlich.  Foto: hb

m 
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Von Alexander Schulte

Sonderlich einladend wirkt der 
„Welcome Point“ für Flüchtlin-
ge aus der Ukraine am Haupt-
bahnhof noch nicht. Aber das 
soll ja noch werden, Stadt, Dia-
konie und Caritas haben an-
gekündigt, die Anlaufstelle im 
Gebäude des Cinemaxx rasch 
zu erweitern. Wichtiger für die 
vor dem Krieg in ihrer Heimat 
geflohenen Menschen ist, dass 
es überhaupt eine Stelle im 
fremden Krefeld gibt, wo ihnen 
geholfen wird. Das hebt am Don-
nerstagmittag zum Beispiel Ok-
sana Senchuk hervor: „Ich kann 
nur sagen: Vielen Dank für diese 
Hilfsbereitschaft.“

Auch der Mann konnte 
mitkommen, weil er behindert ist
Die Ukrainerin ist mit ihrer 
sechsköpfigen Familie aus 
Charkiw geflohen. Am Welco-
me Point in Krefeld hat sie El-
lena Schmalz getroffen, die aus 
Straelen gekommen ist, um für 
Flüchtlinge zu dolmetschen. 
„Ich bin vor einigen Jahren aus 
Kasachstan an den Niederrhein 
gekommen, habe hier geheira-
tet – und spreche Russisch und 
Deutsch“, sagt sie. Und über-
setzt dann, was Oksana Sen-
chuk berichtet. „Wir sind vor 
zwei Tagen mit dem Auto in 
Charkiw aufgebrochen und über 
Rumänien, Ungarn und Öster-
reich nach Deutschland gefah-
ren. Neben meinen drei Kindern 
und meiner Mutter konnte auch 
mein Mann mitkommen, weil er 
behindert ist“, sagt Senchuk.

Extrem stressig sei die Situ-
ation, daheim in Charkiw sei 

die Angst zuletzt unerträglich 
geworden. Oksana Senchuk hat 
am Info-Point über „ihre“ Dol-
metscherin Ellena Schmalz vie-
le Fragen gestellt. Zum Beispiel, 
wann und wo ihre Kinder (12, 
15 und 16 Jahre) in eine Schule 
gehen können. Oder wie eine 
ihrer Töchter, die eine begabte 
klassische Sängerin sei, geför-
dert werden kann. Senchuk: 
„Die Mitarbeiterin der Stadt war 

sehr freundlich, aber sie konnte 
auch noch nicht viel genaueres 
sagen, weil es für die Schu-
le noch keine klare Regelung 
gibt.“ Zurzeit lebt die Familie in 
einem Hotel in der Innenstadt. 
Senchuk sagt, man sei sehr froh 
darüber, auch wenn das Leben 
dort nicht gerade einfach sei, 
weil es zum Beispiel nur ganz 
wenige Kochstellen oder Kühl-
schränke gebe.

Seit Kriegsausbruch sind in 
Krefeld 442 Geflüchtete aus der 
Ukraine in öffentlichen Unter-
künften untergebracht, teilt die 
Stadt auf Anfrage der WZ mit. 
Teils in Hotels, teils in den Ge-
meinschaftsunterkünften an 
der Westparkstraße, am Wehr-
hahnweg und am Siemesdyk. 
Und die Zahl steigt und steigt. 
Mittlerweile werden pro Tag et-
wa 100 Flüchtlinge neu erfasst, 

zuletzt sind innerhalb von 24 
Stunden 108 Geflüchtete in Kre-
feld angekommen, so die Stadt. 
35 von ihnen mussten öffentlich 
untergebracht werden. Gleich 
mehrere Fachbereiche der Stadt 
Krefeld sind mit der Situation 
befasst – Migration und Integ-
ration, Soziales, Schule, Jugend-
hilfe, Gesundheit und andere 
mehr. Mehr als 100 Mitarbeiter 
der Stadt sind involviert.

Auch Sergij hat sich am 
Hauptbahnhof ordnungs-
gemäß angemeldet. Seinen 
Nachnamen möchte der 47-jäh-
rige Mann aus Mariupol lieber 
nicht nennen, denn er ist nicht 
behindert, müsste also streng 
genommen in der Heimat ge-
gen die russischen Invasoren 
kämpfen. Wie ist er nach Kre-
feld gekommen? „Ich fahre Lkw 
für eine ukrainische Spedition. 

Als der Krieg begann, war ich 
gerade in Polen“, sagt er. Er sei 
dann nicht zurück nach Hause, 
sondern in Richtung Westen 
gefahren, nach Deutschland, 
nach Krefeld. Warum? „Weil 
meine Tochter hier schon ganz 
in der Nähe ist, bei ihr kann ich 
wohnen.“ Seine beiden Schwes-
tern dagegen seien leider immer 
noch in Mariupol, „seit dem 6. 
März habe ich nichts mehr von 
ihnen gehört, ich mache mir 
große Sorgen“.

Die Stadt sucht unterdessen 
ehrenamtliche „Sprachlotsen“ 
für Ukrainisch und Russisch. 
Den Umfang der Tätigkeit gegen 
eine Aufwandsentschädigung 
bestimmen die Ehrenamtler 
selbst. Interessenten melden 
sich unter vielfalt@krefeld.de, 
Stichwort „Sprachlotsen“.

Immer mehr Flüchtlinge aus der Ukraine
Aktuell kommen schon mehr als 100 am Tag – am Hauptbahnhof wird ihnen geholfen. Doch nicht all ihre Fragen können bereits beantwortet werden.

Der Andrang von Flüchtlingen aus der Ukraine beim Infopoint der Ausländerbehörde am Krefelder Hauptbahnhof wächst, die Infrastruktur soll und muss alsbald ausgebaut werden. Oksana Senchuk 
(Foto rechts, re.) ist mit ihrer Famlie aus Charkiw per Auto geflohen, Ellena Schmalz half ihr als Dolmetscherin.  Fotos: Dirk Jochmann

 

Flüchtlinge Der Zustrom 
der ukrainischen Kriegs-
flüchtlinge stellt die 
Tafel vor Probleme. Die 
im März/April ohnehin 
geringer ausfallenden 
Lebemsmittelspenden 
müssen auf immer mehr 
Hilfesuchende aufgeteilt 
werden. Die Tafel bittet 
daher um Lebensmittel-
spenden, die werktags 
von 08.00 bis 16.00 Uhr 
(Freitags bis 13.00 Uhr) 
am Hochbunker Schön-
wasserstraße/Ecke Fried-
rich-Ebert-Straße abge-
geben werden können.

Ansturm auf Tafel

Anzeige

Einfach smarter.

AUSSTATTUNGSHIGHLIGHTS:
LACKIERUNG BLACK STONE | POLSTER: PREMIUM-TEXTIL KOMFORTSITZE | PANORAMA GLAS-SCHIEBEDACH |

LEICHTMETALLFELGEN 18“ | REIFENDRUCKKONTROLLSYSTEM | ANTI-BLOCKIER-SYSTEM MIT EBV |
ELEKTRISCHE PARKBREMSE | MULTIFUNKTIONSTASTEN AM LENKRAD | GOOGLE DIGITAL SERVICES |

LENKRAD HÖHEN- UND LÄNGSEINSTELLBAR | BLUETOOTH-FREISPRECHEINRICHTUNG | LADEKABEL SCHUKO/TYP 2 | U.V.M.

Der Volvo XC60 T8 AWD Recharge Core für Ihr Business.

Besuchen Sie uns für eine Probefahrt.

Unser Full Service Leasing-Angebot für Gewerbekunden:

MIT 3.750,– € LEASING-SONDERZAHLUNG2

INKL. WARTUNG UND VERSCHLEISS

JETZT FÜR 385,00 €/Monat 1,2
(netto)

Tölke & Fischer Auto Link GmbH & Co. KG

Tölke & Fischer Volvo Krefeld
Gladbacher Str. 405 · 47805 Krefeld · Tel. 02151 339-7600 ·www.toefi.de

1Schwedenleasing ist ein Full-Service-Kilometer-Leasing-Produkt der Volvo Car Financial Services, ein Service der Santander Consumer Leasing GmbH (Leasinggeber), Santander-Platz 1,
41061 Mönchengladbach. Ein Gewerbekunden-Angebot für einen Volvo XC60 T8 AWD Recharge Core, 8-Gang Geartronic Automatikgetriebe, Allradantrieb, Hubraum 1.969 cm³,
228 kW (309 PS). Monatliche Leasingrate 385,00 Euro, Vertragslaufzeit 36 Monate, Laufleistung pro Jahr 10.000 km, Leasing-Sonderzahlung 3.750,00 Euro, inkl. monatliche
Servicerate für „Wartung und Verschleiß“. Angebot zzgl. gesetzlicher Umsatzsteuer. Überführungs- und Zulassungskosten berechnet der ausliefernde Betrieb separat. Bonität voraus-
gesetzt. Gültig bis 31.03.2022. Ausgeschlossen sind spezielle Kundengruppen wie z. B. Taxis, Fahrschulen und Mietwagen. Umfang des Service „Wartung und Verschleiß“ gemäß
den Regelungen zu Leistungen im Rahmen des Full-Service-Leasings. Beispielfoto eines Fahrzeugs der Baureihe, die Ausstattungsmerkmale des abgebildeten Fahrzeugs sind nicht
Bestandteil des Angebots. 2 Angebot enthält eine Leasing Sonderzahlung in Höhe der staatlichen Förderungen Umweltbonus. Der Kunde muss zunächst in Form einer Sonder-
zahlung in Vorleistung treten. Anschließend lässt sich der entsprechende Betrag durch eine Beantragung der Prämie beim BAFA (Bundesamt für Wirtschaft und Ausfuhrkontrolle)
erstatten. Angebot solange der Vorrat reicht! Druckfehler, Zwischenverkauf, Änderungen und Irrtümer bleiben vorbehalten. *Gewichtete Werte sind Mittelwerte für Kraftstoff- und
Stromverbrauch von extern aufladbaren Hybridelektrofahrzeugen bei durchschnittlichem Nutzungsprofil und täglichem Laden der Batterie.

Volvo XC60 T8 AWD Recharge Core, 228 kW (309 PS), Hubraum 1.969 ccm, Kraftstoffverbrauch kombiniert 1,0 l/100 km, elektischer
Energieverbrauch gewichtet*: 19,1 kWh Strom/100 km, CO2-Emissionen kombiniert 23,00 g/km, elektrische Reichweite: kombiniert
78 km (kann unter realen Bedingungen variieren), Werte gem. WLTP-Testzyklus, CO2-Effizienzklasse A+++.
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Viersen Schreiben Sie uns!
viersen@rheinische-post.de
Telefon 02162 934320

IHRTHEMA?
Darüber solltenwirmal berichten?
SagenSie es uns!

viersen@rheinische-post.de
02162 9343-22
RP Viersen
rp-online.de/messenger

FAX 02162 9343-29

Zentralredaktion
Tel.: 0211 505-2880
E-Mail: redaktionssekretariat

@rheinische-post.de

Leserservice
(Abonnement, Urlaubs- und Zustellservice)
Tel.: 0211 505-1111
Online: www.rp-online.de/leserservice
E-Mail: Leserservice

@rheinische-post.de

Anzeigenservice
Tel.: 0211 505-2222
Online: www.rp-online.de/anzeigen
E-Mail: mediaberatung

@rheinische-post.de

ServicePunkt
ReisebüroWundervoll Reisen GmbH,
Hauptstraße 29, 41747 Viersen

Kontakt
Ihre Ansprechpartner in der
Redaktion für die Bericht-
erstattung über Viersen:

Nadine Fischer
Telefon 02162 9343-25

MartinRöse
Telefon 02162 9343-21
viersen@rheinische-post.de

Dülkener organisieren Hilfskonvoi

D
ie Idee kam während
einer Nachrichtensen-
dung von der polnisch-
ukrainischen Gren-

ze. „Da stand ein Mannmit einem
Pappschild und bot eine Mitfahr-
gelegenheit nach Deutschland an.
Diese Idee erschien mir so einfach
wie genial“, berichtet Ralf Gro-
schopp aus Dülken. In den kom-
menden Tagen ging ihm dieser Ge-
danke nicht mehr aus dem Kopf:
Vor Ort zu helfen und das mit ein-
fachsten Mitteln.
Die erste Hürde musste er in

den eigenen vierWänden nehmen.
Seine Partnerin habe ihm ihre vol-
le Unterstützung zugesagt, aller-
dings mit dem kleinen Hinweis:
„Alleine an die Grenze? Du bist ja
völlig verrückt!“ Also suchte sich
Groschopp einenMitstreiter und
fand ihn im Pfarrer der Evangeli-
schen Kirchengemeinde Dülken,
Mischa Czarnecki. Sonderurlaub
musste beantragt, Termine muss-
ten verschoben werden. Schließ-
lich stand demVorhaben aber
nichts mehr imWege. Als Gro-
schopp bei der Probe seiner Band,
The Greyhounds, von demVorha-
ben berichtete, waren mit Timo
Wetten und Ernst-ChristophWeis
zwei begeisterte Mitstreiter gefun-
den. Auch im Umfeld der evangeli-
schen Gemeinde fanden sich wei-
tere Hilfsbegeisterte. So wurde aus
einem One-Man-Trip schließlich
ein „Mini-Hilfskonvoi“ mit vier
Fahrzeugen.
„Die Unterstützung war einfach

phänomenal“, berichtet Pfarrer
Czarnecki. Nachdem dasVorhaben
in Freundeskreisen und Gemeinde
publik gemacht wurde, folgte eine
Welle der Hilfsbereitschaft – so-
wohl materiell als auch finanziell.
Freunde und Bekannte spendeten
Babynahrung,Windeln, Hygiene-
artikel und vieles mehr. In kürzes-
ter Zeit waren knapp 10.000 Euro
an Geldspenden zusammenge-
kommen. Die Stiftung Theresien-
heim Herz Jesu Dülken unterstütz-
te die Gruppe mit der kostenfreien
Bereitstellung eines neunsitzigen

Busses, sogar die Spritkosten wur-
den übernommen. In der Anne-
Frank-Gesamtschule inViersen
türmten sich die Hilfsgüter.
„Wir wollten nicht blauäugig an

die Sache herangehen“, sagt Pfar-
rer Czarnecki. So wurden vor Ab-
fahrt auch noch zwei Frauen ins
Team geholt, die sich vor Ort auf
Polnisch, Russisch und Ukrainisch

verständigen konnten. „EinVoll-
treffer.“ ImVorfeld wurde Kontakt
zur Polizei in Krakau aufgenom-
men, mit der vor Ort eine sinnvol-
le Entladung der Spendengüter er-
folgte. In der Stadt selbst wurde
das deutsche Konsulat kontaktiert.
„Wir wollten wissen, wo die Not
am größten ist“, sagt Groschopp.
So fiel die Entscheidung bei der

Wahl des Zielorts auch nicht auf
das in deutschenMedien präsen-
te Przemysl, sondern auf das Auf-
fanglager in Korczowa.
Dort drängten sich Tausen-

de Menschen auf engstem Raum,
harrten in einem ehemaligen Ein-
kaufszentrum aus und warte-
ten auf Hilfe. Dennoch gestaltete
sich die Suche nach „Mitfahrern“

schwieriger als erwartet. „Berlin“
hieß das Ziel der meisten Flücht-
linge, die das Ziel Deutschland ins
Auge gefasst hatten.Wer kennt in
Saporischschja schon Dülken? Die
meisten der Frauen, die mit ihren
Kindern denWeg nach Polen ge-
schafft hatten, wollten auch nicht
zu fern der Heimat eine neue Blei-
be finden, mussten ihre Männer
doch in der Ukraine bleiben, um
das Land zu verteidigen.Wer will
es ihnen verdenken?
Am ersten Tag konnten aber drei

Autos den Heimweg antreten und
eine Familie nach Koblenz, eine in
Richtung München und einen äl-
teren Herrn nach Kassel mitneh-
men. Czarnecki und Groschopp
entschieden spontan, noch einen
Tag vor Ort zu bleiben. „Eine Mut-
ter mit vier Kindern war einfach zu
erschöpft für eine sofortigeWei-
terreise“, berichtet Groschopp. Ihr
wollte man am nächsten Tag eine
neue Möglichkeit anbieten, die sie
schließlich nicht annehmen konn-
te. Dass die Dülkener dennoch
nicht mit einem leerenWagen die
Heimfahrt antreten mussten, war
der gutenVorbereitung geschul-
det. Buchstäblich in letzter Minu-
te erreichte die beiden ein Anruf
aus Krakau, der von einer Familie
berichtete, die Zuflucht suche und
auch eine weite Reise an den Nie-
derrhein nicht scheue.Wenig spä-
ter gesellten sich auch noch eine
ältere Damemit ihrer Tochter hin-
zu. Vier Tage nachdem sich die vier
Autos auf denWeg gemacht hat-
ten, traf der letzteWagen wieder
in der Heimat ein. Alle Flüchtlin-
ge konnten in private Unterkünfte
vermittelt werden. Die fünfköpfige
Familie hat ihr neues Zuhause in
Dülken gefunden. „Hier haben wir
sie zum ersten Mal richtig lachen
sehen“, sagt Groschopp. „Das war
alle Strapazen wert.“
Die Erinnerungen aus dem

Flüchtlingslager haben sich allen
Teilnehmern ins Gedächtnis ge-
brannt. So sehr, dass sich am kom-
mendenWochenende erneut ein
Team auf denWegmacht. RP

UNTERSTÜTZUNGFÜRFLÜCHTLINGE

Die Helfer aus Dülken besuchten das Auffanglager im polnischen Korczowa. Dort boten sieMitfahrgelegenheiten an. Die
Suche nachMitfahrern gestaltete sich dabei schwieriger als erwartet. FOTOS: GROSCHOPP

An einer Sammelstelle in Krakau entlud die Gruppe die in Viersen gesammelten Hilfsgüter. Sie hatte unter anderemBa-
bynahrung,Windeln und Hygieneartikel dabei.

Auf der Bahn
Runden laufen für
den guten Zweck
Die Fußballjugend des ASV Süch-
teln hat unter Federführung von
ThomasKüppenbender und Lars
Tscheslog einen Spendenlauf zu-
gunsten der Ukrainehilfe organi-
siert. Die Kinder sind im Sportpark
Süchteln auf der 400-Meter-Bahn
Runden gelaufen. Vorher haben
sich zum Beispiel Eltern, Onkel,
Tanten und Nachbarn dazu ver-
pflichtet, einen Euro-Betrag pro
Runde zu spenden. Es war mäch-
tig Betrieb auf der Anlage. Rund
500 Menschen hatten denWeg
zum Sportpark gefunden. Auch
die Sparkasse Krefeld war mit Per-
sonal und finanzieller Unterstüt-
zung beteiligt. HolgerBrouwers,
Leiter der Süchtelner Filiale, hat-
te die Übernahme der Kosten für
die Grillstation zugesagt. Ein Kol-
lege, dessen Kinder ebenfalls auf
der Bahn unterwegs waren, hat-
te derweil mit am Grill gestanden.
Die Grillwürstchen wurden gegen
eine Spende an die Besucher abge-
geben. Insgesamt wurdenmehrere
Tausend Euro „erlaufen“. Der Erlös
derWürstchenspenden geht mit in
die Gesamtsumme ein. Nach Er-
mittlung der Gesamtspendensum-
me wird über die genaueVerwen-
dung entschieden. RP

ASVSÜCHTELN

Im Sportpark Süchteln sammelten
Kinder laufend Geld. FOTO: ASV

Ein Zeichen für den Frieden setzen
Unter demMotto „Give peace a
chance“ hat das BerufskollegVier-
sen eine Friedenskundgebung ver-
anstaltet. Ziel der Veranstaltung
war es als „Schule ohne Rassismus
– Schule mit Courage“ gemeinsam
mit der Schülervertretung, dem
Lehrerrat und der Schulsozialar-
beit ein Zeichen für den Frieden
zu setzen und Solidarität mit der
Ukraine zu zeigen.
In der Eröffnungsrede der Kund-

gebung forderte der Schulleiter
Karl-HeinzGreverath unter ande-
rem dazu auf, den Krieg in der Uk-
raine zu beenden, sodass das Lei-
den durch Krieg undVertreibung
beendet wird und so die Men-
schen selbstbestimmt und in Frei-
heit leben können.
Durch dieVeranstaltung leitete

neben dem Referendar Simon Iser-
loh der SchülerMohsenVakilian.
Er befindet sich aktuell in der Er-
zieherausbildung am Berufskol-

leg Viersen und kam selbst vor ei-
nigen Jahren als Flüchtling nach
Deutschland. In seiner emotio-
nalen Rede berichtete er darüber,
welche Gefühle mit einer Flucht
einhergehen und was es bedeutet,
alles zu verlieren und ganz neu an-
zufangen. Er betonte, wie dankbar
er dafür ist, dass ihn die Menschen
bei seiner Ankunft in Deutschland
mit Freundlichkeit, Hilfsbereit-
schaft und Akzeptanz in Empfang
genommen haben.
Das Berufskolleg in Dülken be-

suchen insgesamt rund 2400
Schülerinnen und Schüler. Die Al-
tersspanne liegt zwischen 15 und
Mitte 40 Jahre, der Großteil ist zwi-
schen 16 und 25 Jahre alt.
Die Klasse FS11 (Fachschu-

le für Sozialpädagogik) beteilig-
te sich an der Veranstaltung, in-
dem die Schüler ausgewählte
Menschenrechte vorgetragen ha-
ben, die in Deutschland selbst-

verständlich sind, in vielen Län-
dern derWelt aber leider nicht.
Zudem setzten sie ein Zeichen, in-
dem sie eine große Flagge der Uk-
raine mit einer Friedenstaube auf
den Schulhof legten. Die Schüle-
rinMichelleDohmen aus der Un-
terstufe des Beruflichen Gymnasi-
um Gesundheit berichtete in ihrer
Ansprache unter anderem, dass sie
sich nichts mehr wünsche, als die
Nachrichten einzuschalten und zu
hören „Es ist Frieden!“
Zum Abschluss der Veranstal-

tung stimmte die Schülerin Lisa
Pelzermit ihrer Klasse der FS11
und Unterstützung der einjährigen
Berufsfachschule Gesundheit das
Lied „Give peace a chance“ an, das
dann gemeinsammit der Schulge-
meinschaft gesunden wurde. Die
Veranstaltung war für alle Beteilig-
ten ein großer Erfolg, um gemein-
sam ein Zeichen für den Frieden
zu setzen. RP

BERUFSKOLLEGVIERSEN

Ein Flashmob als Dankeschön

Mit einem Flashmob bedankten
sich jetzt 31 Kinder aus Kanew bei
denMenschen, die sie seit ihrer
Ankunft inViersen unterstützen.
Aus einzelnen Buchstaben setzten
sie den Satz „Wir dankenViersen“
zusammen. Die Kinder im Alter
von sechs Monaten bis hin zu 15
Jahren sind mit ihren Mütter – bei
nur zwei Familien sind dieVäter
ebenfalls inViersen – ausViersens
Partnerstadt Kanew in der Ukrai-
ne geflohen. Die Kinder und die 25
Erwachsenen leben aktuell in der
Residenz Irmgardis in Süchteln.
Die ersten Mütter mit Kindern

kamen dort in der vergangenen
Woche amMontag an und bezo-
gen Appartements in derWohn-
anlage. DerVerein Kindertraum

koordiniert die Hilfe vor Ort, die
Kulturkapelle der Residenz wur-
de zur Sammelstelle für Hilfsgüter
wie Kleidung, Hygieneartikel und
Spielzeug.
Die Kinder sagten nun aber

nicht nur mit dem Flashmob Dan-
ke. Sie hatten zusätzlich Bilder ge-
malt, mit denen sie ein stückweit
ihre aktuelle Situation ausdrück-
ten. Hans-Wilhelm Janissen, der
denWohnraum zurVerfügung ge-
stellt hat, war davon so gerührt,
dass er aus diesen Bildern nun
eine kleine Ausstellung in der Ka-
pelle der Residenz Irmgardis an
der Bergstraße 54 macht. Ab Frei-
tag, 18. März, können dieWerke
der ukrainischen Kinder besichtigt
werden. tre

RESIDENZ IRMGARDIS

Insgesamt 31 Kinder aus Kanew bedankten sichmit einer Aktion bei denMen-
schen, die sie seit ihrer Ankunft in Viersen unterstützen. RP-FOTO: JÖRG KNAPPE

Schüler des Be-
rufskollegs Vier-
sen in Dülken
kamen zu einer
Friedenskund-
gebung zusam-
men. FOTO: BERUFS-
KOLLEG
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Cooles Design und große Marken
zu bezahlbaren Preisen!

KREFELD Kleinewefersstraße 46

Angebot gültig
bis zum 22.03.2022.

1) Gültig nur für Neuaufträge von Möbeln, Matratzen und Teppichen bis zum 31.03.2022. Aus rechtlichen Gründen können wir Ihnen die Mehrwertsteuer nicht erlassen. Diese wird auf dem Kaufbeleg ausgewiesen. Der Nachlass von 19% MwSt. entspricht einem Knuffmann-
Verkaufspreis abzüglich 15,97%. Ausgenommen sind Artikel der Marken Aeris, Emma, Flexa, Giroflex, Musterring, Rolf Benz, Erpo, Joop, Schöner Wohnen, Stressless, Tempur, Set one, Kare Design, sowie Artikel aus dieser Anzeige. Nicht verknüpfbar mit anderen Aktionen.
Ausgenommen ist bereits reduzierte Ware, Artikel aus der design collection oder in unseren Häusern als „Best-Preis“ gekennzeichnete Artikel.

20%
1)

auf Möbel
& Matratzen MwSt. geschenkt!

19%
1)

676799.-.-
1169.-
ABHOLPREIS

Einrichtungshaus Franz Knuffmann GmbH & Co. KG, Erftstraße 71, 41238 Mönchengladbach

Entdecke auch unsere
tolle Küchenwelt!

Entdecke�auch�unsere Direkt im
1. OG!

ECKGARNITUR, 41590088.00, Bezug Stoff mittelgrau,
inkl. 3 Rücken- und 1 Zierkissen, Stellmaß
ca. 278x192 cm, Liegefläche ca.139x207cm.
Ottomane rechts oder links montierbar.

NEU

Inkl. Schlaffunktion
und Bettkasten!

30 Jahre Hilfe und Bücher für Nicaragua

VONMAXHÜTTEN

Seit 30 Jahren engagiert sich der
„KrefelderNicaraguaVereinO.P.E.N“
in einemLand, das fürUrlauber der
Himmel, für seine Bevölkerung oft
genug jedochdieHölle ist.DennAr-
mut und Kriminalität gehören im
mittelamerikanischen Nicaragua
zum alltäglichen Leben dazu. Als
der Verein 1992 damit begann, sich
dort zu engagieren, kam die Bevöl-
kerung aus einem Regime, das vor
allem indenUSAals kommunistisch
galt und deswegen von paramilitä-
rischen Gruppen attackiert wurde,
die die Unterstützung und Finan-
zierung der Amerikaner genossen.
In Krefeld saßen damals ein paar

Freunde beieinander und dachten
sich, nachdemes ihreneigenenKin-
dern sogut ging,„wirwollenmalwas
für andereKindermachen“, erzählt
Bernd Rütten, Vereinsvorsitzender
beim „Krefelder Nicaragua Verein“.
Michael Prietz, der 2. Vorsitzen-
de, erklärt: „Genau zu diesem Zeit-
punkt erreichte uns ein Schreiben
des damaligen Erziehungsminis-
ters Nicaraguas, in dem er um Un-
terstützung der Alphabetisierungs-
kampagne in seinem Land bat.“ Zu
dieserZeit konntennur etwa20Pro-
zent derMenschen inNicaragua le-
senund schreiben.Heutzutage sind
die Zahlen auf dem gleichen Stand
wie in den Vereinigten Staaten, bei
etwa 90 Prozent. Aber wie hat der
Krefelder Verein dabei geholfen?
„Bücher sind in Nicaragua nichts

alltägliches“, erklärt Rütten. „Sie
sind selten, kostbar und für die
meistenNicaraguanerinnenundNi-
caraguaner unerschwinglich.“ Der
Vereinhabedurch zahlreicheVeran-
staltungen in Schulen, Kirchen und
Kultureinrichtungen inKrefeldAuf-
merksamkeit für das Thema gene-
riert, sodass durch Spenden und
plantechnische Ideen die Deutsch-
Nicaraguanische Bibliothek in der
Hauptstadt Managua unterstützt
werden konnte und auch immer
noch unterstützt wird. „Man kann
sichdieBibliothekabernicht so vor-
stellen wie hier. Es ist einfach eine

große Halle mit Bücherregalen“,
erzählt Rütten. Mit insgesamt rund
15.000 Büchern ist die Deutsch-Ni-
caraguanischeBibliothekdie größte

Präsenzbibliothek des kleinen mit-
telamerikanischenLandes.Mehr als
1300 junge und alte Lesebegeister-
te besuchenmonatlichdenKinder-

lesesaal unddenHauptlesesaal, be-
richten dieVerantwortlichen.
Mit Unterstützung aus Krefeld

ergänzt der Bücherbus die Idee der

Bibliothek. Er besucht diejenigen,
die in abgelegenen Gebieten Nica-
raguas leben. SeinWeg führt ihn zu
den Kindergärten und Schulen auf
dem Land. „Einige Vereinsmitglie-
der konnten sich bei einem Besuch
im Jahr 2018 in Nicaragua von der
wertvollen Arbeit in den von uns
unterstützten Projekten überzeu-
gen“, berichtet Rütten. Er erinnert
sich an die strahlenden Gesichter
der Kinder, als der Bücherbus das
Gelände erreichte und sie sich end-
lichwiederneueLektüre aussuchen
konnten. Mittlerweile fährt der Bü-
cherbus einmal pro Monat in die
ländlichen Regionen Nicaraguas.
2018 gab es jedoch auch bürger-

kriegsähnliche Zustände in Nicara-
gua. Im April des selben Jahres be-
schlossPräsidentOrtega, dieKassen
der Sozialversicherung mit einer
fünfprozentigen Kürzung der Ren-
te zu entlasten. Das führte in nahe-
zu allen Städten des Landes zu Pro-
testen. Die Einsatzkräfte schossen
mit scharferMunition, umdenUn-
ruhen entgegen zu wirken, was bis
EndeApril 26Toten forderte, berich-
tet der Verein. Weitere Demonstra-
tionen und Unruhen aus den ver-
schiedenstenGründen schaukelten
die Lage weiter auf. Bis Anfang Juli
stieg die Zahl der Toten auf 250. In
einem Eilverfahren peitschte die
Regierung ein Gesetz durch, durch
welches auch friedlicher Protest als
Terrorismus bestraft werden kann.
„Wir sind eines der wenigen Pro-

jekte, die noch in Nicaragua helfen
dürfen. Der Präsident hat jegliche
Hilfsprojekte von außerhalb un-
tersagt, da wir aber die Bibliothek
unterstützen, dürfen wir noch wei-
ter arbeiten“, sagt Rütten. Um den
Einschränkungen weiter zu trot-
zen, baut der Verein noch auf eine
andereTaktik:„Wennwirnichtmehr
dorthin dürfen, kommen sie halt zu
uns“, erklärt derVereinsvorsitzende.
Gemeint sind drei Nicaraguaner,
kurz „Nicas“, welche zum Studie-
ren und Fortbilden nach Deutsch-
land gekommen sind. „Aus dem ei-
nen Jahr, das sie kommen wollten,
sind jetzt schon dreieinhalb Jahre
geworden“, erzählt Bernd Rütten.
Auch um die Versorgung der drei
„Nicas“ kümmert sich der Verein.
„In Nicaragua fehlt es nach wie

vor an Büchern, insbesondere für
Kinder und Jugendliche. Der Ver-
ein finanziert sich ausschließlich
durch Spenden und ist unter ande-
remdurchdieFörderungvonKunst
undKultur insVereinsregister einge-
tragen und vom Finanzamt Krefeld
als gemeinnützig anerkannt“, er-
klärt Rütten. Eine Jubiläumsfeier des
Vereins soll imSommer stattfinden.

Der „Krefelder Nicaragua
Verein O.P.E.N.“ engagiert
sich seit 1992 in dem
Land, das von Armut und
Bürgerkrieg geprägt ist.
Nur wenige Organisatio-
nen dürfen dort helfen.
Die Krefelder haben eine
Bibliothek etabliert - mit
rund 15.000 Büchern.

Von 1999 an sollte in Nicaragua
einKanal gebaut werden, der in
Konkurrenz mit dem Panama-Ka-
nal gestanden hätte. Nach vielen
Jahren der Ungewissheit zur Fi-
nanzierung und Planung des Pro-
jekts gibt es seit vergangenem
Jahr endgültig Gewissheit: Das
Projekt wird nicht stattfinden.
Weiter wird spekuliert, wer mit
dem geplatzten Vorhaben das
meiste Geld verdient hat, denn
schon früh wurden viele Men-
schen enteignet, damit der Bau
stattfinden konnte. Der Vertre-
ter des Staates in der Kommissi-
on, die den Fortschritt des Pro-
jekts überwachen sollte, war der
Sohn des Präsidenten, Laureano
Ortega.

Waswurde aus dem
Nicaragua-Kanal?

INFO

Bernd Rüttenmit seiner Tochter Lavinia Ruetten und Gabriel Guerrero, der im
Sommermit seinem Studium anfängt. FOTO: THOMAS LAMMERTZ

Mit ihm hatte al-
les angefangen:
Juan José, da-
mals sieben Jah-
re alt. Stolz prä-
sentiert er ein
Mathematik-
buch, das er kurz
zuvormit ei-
nemBleistift ge-
schenkt bekom-
men hatte. Den
teilte ermit sei-
ner Schwester.
FOTO: KREFELDER NICA-

RAGUA VEREIN

Essen für Fahrer
aus Osteuropa
und Obdachlose
(jon) Die Krefelder Jusos und „die
Falken“ möchten wohnungs- und
obdachlosen Menschen etwas Gu-
tes tun: Die jungen Politiker geben
amkommendenSonntag, 20.März,
in der Zeit zwischen 13 und 17 Uhr
gemeinsam mit der Emmaus Ge-
meinschaft auf dem Südwall-Strei-
fen/ Ecke Hochstraße eine selbst-
gekochte Erbsensuppe aus. Wie
bereits bei vergangenen Aktionen
dieser Art, wird wieder die bekann-
te Feldküche aufgebaut. Als Nach-
tisch werden Äpfel und selbstge-
backener Kuchen angeboten. Die
Emmaus Gemeinschaft stellt bei
derAktionerneutdieVerbindungzu
denBedürftigenherundverteilt un-
ter anderemnocheinmal zahlreiche
Schlafsäcke und warme Kleidung.
DieOrganisatorendenken indiesen
Zeitengleichzeitig aber auchan rus-
sischeundweißrussischeLkw-Fah-
rer, die auf der Autobahnraststätte
anderGeismühle oder auf demAu-
tohof Fichtenhain feststecken. Ein
HilfsteamwirddieseOrte imselben
Zeitraumanfahren, umdie dort ge-
strandeten Menschen zumindest
mit einemwarmen Essen zu unter-
stützen.

Älterwerden und
Lebenskunst
(RP) Einen philosophischen Work-
shop bietet die VHS für Freitag, 25.
März, von10bis 15.45Uhr zumThe-
ma„ÄlterwerdenundLebenskunst“
an.DiephilosophischeLebenskunst
gibt gute Impulse – gerade auch im
Seniorenalter. Teilnehmer lernen
verschiedeneBeiträgedazukennen
und wählen für sich das Passende
aus. Dies geschieht im bewährten
Format einer Gesprächsrunde. Die
Teilnahme kostet 14 Euro. Um An-
meldungwirdgebetenunterTelefon
0 21 51 36 60 26 64 oder unter www.
vhs.krefeld.de.

Die Tafel braucht
mehr Lebensmittel
(jon)DerZustromderukrainischen
Kriegsflüchtlinge stellt die Tafel vor
Probleme.Die imMärz/April gerin-
ger ausfallendenLebensmittelspen-
denmüssen aufmehrHilfesuchen-
deaufgeteiltwerden.DieTafel bittet
daherumLebensmittelspenden, die
werktags von 8 bis 16 Uhr (freitags
bis 13Uhr) amHochbunker Schön-
wasserstraße/EckeFriedrich-Ebert-
Straße abgegeben werden können.
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Von Bianca Treffer

Viersen. Den Moment, als Sabine 
Schmitz (Name von der Redak-
tion geändert) im großen Saal 
vom evangelischen Gemeinde-
haus an der Königsallee in Vier-
sen das erste Mal die Menschen 
sah, die sie aufnehmen sollte, 
beschreibt die Viersenerin 
schon als ein wenig merkwür-
dig. „Es waren für mich wild-
fremde Menschen, wie ich auch 
für sie eine völlig unbekannte 
Person war. Wir wussten nichts 
voneinander und sie sollten nun 
einfach mit mir kommen“, er-
innert sich Schmitz. „Sie“ – das 
sind eine 38 Jahre alte Mutter 
mit ihrer 15-jährigen Tochter 
sowie einem sechsjährigen 
Sohn. Dazu kommt eine 20-jäh-
rige Cousine.

Schmitz, selber 43 Jahre alt, 
kann die müden Gesichter ihrer 
Familie noch vor sich sehen, als 
sie die drei Frauen und den klei-
nen Jungen mitten in der Nacht 
im Gemeindehaus abholte und 
mit nach Hause nahm, nachdem 
es im Gemeindehaus zu essen 
und zu trinken gegeben hatte. 
„Sie waren einfach nur völlig 
übermüdet und haben die Din-
ge, die ihnen schon in Polen ge-
spendet worden waren, mit zur 
mir genommen“, berichtet die 
Viersenerin. Duschen und aus-
schlafen war die erste Devise.

Der nächste Morgen brach-
te für Schmitz den normalen 
Berufsalltag mit sich. Ein rich-
tiges Kennenlernen auf bei-
den Seiten gab es noch nicht. 
Schmitz brachte den Fremden 
einfach nur völliges Vertrauen 
entgegen, gab der Familie einen 
Haustürschlüssel, zeigte noch-
mals alles und ging zur Arbeit. 
„Ich wusste nicht, was mich am 
Abend erwarten würde. Das war 
schon ein komisches Gefühl“, 
erinnert sie sich. Doch das 
verschwand beim nach Hause 

kommen sofort. „Wir haben zu 
einem herzlichen Miteinander 
gefunden. Sprachlich setzen 
wir auf ein Drei-Sprachen-Sys-
tem. Ukrainisch, deutsch und 
englisch ist angesagt. Dazu 
habe ich auf mein Handy eine 
Dolmetscher-App herunter-
geladen“, erzählt Schmitz. Im 
Notfall kann zudem auf eine 
russische Familie in Süchteln 
zurückgegriffen werden, die die 
Schwägerin von Schmitz ukrai-
nischer Familie samt deren Kind 
aufgenommen hat.

Die Idee, sich einzubringen 
und geflüchteten Menschen 
aus dem Kriegsgebiet ein Da-
heim auf Zeit zu geben, kam 
der Viersenerin schon zu Be-
ginn des Krieges. Schmitz be-
zeichnet sich selber als einen 
anpackenden Menschen. Wenn 
jemand Hilfe benötigt, gibt sie 
diese Hilfe in praktischer Form. 
Die Theorie in Form von Spen-
den sei nicht so ihr Ding, fügt 
sie an. Die 43-Jährige wusste um 
die Viersener Partnerstadt Ka-
new in der Ukraine. Sie sprach 
mit einer Kollegin über die Idee, 
Wohnraum anzubieten. Von ihr 
bekam sie den Hinweis, dass 
man sich bei der evangelischen 
Kirchengemeinde in Viersen re-
gistrieren lassen konnte. Alles 
ging dann ganz schnell.

Spät abends kam der Anruf, ob die 
Familie abgeholt werden könne
Schmitz registrierte sich, wobei 
es kurz danach zu einem Ge-
spräch mit einer Gemeindemit-
arbeiterin kam. Die Viersenerin 
gab an, wie viele Menschen sie 
aufnehmen könnte, ab wann 
und wie lange. In der darauf 
folgenden Nacht erhielt sie um 
23 Uhr einen Anruf, dass uk-
rainische Kriegsflüchtlinge in 
Viersen ankommen würden 
und ob sie ihre Familie im Ge-
meindehaus abholen könnte. 
Seitdem hat sich das Leben von 

Schmitz, die ansonsten alleine 
in ihrem Haus wohnt, geändert. 
Sie konnte der Familie zwei 
eigene Räume zur Verfügung 
stellen. Der Rest des Hauses in-
klusive Garten wird gemeinsam 
genutzt. „Ich bin vom Studium 
her WG-erprobt. Mir macht es 
nichts aus zu teilen, zumal ich 
auch in einem Elternhaus mit 
offenen Türen groß geworden 
bin“, sagt Schmitz. Die Familie, 
die jetzt bei ihr wohnt, hat bis-
lang 50 Kilometer von Kiew ent-
fernt in einem eigenen Haus mit 
Garten und Tieren gelebt. Dazu 
besitzt die Familie eine Stadt-
wohnung in Kiew. Die Mutter 
arbeitet in ihrer Heimatstadt 
im Stadtbüro, die Kinder gehen 
zur Schule und die Cousine stu-
diert. Der Familienvater sowie 
ein Bruder der geflüchteten 
38-Jährigen und die Oma leben 
weiter in der Heimat.

Die Sorge um die Familie ist 
groß, da sich die Kämpfe inzwi-

schen ausgedehnt haben und 
auch die Heimatstadt betrof-
fen ist. Was noch nicht der Fall 
war, als die Familie flüchtete. 
„Sie möchten alle wieder in ihr 
normales Leben zurück, sobald 
der Krieg zu Ende ist. Wobei ich 
von meinen ukrainischen Gäs-
ten schon gefragt worden bin, 
wie lange sie bleiben dürfen. Die 
Angst, wieder weg zu müssen, 
konnte ich nehmen. Sie dürfen 
so lange bei mir bleiben, wie 
es nötig ist. Ich gebe für mei-
ne Hilfe keine Zeitbegrenzung 
vor“, sagt Schmitz. „Wäre ich 
in der Situation, wäre ich auch 
einfach nur froh, wenn mir 
geholfen würde“, ergänzt sie. 
Die 43-Jährige hat das Gefühl, 
dass sich gerade eine Freund-
schaft fürs Leben entwickelt 
und sieht die Einquartierung 
als eine Chance für beide Sei-
ten. Ihre Gastfamilie hat schon 
für sie typische ukrainische 
Gerichte gekocht, wobei sie 

die Lebensmittel von dem Geld 
kauften, das sie dabei hatten. Es 
gab gemeinsame Spieleabende 
und Schmitz hat alle zu ihren 
Eltern mitgenommen, wo sie 
unbeschwerte Stunden genos-
sen haben. Ansonsten versucht 
ihre Gastfamilie, ein Stück Nor-
malität zu leben.

Wie Schmitz berichtet, 
nehmen die Kinder am Home-
Schooling aus ihrer Heimat-
stadt teil und lernen fleißig. 
Der ukrainischen Familie selber 
ist die Integration wichtig. Sie 
besuchen das angebotene In-
tegrationscafé der Kirchenge-
meinde und würden auch ger-
ne die deutsche Sprache lernen. 
Schmitz spricht davon, dass 
diese Familie genau zu ihrem 
Leben passt. „Ich bin berufs-
tätig. Und eine Einzelperson, 
vielleicht auch noch älter, wäre 
bei mir sehr einsam“, bemerkt 
die Viersenerin. Daher findet sie 
es sehr wichtig, dass jeder, der 

Kriegsflüchtlinge privat bei sich 
aufnehmen möchte, genau sei-
ne eigene Lebenssituation schil-
dert, damit ein Zusammenleben 
für beide Seiten ein positives 
Erleben mit sich bringt. So wie 
es bei ihr und ihrer Gastfamilie 
der Fall ist.

Viersenerin nimmt Geflüchtete auf
Die 43-Jährige glaubt an die Entwicklung einer „Freundschaft fürs Leben“. Unsicherheit wich einem gegenseitigen Vertrauen

Lange Schlangen bei der Ausreise aus der Ukraine: Tausende Menschen haben seit Kriegsbeginn ihre Heimat verlassen.  Foto: Patrik Uhlíø/CTK/dpa

 

Kontakt Über die evan-
gelische Kirchengemein-
de leben inzwischen 
rund 220 Menschen aus 
der Ukraine in privaten 
Haushalten. Hilfe wird 
weiterhin benötigt, dabei 
aber nicht nur Wohn-
raum. Über die Internet-
seiten der Kirchenge-
meinde erfahren Bürger, 
wie sie sich einbringen 
können

 Ewww.viersen.ekir.de

Hilfe benötigt

Projekt eines ehemaligen Raumfahrers aus den NiederlandenFür eine engere Zusammenarbeit mit Wirtschaftsförderungsgesellschaft
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Pumpen · Teichbau · Blockhäuser

− Reparaturen, Ersatzteile,
Installation von Pumpen
Brunnenbau

− Brunnenbau
Pumpen Holzum GmbH

EmpelerStr.91·46459Rees·Tel.028519236-0

www.holzum.de

Pumpen · Teichbau · Blockhäuser

− Reparaturen, Ersatzteile,
Installation von Pumpen

− Brunnenbau
Pumpen Holzum GmbH

EmpelerStr.91·46459Rees·Tel.028519236-0

Gartenhäuser

Heute in Ihrer Zeitung
Prospekte von:

Die Prospekte finden Sie auch
online unter weekli.de

HEIZÖL
Liefert kurzfristig
zu fairen Preisen.

02162 - 7198
Ihr zuverlässiger

Partner in Ihrer Nähe.

▶www.waters-heizung-sanitaer.de

Apple Watch
NEU IN UNSEREM PRÄMIENSORTIMENT!
Gönnen Sie sich tägliches lokales und überregionales Lesevergnügen – gedruckt
und digital. Als Prämie können Sie sich ab sofort eine Apple Watch sichern.

Jetzt mehr Infos erhalten unter: 0211 505-2060

NEU
os 21

Apple Watch: Retina LTPO OLED Display, 32 GB Speicher, Wasserdicht bis 50 Meter, Apple Pay, Bluetooth, WLAN, u. v.m.
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02162 9343-22
RP Viersen
rp-online.de/messenger

FAX 02162 9343-29

Zentralredaktion
Tel.: 0211 505-2880
E-Mail: redaktionssekretariat

@rheinische-post.de

Leserservice
(Abonnement, Urlaubs- und Zustellservice)
Tel.: 0211 505-1111
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E-Mail: Leserservice

@rheinische-post.de

Anzeigenservice
Tel.: 0211 505-2222
Online: www.rp-online.de/anzeigen
E-Mail: mediaberatung

@rheinische-post.de

ServicePunkt
ReisebüroWundervoll Reisen GmbH,
Hauptstraße 29, 41747 Viersen

Kontakt
Ihre Ansprechpartner in der
Redaktion für die Bericht-
erstattung über Viersen:

Nadine Fischer
Telefon 02162 9343-25

MartinRöse
Telefon 02162 9343-21
viersen@rheinische-post.de

Beikircher „Schiff ahoi“ heißt es am
Sonntag, 22. Mai, 20 Uhr, in der Kirche
St. Cornelius am AltenMarkt in Dül-
ken. Dann legt der Kabarettist Kon-
rad Beikircher, der einen kritisch hu-
morvollen Blick auf Kreuzfahrten, ihre
Teilnehmer und die Eigenarten die-
ser Reiseformwerfenmöchte, dort an.
Karten gibt es im Pfarrbüro, Telefon
02162 55409. Sie kosten je nach Ka-
tegorie 22 Euro oder 20 Euro pro Per-
son.

HaushaltDer Stadtrat kommt am
Dienstag, 22. März, im Bürgerhaus
Dülken, Lange Straße 2, zusammen.
Der öffentliche Teil der Sitzung be-
ginnt um 18 Uhr, sie wird auch auf dem
Youtube-Kanal der Stadt übertragen.
Ein Tagesordnungspunkt ist die Verab-
schiedung des Haushalts 2022. naf

NACHRICHTEN-TICKERMENSCH&STADT

Frische Ideen für das Evve

VON FIONA SCHULTZE

SÜCHTELNAnfang 2021 kammit der
Sozialarbeiterin und Erlebnispäda-
gogin Camille Spiesser eine neue
Einrichtungsleiterin und Fachkraft
für die Offene Kinder- und Jugend-
arbeit ins Evve. Unterstützt wird sie
in dem evangelischen Jugendzent-
rum von Yvonne Houf, die seit Mai
2021 als Fachkraft für die gemeind-
liche Kinder-, Jugend- und Fami-
lienarbeit tätig ist. Mit der neuen
Leitung haben sich im Jugendzen-
trum auch neue Ziele und Schwer-
punkte ergeben. Ein großer Aspekt
ist dabei die Auszeichnung „Faires
Jugendhaus“, an der das Evve aktu-
ell intensiv arbeitet.
Yvonne Houf erläutert: „Um die

Auszeichnung zu erhalten, müs-
sen viele verschiedene Kriteri-
en erfüllt werden.“ Dazu gehören
Projekte für Kinder und Jugend-
liche, die die Thematik Fair Trade
thematisieren. „Wir bieten Projek-
te an, in denen das Thema ,Faire
Produkte‘ behandelt wird und ha-
ben auch einige faire Produkte, wie
beispielsweise Schokolade, bei uns
imHaus“, erklärt Houf. Neben dem
Ziel, die Auszeichnungzuerlangen,
bringt dieneueLeitungauch frische
Ideen für das Programm mit. Etwa
eineKooperationmit demSportver-
einASVSüchteln.Gemeinsamhabe
man die Reihe„Evve-Event“ auf die
Beine gestellt. „Im Rahmen dieser
Event-Reihe können auch außer-
gewöhnlichere Sportarten wie Tau-
chen,BMX-FahrenoderTrampolin-
Springen ausprobiert werden.“
ImEvve sollen sichdieKinderund

JugendlichenalsTeil einerGemein-
schaftwahrnehmen.Dafür sei auch
dieUmgebungwichtig:„Wirwollen
einen Raum schaffen, in dem die
Kinder und Jugendlichen sich ge-
sehen fühlen und Halt und Sicher-
heit bemerken“, sagt die Einrich-
tungsleiterin. Zum Selbsterleben
bieten die Räumlichkeiten im Herz
von Süchteln allerlei Möglichkeit.
Dennnach rund50 JahrenNutzung
des Hauses lässt sich nun durch
eine umfassende Renovierung in

den vergangenen drei Jahren noch
mehr Potenzial schöpfen: „Die Kü-
che wurde in einen anderen Raum
verlegt unddeutlich vergrößert.Nun
habenwir auchdieMöglichkeit, ge-
meinsam mit den Kindern und Ju-
gendlichenkochenaber auchessen
zu können“, erklärt Spiesser.

Auch die Turnhalle wurde aufge-
rüstet: An der neuen Kletterwand
und mit diversen Sportmateriali-
en können die Kinder sich austo-
ben. Durch die Renovierung kann
es aber auch durchaus ruhiger in
dem sonst so lebhaften Raum zu-
gehen: „Die Halle ist mit einer gro-

ßen Musikanlage und einer Lein-
wand ausgestattet. So haben wir
auch die Möglichkeit, Kinoabende
zu machen“, sagt Spiesser.
Im Keller des Jugendhaues be-

finden sich die Räumlichkeiten der
gemeindlichenKinder- und Jugend-
arbeit. Auch hier ist viel passiert:

„Wir haben einen großen, moder-
nenGruppenraumunddieMöglich-
keit, diesenmit einerTrennwand in
zwei kleinere Räume aufzuteilen“,
erklärt Houf. Auch die Einrichtung
des Raumes wurde beispielsweise
durchmoderneSitzsäcke aufgewer-
tet.„WenneinRaumgut gestaltet ist,
dann ist auchdieAtmosphäreunter
denKindernund Jugendlichenbes-
ser“, bemerkt Houf.
Im großen Außenbereich gibt

es nun eine „Chill-Ecke“, Fußball-
fläche, Basketballfläche und eine
Tischtennisplatte: „Dadurch ha-
benwir auchdieMöglichkeit, drau-
ßen verschiedene Angebote gleich-
zeitig anzubieten“, weiß Spiesser.
„Und auch Kinder und Jugendli-
che, die zu Hause keinen eigenen
Garten haben, können sich hier
austoben.“ Außerdem wurden der
Eingangsbereich,weitereGruppen-
räume sowie die sanitären Anlagen
modernisiert. „Die absolut notwen-
dige Renovierung entwickelte sich
nach fachlichemAnschaueneher zu
einer komplettenSanierungdesGe-
bäudesmitKosten inHöhevonüber
500.000 Euro“, berichtet Axel Stein,
Pfarrer der evangelischen Kirchen-
gemeinde Süchteln.
Die Hauptangebote im evangeli-

schen Jugendhaus amWestring sind
fürKinder und Jugendliche imAlter
von rund sechs bis 20 Jahren aus-
gelegt. Houf und Spiesser möch-
ten, gerade auch mit Blick auf die
ukrainischen Flüchtlinge, betonen:
„Im Evve ist jeder willkommen.Wir
wollen Vielfalt leben.“ Das Haus
bietet unter anderemOffene Treffs,
aber auch feste Kurse für verschie-
deneAltersgruppen, Ferienspielak-
tionenund indiesemJahr erstmalig
seit der Pandemie wieder eine Ju-
gendfreizeit an.
Für die Zukunft wünscht sich die

Leitung, dass das Evve als faires Ju-
gendhaus ausgezeichnet wird, die
neuenProjekte gut ankommenund,
„dass wir mit demwas wir jetzt tun
noch größer werden.“

Das evangelische Jugend-
zentrum Evve in Süchteln
bietet vielfältige Angebo-
te für Kinder und Jugend-
liche an. Zuletzt hat sich
der Jugendtreff durch ein
neues Team und umfang-
reiche Renovierungsarbei-
ten gewandelt. Was die
neuen Ziele und Schwer-
punkte sind.

Einrichtungs-
leiterin Camil-
le Spiesser (l.)
undMitarbeite-
rin Yvonne Houf
hoffen, dass
das Evve als fai-
res Jugendhaus
ausgezeichnet
wird und ihre
neuen Projekte
gut ankommen.
RP-FOTO: JÖRG KNAPPE

GeöffnetDas Evve amWestring
27 in Süchteln hat vonmontags
bis freitags geöffnet.

AngeboteÜber die vielfältigen
Angebote undMöglichkeiten
kannman sich auf den sozialen
Kanälen des Jugendhauses infor-
mieren. Instagram: evve_suech-
teln und Facebook: Evangelisches
Jugendzentrum Evve. Internet:
www.evve-suechteln.de.

Angebote und
Möglichkeiten

INFO

RHEINISCHE POST
RedaktionViersen:
Rathausgasse 3, 41747 Viersen; Redaktionsleitung:
Martin Röse.

Für unverlangte Einsendungen wird keine Gewähr
übernommen. Es gelten unsere Allgemeinen Ge-
schäftsbedingungen. Die Abonnementgebühren
sind im Voraus fällig. Abonnementkündigungen
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vice Punkt mit einer Frist von 6 Wochen zum Quar-
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Strümp. (Red) Speziell für uk-
rainische Familien wird das 
Café im Begegnungszentrum 
„von Hand zu Hand“ der Dia-
konie Meerbusch im Papp-
karton am Fouesnantplatz 
in Strümp ab sofort geöffnet 
sein. Um eine Möglichkeit der 
Begegnung und Raum zum 
Austausch zu bieten, öffnet 
der Pappkarton dienstags 
von 16 bis 18.30 Uhr. Dieser 
Tag gehörte seit dem Start des 
Begegnungszentrums zu den 
wöchentlichen Öffnungszei-
ten, fiel nur über viele Monate 
wegen der Corona-Pandemie 
weg. Voraussetzung für alle 
Besucher sind die 3-G-Regeln 
und das Tragen einer FFP2-
Maske (nicht am Platz). Auch 
die Kleiderkammer wird jetzt 
wieder dienstags, zur selben 
Uhrzeit, geöffnet sein. Ehren-
amtliche des Pappkarton be-
treuen auch dieses Angebot. 
Die weiteren Öffnungszei-
ten sind donnerstags, 16 bis 
18.30 Uhr, und samstags, 
11 bis 14 Uhr, und zwar für 
die Kleiderkammer sowie 
Beratung und Hilfe.

Begegnung im 
„Pappkarton“
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T
RVon Nicole Esch

Büderich. Im Café „Leib und See-
le“ an der Bethlehem Kirche 
riecht es appetitlich. Heute gibt 
es Penne mit Hähnchencurry, 
dazu Salat und einen Nachtisch. 
Schon vor zwölf Uhr stehen die 
ersten Gäste vor der Tür und 
warten geduldig auf den Beginn 
des Mittagstisches. Seit 2017 
lädt das Café jeden Mittwoch 
Menschen mit geringem Ein-
kommen und auch Einsame zu 
ihrem Mittagstisch ein. Ein An-
gebot, das gerne angenommen 
wird, rund zwanzig bis dreißig 
Besucher genießen jede Woche 
ein gutes und kostenloses Essen 
im Büdericher Kirchencafé, das 
von Leiterin Elke Brambusch 
und ihren ehrenamtlichen Hel-
fern betrieben wird.

Im vergangenen Jahr starb 
die Köchin Gabriele Lach
Nun hat der Mittagstisch aller-
dings ein Problem. Im letzten 
Jahr verstarb die Köchin Gab-
riele Lach. „Sie hat sensationelle 
Eintöpfe gemacht und bei ihrem 
Heringsstipp lief einem das 
Wasser im Munde zusammen“, 
erinnert sich Pfarrerin Susanne 
Pundt-Forst. Doch Lach wurde 
nicht nur wegen ihrer Koch-
kunst geschätzt. Gleichzeitig 
war sie auch als herzensguter 
Mensch bekannt. „Sie war im-
mer die Letzte, die ging. Denn 
sie hat sich nach ihrer Arbeit 
noch gerne mit den Menschen 
unterhalten und hatte immer 
ein offenes Ohr“, berichtet die 
stellvertretende Bürgermeis-
terin Petra Schoppe, die den 
ehrenamtlichen Einsatz von 
Gabriele Lach geschätzt hat.

Momentan wechseln sich die 
ehrenamtlichen Helfer mit dem 

Kochen ab. „Das kann aber nicht 
so weitergehen“, meint Pundt-
Forst. „Wir brauchen dringend 
einen Koch oder eine Köchin. 
Am besten wären sogar zwei 
oder drei. Dann könnten sie sich 
bei der Arbeit abwechseln.“ Es 
müssten keine professionellen 
Köche sein, betont die Pfarre-
rin. Der Mittagstisch suche zu-
verlässige Leute, die Lust haben, 
in einem fröhlichen Team zu 
arbeiten und Spaß am Umgang 
mit Menschen jedweder Gesell-
schaftsschicht haben. Spaß am 
Kochen, etwas Erfahrung und 
ein gewisses Organisations-
talent schaden natürlich auch 
nicht. Zu den Aufgaben der 
Köche gehöre die Auswahl der 
Gerichte, das Einkaufen und, 
unterstützt von den anderen 
ehrenamtlichen Helfern, die Zu-
bereitung. „Der Arbeitsaufwand 
liegt bei drei bis vier Stunden. 
Mittags um 12 Uhr wäre der Job 
beendet. Außer natürlich man 
möchte länger bleiben und noch 
mit den Gästen reden oder hel-
fen“, so Pundt-Forst. Die Küche 
ist komplett ausgestattet und 
für die Hygieneeinweisung, die 
alle Mitarbeiter durchlaufen 
müssen, sorgt das Café „Leib 
und Seele“. „Und natürlich ist, 
wie auch bei den Gästen, jede 
Konfession willkommen“, be-
tont die Pfarrerin.

Der Mittagstisch wird von ei-
nem Spender, der anonym blei-
ben will, unterstützt. Ihm war 
es wichtig, Menschen, die nur 
ein geringes Einkommen haben 
und Einsamen, einen Ort zu ge-
ben, wo sie respektiert werden 
und ein gutes Essen bekommen. 
Die Besucher müssen bei ihrem 
ersten Besuch ihre Bedürftig-
keit nachweisen und bekommen 
dann eine Art Mitgliedsaus-

weis. Bei einsamen Menschen 
falle dieser Nachweis natür-
lich weg. „Da müssen wir auf 
die Ehrlichkeit der Menschen 
vertrauen“, so die Pfarrerin. In 
Meerbusch gebe es mehr ärme-
re Menschen als viele glauben. 
„Wir haben hier allerdings ein 
Akzeptanzproblem, weil man 
in Meerbusch einfach nicht be-
dürftig ist“, erklärt Pundt-Forst. 
Beim Mittagstisch bekommen 
die Gäste nicht nur ein frisches 
und vollwertiges Essen, vorwie-
gend gute Hausmannskost, son-
dern viel mehr. „Wir möchten 
hier ein Restaurant-Ambiente 
haben. Die Gäste werden am 
Tisch bedient und sollen sich 
wertgeschätzt fühlen“, so die 
Pfarrerin. Nach dem Essen wird 
noch geplaudert oder man spielt 
Mau-Mau, was sowohl bei den 
jüngeren als auch den älteren 
Besuchern gut ankommt. Vie-
le Gäste kommen schon seit 
Jahren und verabreden sich 
auch zum Essen. Oft wachsen 
Freundschaften. Man helfe sich 

auf unaufdringliche und liebe-
volle Art gegenseitig, und das 
nicht nur beim Essen, sondern 
auch in Notlagen, erzählen die 
Organisatoren. Die Gäste wissen 
das Angebot zu schätzen. Alle 
halten sich an die Regeln und zu 
den Feiertagsessen machen sie 
sich fein und halten auch schon 
mal die ein oder andere Rede.

Mittagstisch sucht ehrenamtlichen Koch
Mittwochs erhalten Bedürftige und Einsame ein warmes Mittagessen im Café „Leib und Seele“ 

 

Kochtalent Wer Interes-
se hat, für den Mittags-
tisch zu kochen, kann 
sich an Pfarrerin Susan-
ne Pundt-Forst wenden. 
Tel.: 0176 23782110.

Anmeldung Für eine 
bessere Planbarkeit müs-
sen sich die Gäste für den 
Mittagstisch anmelden. 
Jeweils bis Montag unter 
Telefon 02132 991918.

Anmeldung

Galina Belowa, Elke Brambusch und Pfarrerin Susanne Pundt-Forst (v.l.) su-
chen Verstärkung in der Küche. Foto: Andreas Bretz
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Drei kostenfreie
MINT-Workshops
an der Hochschule
(jon) Der Osterferiencampus der
Hochschule Niederrhein bietet in
diesem Jahr drei kostenlose MINT-
Workshops für Schüler und Abitu-
rienten. Vom 11. Bis zum 22. April
haben Interessierte ab der Jahr-
gangsstufe sieben die Möglichkeit,
an verschiedenenAngeboten teilzu-
nehmen. Die Grundlagen im Pro-
grammieren lernen? In der Coding
School können Interessierte dieBa-
sics des Programmierens erlernen.
Außerdem können sie beim Spiel
„Hack-Me-If-You-Can“dieCompu-
ter der Mitspieler hacken und sich
gleichzeitig gegen deren Angriffe
schützen. Auch gibt es spannende
Projekte, bei denen eine Alarman-
lage oder eine Smarthome-Steue-
runggebautwerdenkann. Erstmals
wird es in diesem Jahr auch eine IT-
Security-Session aus dem neuen
Cyber-Security-Studiengang der
Hochschule geben. In einem wei-
teren Workshop werden die sonni-
genAussichtengezeigt,welche eine
Photovoltaikanlagemit sich bringt.
InfoundAnmeldungunterwww.hs-
niederrhein.de/osterferiencampus

Betriebskosten mit
Excel abrechnen
(RP) Die VHS bietet am Samstag, 2.
April, von10bis17Uhr imVHS-Haus
dasKompaktseminar„Betriebskos-
tenabrechnung mit Excel“ an. Die
elektronische Erfassung undVerar-
beitung derDaten einerNebenkos-
tenabrechnung ist eine merkliche
Arbeitserleichterung. Lernmateri-
al wird vomDozenten im Kurs zum
Selbstkostenpreis abgegeben, ein
USB-Stick sollte mitgebracht wer-
den.DasEntgelt beträgt 55Euro.An-
meldungen unter der Telefonnum-
mer 0 21 51 / 36 60 26 64 oder unter
www.vhs.krefeld.de.

Brand in Betrieb
am Bruchfeld
(jon) In einem Stahlbetrieb am
Bruchfeld hat es am Dienstag, 22.
März, gegen 12.15 Uhr einen Feu-
erwehreinsatz gegeben. Der Brand
war bei der Inbetriebnahme ei-
nes Ofens entstanden. Es entzün-
dete sich Hydrauliköl, das starken
Rauchentwickelte.DieEinsatzkräf-
te löschten das Feuer. Verletzt wur-
de niemand. Die Brandursache ist
noch unklar.

Wie man Ukrainern helfen kann

VON JENS VOSS

Esgibt eine großeBereitschaft inder
Stadt, Flüchtlingen aus derUkraine
zu helfen – die Frage ist: Wie? Die
Leute, die mehr oder weniger Hals
überKopfmit einpaarHabseligkei-
ten aus ihrer Heimat geflohen sind,
könnenvieles gebrauchen: vonArti-
keln für den täglichenGebrauchbis
hin zu Spielzeug oder Möbeln und
Hausrat fürWohnungen. Hilfe über
Sach-undGeldspendenorganisiert
sich oft zufällig über Bekanntschaf-
ten – die Frage ist: Gibt es Anlauf-
stellen für Hilfs- und Spendenwilli-
ge, auch: für Sprachlehrer? Die Stadt
versucht, die Hilfe zu kanalisieren.
Hier ist die Orientierung für Men-
schen, die wie auch immer helfen
wollen:

Flüchtlinge aufnehmen oder ihnen
WohnraumzurVerfügung stellen:
Wer Flüchtlinge bei sich zu Hau-

se aufnehmen oderWohnraum zur
Verfügung stellen, kann sich beim
FachbereichMigrationund Integra-
tionunter derRufnummer02151/86
4444oderperMail an fluechtlinge@
krefeld.de melden. Die Stadt bittet
verspätete Reaktionszeiten zu ent-
schuldigen. Die Welle der Hilfsbe-
reitschaft ist enorm, die Angebote
werdenzuerst sortiert unddannbe-
antwortet.
Die Stadt weist darauf hin, dass

es eine Reihe von rechtlichen und
versicherungsrechtliche Fragen
zu beachten gilt. Neuankömmlin-
ge haben in der Regel keine Haft-
pflichtversicherung, Vereinbarun-
gen über Miete und Nebenkosten
muss man selber regeln. Ukraini-
scheFlüchtlinge erhaltennacheini-
genWochenGeldnachdemAsylbe-
werber-Leistungsgesetz. Auch sollte
man an den Impfstatus der Ukrai-
ner achten; die Ankömmlinge kön-
nen sich unkompliziert ohne Ter-
min und kostenfrei im Zentralen
Impfzentrum im Seidenweberhaus
impfen lassen. Die Ukrainer kön-
nen sich zudem im Zentralen Test-
zentrum, Königstraße 192, zu tes-
ten lassen.

Sach- undGeldspenden
Hier sindSpendenwillige auf Privat-
initiativenangewiesen;Nachfragen
und Initiativen finden sich in den
Zeitungen und den Sozialen Netz-
werkern. Die Stadt vermittelt hier
nicht; undes gibt keineoffizielleBe-
darfsbörse.Dies könnte sich inKre-

feld aber bald ändern: Es gibt eine
private Initiative, die inZusammen-
arbeit mit der Stadt eine App ent-
wickelt, auf derMenschenHilfe an-
bietenodernachfragenkönnen– so
könnenSach-undGeldspendenwil-
lige ihreGabengezieltweitergeben.
Wirwerdenberichten,wanndieApp
zurVerfügung stellt; eswirdwohl ei-
nigeWochen dauern.

PersönlichHilfe leisten
Die Stadt ist auf der Suche nach
Ehrenamtlichen, die den soge-
nannten Welcome-Point am Kre-
felder Hauptbahnhof unterstüt-
zen. Die Arbeitsgemeinschaft der
Krefelder Wohlfahrtsverbände hat
mit der Stadt diesen Anlaufpunkt
für Flüchtlinge am Hauptbahn-
hof eingerichtet. Gesucht werden
nunHelfer, dieMontag bis Sonntag
zwischen 8 und 18 Uhr in zwei- bis
vierstündigen Schichten unterstüt-
zen können. Hier geht es um eine
lebendigeWillkommenskultur: Die
Helfer bieten zum Beispiel warme
und kalte Getränke sowie Sitzmög-

lichkeiten an und zeigen die Wege
zu den Toiletten.Wer Interesse hat,
kann sichunterTel. 02151/ 3632029
melden oder per Mail an integrati-
onsagentur@diakonie-krefeld-vier-
sen.de wenden.

Sprachlotsen
Gesuchtwerden Menschen, dieuk-
rainischoder russisch sprechenund
Flüchtlinge entwederbeiBehörden-
gängenalsDolmetscherhelfenoder
Sprachunterricht geben. Den Um-
fang der Tätigkeit bestimmen die
Ehrenamtler selbst. Interessenten
können sich unter der Adresse viel-
falt@krefeld.de, Stichwort „Sprach-
lotsen“ melden.

Flüchtlingen bei Behördengängen
helfen
Wer Ukrainer dabei unterstützen
möchte, sich hier zurechtzufinden,
kann sich bei der Stadt über wich-
tige rechtliche Regelungen infor-
mieren. Die Aufenthaltserlaubnis
gilt zunächst für ein Jahr; die An-
kömmlinge habenwennderAufent-

haltstitel da ist, das Recht auf Geld
nachdemAsylbewerberleistungsge-
setz, und die Flüchtlinge haben das
Recht zu arbeiten. Erster Ansprech-
partner ist grundsätzlich der Fach-
bereich Migration und Integration

(AmHauptbahnhof 5).Wichtig: Die
Erstellung des Aufenthaltstitels er-
folgt zentral in Berlin und dauert
nach Angaben der Stadt etwa sechs
Wochen. Lebensmittelgutscheine
gibt es aber schon bei der Abtei-
lung „Wirtschaftliche Hilfen nach
dem AsylbLG“ im Rathaus, sobald
ein Flüchtling erfasst wurde.
Erfassung,RegistrierungundErst-

ausstattung der Neuankömmlinge
soll künftig zentral amHauptbahn-
hof angeboten werden. Dafür be-
treibt die Diakonie einen Infopoint
imBereichdesHauptbahnhofes. So-
bald eine Anmeldebescheinigung
vorliegt, kannman im Rathaus den
Antrag auf Asylbewerberleistung
stellen. Man bekommt einen Bar-
scheck, den man bei der Sparkasse
einlösenkann, undbeiBedarf einen
Krankenschein, mit dem man zum
Arzt gehen kann. Ein Konto kann
man zum Beispiel bei der Sparkas-
se einrichten. Die Telefonnummer
zur Terminvereinbarung bekommt
man mit dem den Antrag auf Asyl-
bewerberleistung.

Es gibt eine Fülle an privaten Hilfsinitiativen für ukrainische Flüchtlinge; viele Menschen wollen helfen, wissen aber
nicht wie und wo. Es gibt Hinweise, wie man helfen kann. Wir stellen einige Wege und Ansprechstellen vor.

Moerser SPD zu Surfpark: „Chaos ist programmiert“
VON JULIA HAGENACKER

Die SPD inMoers-Kapellen teilt die
kritischeHaltungderMoerser Stadt-
verwaltung zumgeplantenSurfpark
am Elfrather See. Die Planungen
müsstenüberdie Stadtgrenzenhin-
weggedachtwerden, heißt es.„Dazu
gehört auch eine enge Kooperation
mit den angrenzenden Kommu-
nen“, sagt Stephan Kosin, Ortsver-
einsvorsitzender in Kapellen.
SeitMonaten ist der Surfpark auch

inderGrafenstadtThema.Er soll an
derOstseitedesElfrather Sees, nörd-
lich des Badesees, entstehen, sozu-
sagen direkt vor der Moerser Haus-
tür. Der Entwickler Elakari will sein
PilotprojektmitGastronomie,Cam-
ping, Naherholung und Events auf
90.000 Quadratmetern Fläche bis
2024 realisieren.Dabei ist derElfrat-
her See von der A57-Abfahrt Kapel-
lenüberdieKaldenhausener Straße
aus Richtung Norden gut zu errei-
chen.
Nach den bisherigen Plänen ist

zwar eine Anbindung des Surf-
parks aus Richtung Süden geplant.
Dennoch gibt es vonseiten er Stadt
Bedenken, dass es zu Verkehrsbe-
lastungen auf Moerser Stadtgebiet
kommenkönnte.VonMoerser Seite
gemachte Vorschläge für Maßnah-
menwieFußgänger-Überwegeoder

Geschwindigkeitsbegrenzungen
seien im Verkehrsgutachten nicht
berücksichtigt worden, heißt es.
Kosin äußert grundlegend Ver-

ständnis dafür, ein Leuchtturm-
projekt in denMasterplan Elfrather
See einzubetten, auchumzusätzlich
Besucher aus der Umgebung anzu-
locken. Das biete immer auch die
Möglichkeit, andere Vorhaben mit
zu finanzieren, für die sonst kein
Geld in der Stadtkasse wäre, sagen
sowohl der Ortsvereinsvorsitzen-
de als auch SPD-Stadtverbands-
chef Frank Lehmann. Man müs-
se aber darauf achten, nicht aufs
falsche Zugpferd zu setzen. Noch
gebe es viele offene Fragen. So sei

der Zeitplan nicht nur sehr ambiti-
oniert, sondern falle auch mit den
Baumaßnahmen zur Erweiterung
der A57 zusammen, heißt es. Es sei
zu befürchten, dass die Besucher
des Surfparks bei den zu erwarten-
den Verkehrsstörungen eben nicht
bis zur Anschlussstelle Gartenstadt
durchführen, sondern bereits am
KreuzMoers oder anderAnschluss-
stelleMoers-ZentrumdieAutobah-
nen verließen, um sich dann durch
Holderberg einerseits und Schwaf-
heim und Rumeln-Kaldenhausen
andererseits ihrenWeg zu bahnen.
Chaos und Unmut der Nachbar-
schaft seien deshalb schon in der
Anfangsphase programmiert.

Auch hegen die Lokalpolitiker
weitereZweifel andemdenPlanun-
gen zugrunde liegenden Verkehrs-
gutachten. Nicht nur, dass das Ver-
kehrsaufkommen im Umfeld des
Areals – insbesondere im Verlauf
derKaldenhausener Straße aufMo-
erser Stadtgebiet sowie der Giesen-
feldstraße und Düsseldorfer Straße
in Rumeln-Kaldenhausen – offen-
barüberhauptnichtbetrachtetwor-
den sei. Auch seien die Daten an-
scheinendalleinwährendder ersten
Lockdown-Phase zuBeginnderCo-
rona-Pandemie erhobenworden; in
einerZeit also, inderdasöffentliche
Leben fast vollständig zumErliegen
kam und vor allem der Pendlerver-
kehr de facto nicht vorhanden war.
Das tatsächliche Verkehrsaufkom-
men dürfte deshalb deutlich höher
sein, vermutenKosinundLehmann.
Ebenfalls weder von Krefelder

Seite betrachtet noch von der Mo-
erser Stadtverwaltung aufgegrif-
fen worden seien die Auswirkun-
gen der favorisierten Abbindung
der Parkstraße auf den Anwohner-
und Pendlerverkehr, sagt die SPD.
Diese, für die Anwohner des Reit-
weges einzig tolerierbare Variante
bringe nicht nur zusätzliche Belas-
tung auf die zuvor bereits erwähn-
ten Verkehrswege, sondern auch
erhebliche Umwege und zeitliche

Belastungen für die umliegende
Bürgerschaft, zumBeispiel für Fahr-
ten zur Müllverbrennungsanlage,
zur Metro oder auch zum Bahnhof
Uerdingen. Schlussendlich, so Leh-
mann, höre sich auch die avisierte
Zahl von 18 Events pro Jahr am El-
frather See zunächst überschaubar
an. Fänden die, wie anzunehmen
sei, in der Zeit von März bis Okto-
ber statt, bedeutet das allerdings
alle zwei Wochen eine zusätzliche
Lärmbelastung, die ausschließlich
von der Vennikler Anwohnerschaft
zu ertragen sei.
„In einer Zeit, in der wir intensiv

über Maßnahmen zur Bewältigung
der Klimakrise reden, wo wir über
Energiesparpotenziale und den Er-
halt natürlicher Flächen diskutie-
ren, muss die Frage erlaubt sein,
ob ein Surfpark das richtige Zei-
chen setzt“, fügt Kosin an. Das se-
hen auch viele Bürger so. Eine Peti-
tionderBürgerinitiative„Erhaltung
Naherholungsgebiet Elfrather See“
wurde –StandMontagnachmittag –
5.439Mal unterzeichnet, eine zwei-
te Petition„Pro Surfpark“ 3458Mal.
Die Krefelder Ortsgruppe der

„Fridays for Future“-Bewegung
ruft Menschen aus Krefeld und der
Umgebung fürden25.März zueiner
FahrraddemozumElfrather See auf.
Start ist um 15 Uhr am Stadtwald.

Die Kapellener Sozialdemokraten teilen die kritische Haltung der Stadt. Es laufen zwei Petitionen: für und gegen das Projekt.

Kernstück des
Surfparks soll
eine diamant-
förmige Lagune
sein.
FOTO: STADT KREFELD

Die Stadt hat Informationen für
Helfer von Ukraine-Flüchtlingen
zusammengestellt unter
https://www.krefeld.de/de/in-
halt/faqs-und-links-hier-finden-
sie-wichtige-informationen/

Ein anderer Weg, um auf die Sei-
te zu kommen: Bei einer Internet-
suchmaschine die Begriffe „Stadt
Krefeld Ukraine FAQ“ eingeben;
über den ersten Eintrag kommt
man zu der Seite der Stadt mit
den wichtigsten Fragen zu Flücht-
lingen.

Woman Informationen
zuFlüchtlingenbekommt

INFO

ImHauptbahnhof wurde ein „Welcome Point“ für Flüchtlinge aus der Ukraine eingerichtet. Dort finden die Erstregistrierung und die erste Orientierung für die
Neuankömmlinge statt. Und es gibt Kaffee und Bänke zumVerschnaufen. RP-FOTO: LAMMERTZ
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Nettetal
MITTWOCH, 23. MÄRZ 2022LOBBERICH KALDENKIRCHEN BREYELL HINSBECK LEUTH SCHAAG

Ihr Ansprechpartner in der
Redaktion für die Bericht-
erstattung über Nettetal:
Heribert Brinkmann
Telefon 02162 9343-47
nettetal
@rheinische-post.de

Kontakt

In zahlreichen Grünstreifen im Stadt-
bild zeigt sich der Frühling. Der Be-
triebsbereich Stadtgrün beim Nette-
betrieb hat dafür Sorge getragen, dass
es an vielen Stellen in der Stadt grünt
und blüht. Unser Foto zeigt die Stra-
ße An der Kleinbahn in Kaldenkirchen,
dort gibt es einen fröhlichenMix aus
Tulpen, Narzissen und Krokussen. In
der Sitzung des Betriebsausschusses
informierte der Nettebetrieb über den
Plan, bis Ende des Jahres auch für eine
Straßenbegrünung im benachbarten
Gewerbegebiet Nettetal-West zu sor-
gen. Das Thema kann jetzt angegan-
gen werden, nachdem die Zufahrten
zu den einzelnen Grundstücken gere-
gelt sind. HB/FOTOT: H. BRINKMANN

Frühling in
Nettetal

Kosten der Sanierung bei 15 Millionen Euro

VONHERIBERT BRINKMANN

NETTETAL Die Werner-Jaeger-Halle
bleibt ein Streitthema. Alle eint die
Hoffnung,dassdie sanierteHalle zur
Kultursaison2024/25wieder voll zur
Verfügung steht. In diesem Jahr sol-
len die Bauarbeiten imOktober be-
ginnen. Im Betriebsausschuss gab
Heinz-Willi Pergens, Geschäftsfüh-
rerNettebetrieb, nichtnurbekannt,
dass sich die Projektleiterin gerade
im Mutterschutz befinde, sondern
auch dass die Kostenberechnung
inzwischen bei 15,3Millionen Euro
gelandet sei. Noch vor einem Jahr
hatte der damals verantwortlliche
Nettebetrieb-Geschäftsführer Mi-
chaelRauterkusdavongesprochen,
die Baumaßnahme sei weitgehend
im Zeitplan. Nach seiner Ankündi-
gung würde nach dem Winter mit
dem Dachausbau begonnen. Aus-
gelastete Unternehmen, Liefereng-
pässe, Preiserhöhungen brachten
bereits im vergangenen Jahr vie-
le Unvorhersehbarkeiten mit sich,
die Zeit der Corona-Pandemie hat
die Planungen und Abstimmungen
außerdem erschwert.
Fürdie SanierungderWerner-Jae-

ger-Halle hatte dieVerwaltung2020
insgesamt11,5MillionenEuronetto

geschätzt.Wennmandie darin ent-
haltenen Kosten für die Schadstoff-
sanierung in Höhe von einer Milli-
onen Euro abzieht, da sie für die
Sanierung wie für den Abriss an-
fielen, verblieben Sanierungskosen
von10,5MillionenEuronetto, inklu-
siveMehrwertsteuer 12,4Millionen
Euro. Gegenüber früheren Kosten-
schätzungen kritisiert Hajo Siemes
von der WIN-Fraktion die erheb-
liche Überschreitung der Kosten.
Mit 15 Millionen Euro werde eine
Grenze überschritten. „Brauchen
wir dazu nicht einen neuen Rats-

beschluss?“, fragte er die anderen
Fraktionen. In der Diskussion wur-
de aber auch klar, dass in der Ver-
gangenheit vielfach nicht zwischen
Brutto- und Nettosummen un-
terschieden worden sei. Die WIN-
Fraktion hatte sich aus der AGWer-
ner-Jaeger-Halle zurückgezogen.
Bruno Schmitz (WIN) betonte, die
AG sei kein Entscheidungsgremi-
um. Renate Dyck, SPD-Fraktions-
vorsitzende und Vorsitzende des
Kulturausschusses, unterstrich die
Bedeutung dieser AG, die demNet-
tebetrieb selbstverständlich zur Sei-

te stehe. Siewies jeglicheLegenden-
bildung durch die WIN-Fraktion
zurück. Man müsse von vornher-
ein sagen, dass die Kostensituati-
on amMarkt schwierig sei, weil die
Baukosten teilweise um 35 Prozent
gestiegen seien.
DieAnträge aufBundesfördermit-

tel seien verlängert worden. Die sa-
nierte Halle werde ein Angebot von
460bis 490Plätzen, also knappunter
500 haben. Die eingelagerten Sitz-
reihen würden überarbeitet wieder
eingesetzt. Im Innerenwerdees eine
ganz neue Farbgebung geben, aber

die Kugelleuchten blieben im Foy-
er teilweise erhalten.DerBalkoner-
halte eine Glasbrüstung.VomDach
werden die Niederschläge abgelei-
tet und versickert.
Das größteHighlight ist eigentlich

eineneueBühnentechnik.Dochdie
sieht man nicht. Was nach der Sa-
nierung mehr ins Auge fallen wird,
ist ein neues, erweitertes Foyer.Das
bisher als zu dunkel und zu eng
empfundene Foyer soll vergrößert
werden. Um die Fläche, die drau-
ßen von Büschen bedeckt war, soll
das Foyer nach außen, knapp sechs
Meter inRichtungMensa, erweitert
werden.Teile derbisherigenAußen-
mauerwerdenabgetragen.Dieneue
Außenfassade soll durch viele Glas-
flächen viel Licht für Ausstellungen
ins Foyer lassen.
Bei der Abstimmung über die Sa-

nierungderWerner-Jaeger-Halle im
November 2019 stimmten die bei-
den großen Fraktionen von CDU
und SPD zu.DenGrünenwaren die
Pläne zu wenig Kreislaufwirtschaft,
der FDP waren die Kosten zu hoch.
Im Mai 2020 gab es eine noch grö-
ßereMehrheit, als dasBürgerbegeh-
ren „Stoppt Steuerverschwendung
– WJH abreißen“ aus formal-juris-
tischen Gründen abgelehnt wurde.

Seit 2019 fehlt die Werner-Jaeger-Halle für Kulturveranstaltungen. Im alten Stadtrat waren es vor allem die Fraktionen
von CDU und SPD, die für die Sanierung stimmten. Der FDP war die Sanierung zu teuer. Jetzt laufen die Kosten davon.

Ökumene: Gelebt, aber erschwert
LOBBERICH (hb) Es ist gerade mal
140 Jahre her, dass Ehepaare ge-
mischter Konfessionen nicht ge-
meinsam bestattet werden durf-
ten. Das Grab mit den Händen auf
dem alten Friedhof der Stadt Roer-
mond ist ein Beispiel dafür, wie die
Menschenum1880die engenGren-
zen der Kirchen überwanden. Das
Grab von J. W. C. van Gorkum, ei-
nes evangelischenColonels der Ka-
vallerie, liegt auf demevangelischen
Teil des Friedhofs. Ehefrau J. C. P.H.
van Gorkumwurde auf dem größe-
ren, katholischenTeil des Friedhofs
beerdigt. Beide Teile sind mit einer
hohen Mauer getrennt. Die Gräber
liegen Kopf an Kopf direkt an der
Mauer, ausdenGrabsteinen reichen
sichdieFrauundderMannüberdie
Mauer hinweg die Hand.
Diese traurige wie pfiffige Ge-

schichte erzählte der Gladbacher
Pfarrer Albert Damblon als ein Bei-
spiel für die Kirche von unten, wie
dieGläubigen schon immer aus der
strengen Praxis ausscherten. Seine
Erfahrungen mit der Ökumene hat
er imBuch„Nehmtundesst alle da-

von“ zusammengefasst. Es erschien
bereits 2021, aberdurchCorona fie-
lenalle Lesungenaus.DerTermin in
der Alten Kirche in Lobberich war
so die erste Lesung des 74-jährigen
Theologen.
Aus seinerPraxis zieht er diebitte-

reBilanz, dassÖkumeneeinThema
der Alten sei, die unter der Kirchen-
teilung gelitten hätten. Die Jungen
schauten gelangweilt zu, weil sich
ihrerMeinungnachdasThemaKir-
che sowieso bald erledigt habe. Als
Nachkriegskind in Aachen hat er
selber noch erlebt, wie die Familie

am Karfreitag über die Grenze in
die Niederlande fuhr, um dort ein-
zukaufen und die Waren über die
Grenze zurück zu schmuggeln.
Das Cover des Buches zeigt einen

gespaltenen Apfel. Ist es die Frucht
der Erkenntnis, ist die Einheit des
Glaubens das verlorene Paradies?
Die einstündige Lesung machte
vor allem das Leiden am Kirchen-
recht deutlich, dass die Teilnahme
„am Tisch des Herrn“ nicht allen
gleichermaßenerlaubt. In größeren
kirchlichenEinheitenwirddas aber
nicht mehr zu kontrollieren sein.

Die Bäume und das Buschwerk vor derWerner-Jaeger-Halle wurden für die
Baustelle bereits entfernt. ARCHIVFOTO: HERIBERT BRINKMANN

DieWerner-Jaeger-Halle in Lob-
berich erlebte ihre erste Auf-
führung im Oktober 1974. An-
gefangen hatte alles mit dem
undichten Dach. In der Dach-
konstruktion wurden erhebli-
che Mängel festgestellt. Seit 2019
wird die Halle umfangreich sa-
niert. Bei den Arbeiten wur-
den PCB und Asbest entdeckt.
Die Schadstoffe wurden entsorgt.

Seit 2019 steht dieHalle
nicht zurVerfügung

INFO

Händekette fürmehr Solidarität
LOBBERICH (hb) Die Händekette an
den Fenstern der evangelischen
Kita Löwenzahn reicht einmal um
dasHaus.„Wir reichenunsdieHän-
de und stehen zusammen“, das soll
damit ausgedrückt sein, erklärt Lei-
terin Katharina Bücker. Die Kita-
Kinder, Geschwisterkinder, aber
auch Eltern und Erzieherinnen ha-
ben mitgemacht, haben die Kon-
turen ihrer Hände aus farbigen Pa-
pier ausgeschnitten, anschließend
wurden die Hände mit Klebeband
an die Scheiben geklebt. Eine klei-
ne Lücke an der Seite gab es noch,

so dass noch „neue Hände“ gefragt
sind.
Die Angriffe auf die Ukraine hat

viele Erwachsene hilflos gemacht.
ImKindergarten soll derKriegnicht
thematisiert werden, die Eltern sol-
len entscheiden, was sie ihren Kin-
dern erzählen oder nicht erzählen.
Trotzdem könne man das Thema
nicht ganz ignorieren, sagt Leite-
rin Bücker. Mit der Händekette soll
ausgedrücktwerden,wiewichtig es
sei, verbunden zu sein und sich ge-
genseitig zu stärken. Die Bilder aus
den ukrainischen Städten mach-

ten betroffen. Keiner solle mit sei-
nenSorgenalleine gelassenwerden.
DieHändekette stehe für Solidarität.
Aus derKirchengemeinde kamen

erste Anfragen nach Kinderwagen
undKinderkleidung für Flüchtlinge
aus der Ukraine. Die Kita wurde so
schnell zu einer Sammelstätte:Nach
einem ersten Aufruf haben die El-
terndirekt SpielsachenundKinder-
kleidung vorbeigebracht.
Soll man mit Kindern über ein

solch komplexes Thema wie einen
Krieg sprechen oder soll die Kita
ein friedliebender Gegenpol blei-
ben? Auch kleine Kinder hätten ein
Gespür dafür, was gerecht und un-
gerecht sei. In der Kita entwickeln
sie SelbstwahrnehmungundEmpa-
thie. Es wird die Frage gestellt, wie
geht es anderen? In der Kita wird
nicht verallgemeinert undniemand
an den Pranger gestellt. Bei den 84
Kinderngibt es etlicheFamilien, die
Verwandte in Russland, aber auch
der Ukraine haben. Bei den über
300Händenerkenntmannicht, von
wemsie stammen: Alle gehören zu-
sammen, ist die Botschaft.

Leiterin Ka-
tharina Bücker
(rechts) mit Kin-

dern vor der
Händekette an
den Fenstern.
Mitarbeiterin
Bettina Gartz
(links) hat eine
Spendenaktion
für die Ukraine-
Hilfe gestartet.
FOTO: H. BRINKMANN

DerMönchen-
gladbacher Pfar-
rer Albert Dam-
blon las in der
Alten Kirchemit
musikalischer
Untermalung
von Bastian Rüt-
ten aus seinem
Buch zur Öku-
mene.

FOTO: JÖRG KNAPPE

Weltwassertag:
Stadtwerke für
Grundwasserschutz
NETTETAL (hb) Zum UN-Weltwas-
sertag am 22. März fordern die
StadtwerkeNettetal zumSchutzdes
Grundwassers auf. Grundwasser ist
fürMenschen,TiereunddieUmwelt
als Teil desWasserkreislaufs unver-
zichtbar. Dementsprechend hoch
sollte der Stellenwert desGewässer-
schutzes sein, um diese lebensnot-
wendige Ressource zu bewahren.
Verbraucher könneneinenwertvol-
lenBeitrag zumGrundwasserschutz
leisten, indemsie zumBeispiel Arz-
neimittel nicht über die Toilette,
sondern über den Restmüll entsor-
gen, beimKauf vonPflege-undRei-
nigungsmittel auf die Inhaltsstoffe
achten oder imGarten auf den Ein-
satz chemischer Mittel verzichten.
Norbert Dieling, Geschäftsführer
der Stadtwerke Nettetal: „Jede Ver-
schmutzung führt am Ende dazu,
dass weniger Grundwasser zurVer-
fügung steht. Wasser ist ein ererb-
tes und kostbares Gut, darummuss
es geschützt, verteidigt undentspre-
chend behandelt werden.“

Container kommen
nach Lobberich
NETTETAL (hb)AmMontagberichte-
tenwir, dassdie Stadtplane,Contai-
ner für Flüchtlinge auf dem Schul-
hof der ehemaligen Hauptschule
in Kaldenkirchen aufzustellen. Das
war ein Missverständnis. Gemeint
war der Schulhof der ehemaligen
Hauptschule ander Süchtelner Stra-
ße in Lobberich. Wir bitten diesen
Fehler zu entschuldigen.

Kreuzweg auf dem
Friedhof in Leuth
LEUTH (hb) Nachdem am Sonn-
tag coronabedingt keine Messen
in Kaldenkirchen und Leuth gefei-
ert werden konnten, bittet eine pri-
vate Initiative für Mittwoch um 18
Uhr zum Kreuzweg, um der Opfer
in der Ukraine zu gedenken. Treff-
punkt ist der Friedhof in Leuth. Die
Treffen am Mittwoch sollen regel-
mäßig stattfinden.
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KREFELDER
STADTPOSTENTKERNUNGSMASSNAHME

Et Bröckske: Baugrube wird
vorbereitet Seite C2

KREFELDERKULTUR
Ukrainer spielt in Krefeld: Jazz in
den Zeiten des Krieges Seite C4

Café „K+“-Pächter
übernimmt auch
die „Kulisse“
(RP) Der bekannte Düsseldorfer
Gastronom Hung Bui wird ab 1.
Juni der neue Pächter der „Kulisse“
in der FabrikHeeder inKrefeld.Das
gabdie Stadt amMittwochbekannt.
Nachdem er bereits das Café K+ im
Kaiser-Wilhelm-Museumgepachtet
hat, wird Bui künftig Gäste auch an
derVirchowstraßewillkommenhei-
ßen. Die TemplumABGmbH – ver-
treten durch dessen Geschäftsfüh-
rerHungBui –beabsichtigt, dort ein
Restaurantmit EventsundErlebnis-
gastronomie zubetreiben. Konzep-
tionell sollenK+undKulissebeiGe-
tränken und Speisen eine Einheit
bilden. Ein Eröffnungstermin steht
noch nicht fest.
In der Landeshauptstadt betreibt

Hung Bui seit elf Jahren erfolgreich
dieRestaurants„LADÜ“anderKre-
felder Straße und das „LADÜ am
Deich“ am Niederkasseler Deich.
„Wir sind sehr froh, dass wir mit
Herrn Bui einen ausgezeichneten
Gastronomen für die Kulisse ge-
winnen konnten. Seine Ideen für
die Gastronomie an der Virchow-
straße wird die Krefelder bestimmt
begeistern“, sagtRachid Jaghou,Be-
triebsleiter desZentralenGebäude-
managements (ZGM). Das ZGMor-
ganisierte die Ausschreibung, die
Sichtung der Bewerber und die ab-
schließenden Vertragsverhandlun-
gen.
Die „Kulisse“ samt ihrer Außen-

gastronomie auf demPlatzderWie-
dervereinigung ist traditionell die
Gaststätte der Besucher der beiden
Theater- undTanzbühnen inderFa-
brik Heeder. Im Rahmen des Um-
baus und der Renovierung soll im
InnenraumdieGeschichteder ehe-
maligenTapetenfabrikHeeder inte-
griert werden.
ImAußenbereichbeabsichtigt der

künftigePächter, einebegrünteTer-
rasse einzurichten sowie einen Ge-
tränke- und Speisewagen aufzu-
stellen. Die Speisenauswahl wird
kreativ-nachhaltig sowie mediter-
ran-crossover sein.

CORONA AKTUELL

483Neuinfektionen
1136,0 7-Tage-Inzidenz

(Vortag: 1255,0)
6,99Hospitalisierungs-

rate in NRW
252 Tote

Quelle: RKI / Stadt Krefeld

Impfquote in Pflege bei fast 100 Prozent

VON JESSICA KUSCHNIK

Seit dem 16. März gilt für Beschäf-
tigte in Gesundheits- und Pfle-
geeinrichtungen eine gesetzliche
Impfpflicht gegen COVID-19. Die
Arbeitnehmer müssen gegenüber
der Einrichtung einen Nachweis
über eine vollständige Schutzimp-
fung, einen Genesenennachweis
oder ein ärztliches Attest vorlegen,
wenn sie sich aus medizinischen
Gründen nicht impfen lassen kön-
nen. Andernfalls können sie nicht
mehr mit den Patienten arbeiten,
so die Kassenärztliche Bundesver-
einigung. In Krefeld stellt die Impf-
pflicht für den Betrieb in Kranken-
häusern und Pflegeheimen keine
Bedrohung dar, wie Einrichtungs-
leitungen versichern.
„Bereits vor vier Wochen hatten

wir eine Impfquote von93Prozent“,
sagt Sonja Borghoff, Sprecherin der
Caritasheime inKrefeld. Inzwischen
habe sichdiese sogar verbessert auf
fast 98 Prozent. „Zu den 2,2 Prozent
derer, dienochnicht als geimpft ge-
führtwerden, zählenauchLangzeit-
erkrankte, Frauen in Mutterschutz

oder Elternzeit sowie Personen, die
einFreiwilliges Soziales Jahrbei uns
absolvieren“, erklärt Borghoff. Die-
sewürdennun,wenn sieungeimpft
sind, anandereEinsatzorte versetzt
werden oder die Verträge würden
auslaufen.
EinigeMitarbeiter derCaritashei-

mehätten sich inzwischenauchmit
dem Impfstoff vonNovavax impfen
lassen. „Wir haben in den vergan-
genen Wochen noch Beratungsge-
spräche geführt. Gründe für Mitar-
beiter, sich nicht impfen zu lassen,
waren schlechteErfahrungen im fa-
miliären oder persönlichenUmfeld
oder medizinische Gründe, etwa
wenn ein Eingriff bevorstand und
die Ärzte davon abgeraten hatten“,
so Borghoff.
Ebenfalls eine Verbesserung der

Impfquote innerhalb der vergan-
genenWochenhabees imKrefelder
Krankenhaus Maria Hilf gegeben,
berichtet Sprecher Frank Jezierski.
„DieQuote ist nocheinmaldeutlich
nach oben gegangen.“ Ende Janu-
ar lag diese bei 95 Prozent, inzwi-
schen läge sie bei nahezu 100 Pro-
zent. Über die Beweggründe, sich

nicht impfen zu lassen habe man
indes keine Kenntnis.„Diese fragen
wir nicht ab“, sagt Jezierski. Kündi-
gungen aufgrund der Impfpflicht
habe es seinesWissens nicht gege-
ben, jedoch könneman die wahren
Gründe für eine Kündigung nie zu
100 Prozent wissen, sagt er.
Auch in den anderen Pflegeein-

richtungen und Krankenhäusern
der Stadt Krefeld kann der Betrieb
seit dem 16. März reibungslos wei-
tergehen.Bereits im Januar erreichte
etwa das AltenheimGatherhof eine
Impfquote von 100 Prozent, sagt
Sprecher Andreas Blinzler. „Vom
Pflegepersonal bis hin zum Haus-
wirtschafter sindalleMitarbeiter ge-
impft, worüber wir sehr froh sind.“
Und auch im Helios Klinikum Kre-
feldund imHelios St. Josefshospital
inUerdingen ist derBetriebnicht in
Gefahr, bestätigt Sprecherin Mari-
na Dorsch. Bei den Mitarbeitern in
patientennahen Bereichen liegt die
Impfquote imHelios KlinikumKre-
feld bei knapp 99 Prozent, sagt sie.
Problemehabees indiesemBereich
glücklicherweise nie gegeben. „Die
Bereitschaft, sich impfen zu las-

sen, war von Anfang an hoch“, sagt
Dorsch. „Beschäftigte, die uns kei-
nengültigenNachweis vorgewiesen
haben, werden von uns ordnungs-
gemäß bis zum 31. März an das zu-
ständigeGesundheitsamtgemeldet,
dem die weitere Prüfung obliegt.“
Auchbei derEvangelischenAlten-

hilfe, die in Krefeld einen ambulan-
ten Pflegedienst und vier Altenhei-
me, dasHaus imPark inUerdingen,
das Altenheim Wilhelmshof, das
Günter-Böhringer-Haus und das
Karl-Bednarz-Haus betreibt, habe
sich die Impfquote von 93 auf 98
Prozent verbessert, sagt ein Spre-

cher. Den größten Anstieg bei der
Impfquote gab es jedoch in der Be-
lia Seniorenresident Krefeld. Ende
Januar waren 88 Prozent der 146
Beschäftigten geimpft, wie Sabine
Baumberichtete - heute sindes fast
100 Prozent. Der Grund: Durch die
aktuelle Änderung derVerordnung,
dass der Impfstoff von Johnson &
Johnson, der bislang als Zweifach-
Impfung galt, nunmehr als nur eine
Impfunggewertetwird,musstenei-
nigeMitarbeiter indenvergangenen
Wocheneine zweite Impfungerhal-
ten. „Tatsächlich ist es so, dass in-
zwischen bis auf zwei Mitarbeiten-
de aus der gesamten Belegschaft
der Belia Krefeld alle Beschäftigten
einen nach dem Gesetz geltenden
Impfstatus zum Stichtag 15. März
hatten“, sagt Baum.„Hierzu zählen
nicht nurMitarbeitende der Pflege,
sondernauchMitarbeitende imBe-
reich Hauswirtschaft, Verwaltung,
Haustechnikund soweiter.“Bei den
ungeimpften Personen handele es
sich um zwei Beschäftigte, bei de-
nen „persönliche Ängste aufgrund
Erfahrungen aus ihrer Vergangen-
heit vorliegen“, sagt Baum.

Trotz Impfpflicht läuft der Betrieb in den Pflegeheimen und Krankenhäusern reibungslos. Die Einrichtungen melden
Impfquoten von bis zu 100 Prozent. Doch es gibt noch Ungeimpfte mit unterschiedlichen Beweggründen.

Wie die Landesregierung NRW
mitteilt, könneman nach den vor-
liegenden aktuellen Beschäftig-
tenstatistiken für NRW von rund
800.000 bis einer Million Be-
schäftigen ausgehen, die von die-
ser Impfpflicht betroffen sind.

Einrichtungsbezogene
Impfpflicht

INFO

Er lässt sich so schnell nicht aus der
Ruhe bringen: Humboldt-Pinguin Ke-
vin liegt gernemitten auf dem Be-
sucherweg im „PinguinPool“. Vor-
beilaufende Kinder oder staunende
Zoo-Gäste stören ihn dabei kaum. Da
Kevin erst vor wenigen Tagen nach
Krefeld gekommen ist, wissen die

Pfleger noch nicht viel über ihn. Um
offene Fragen beantworten zu kön-
nen, wird in den nächsten Tagen Ke-
vins Chip ausgelesen. Mit einer sol-
chen Registrierung ist jedes Zootier
versehen. Seinen Namen hat Ke-
vin jedenfalls einem Artgenossen

zu verdanken, den vor über 30 Jah-
ren jeder Krefelder kannte - und der
auch Namensgeber für das Mas-
kottchen der Krefeld Pinguine ist.

Seite C3
RP-FOTO: THOMAS LAMMERTZ

Kevin: Der neue
Star im Zoo

Entspannen Sie sich in angenehmer Atmosphäre und erleben
Sie die neuesten Casual-Trends für Frühjahr und Sommer.

Unterstützt von Fashion-Spezialisten unserer Mode-Partner
wird Ihnen unser erfahrenes Verkaufsteam am Casual-Day die
neuen Outfits im Rahmen einer professionellen Modenschau
um 11:30, 13:30 und 15:30 Uhr in der Damenabteilung im
2. Obergeschoss live präsentieren.

Freuen Sie sich auf einen legeren und bequemen Frühling .

Herzlich willkommen bei Ihrem Braun – wir freuen uns auf Sie!

Casual-Day bei Braun
Modenschau: Samstag, 26. März
in der Damen-Abteilung im 2. Obergeschoss

MOERS
im Haus

www.braun.co Rudolf Braun GmbH & Co. KG · Neumarkt 2-4 · 47441 Moers · Tel. 0 28 41/105-0 Mo.-Fr. 10-19:00 Uhr · Sa. -18:00 Uhr

Sonntag, 3.4. Braun hat für
Sie von 13:00 – 18:00 Uhr
verkaufsoffen!
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RHEINISCHE POST

Kevin - neuer Publikumsliebling im Zoo

VONMAXHÜTTEN

„PenguinsCrossing“mussteman im
KrefelderZoowahrscheinlich selten
so ernst nehmen wie aktuell. Das
Schild mit dieser Aufschrift steht
am Eingang zum Pinguin-Pool und
machtdarauf aufmerksam,dassBe-
suchermit Pinguinenauf demGeh-
weg rechnenmüssen.
Grunddafür ist PinguinKevin, der

seit vergangener Woche im Krefel-
derZoozuhause ist.„Kevin ist über-
haupt nicht menschenscheu und
liegt inmitten der Besucher auf der
Brücke. Gerne zieht er an Schnür-
senkelnoder anblinkendenGegen-
ständen, die vonKinderwagenhän-
gen“, erzählt Zoosprecherin Petra
Schwinn. Anfassen sollte man ihn
trotzdem nicht, denn Kevin könn-
te mit seinem rasiermesserschar-
fen Schnabel zuschnappen, warnt
der Zoo.
Kevin ist ein Humboldt-Pingu-

in. Diese Tiere leben in freierWild-
bahn an der Westküste Südame-
rikas, überwiegend in Chile und
Peru. Mit einer Größe von bis zu 45
Zentimetern zählenHumboldt-Pin-
guine zu den kleineren Arten. Über
die Frage, ob es den Pinguinen bei
uns nicht zu warm sei, muss Petra
Schwinn schmunzeln: „Die Pingui-
ne mögen es lieber wärmer als käl-
ter, denn bei Frost können sie the-
oretisch erfrieren.“
Dashängtdamit zusammen, dass

Humboldt-Pinguine und andere
kleinere Arten nur eine dünne Fett-
schicht haben und sie somit nicht
so gut gegenkaltesWetter geschützt
sind. Humboldt-Pinguine sind es
gewohnt, mit großen Temperatur-
schwankungen klar zu kommen,
denn in freierWildbahn scheint an
Land die Sonne mit voller Wucht,
und imOzean sorgt derHumboldts-
trom für arktisch-kaltesWasser.
Kevin trägt den Namen aus ei-

nem ganz besonderen Grund. Pet-
ra Schwinn erklärt: „Die Pfleger ha-
ben dem Tier erst hier den Namen
gegeben, weil es so zutraulich ist
unddaher andenPinguinKEViner-
innert, der vorüber 30 Jahrenoft zur
Eröffnung der Eishockeyspiele im
Stadion war.“ Daher trägt das Mas-
kottchenderPinguine ebenfalls den
NamenKEVin.Trotz seiner Freund-
lichkeit gegenüber Menschen weiß
Kevin, dass er einPinguin ist.„Erhat
immer wieder Kontakt zu den an-
deren Pinguinen, vor allem bei den
Fütterungen“, sagt Schwinn.
Kurios: Ob Kevin ein Männchen

oderWeibchen ist, wissen die Pfle-
gernochnicht.„Umdie genaueHer-

kunft, das Alter und das Geschlecht
bestimmen zu können,müssenwir
den Chip, den jedes Zootier hat,
auswerten, dennwir habenmehre-
re Pinguine aus unterschiedlichen
Zoos gleichzeitig bekommen.Kevin
kooperiert bislang aber noch nicht
so, dass wir diesen hätten auslesen
können. Er könnte also auch ein
Weibchen sein“, erklärt Schwinn
und schmunzelt. Bei Pinguinen ist
die Geschlechtsbestimmung nicht
so einfach, denn siehabenkeine äu-
ßerenGeschlechtsmerkmale.„Nor-
malerweise bekommen die Pingui-
nebei uns keineNamen.NurKevin,
weil er halt so ist, wie er ist“, sagt
Schwinn.
Humboldt-Pinguine haben in

freier Wildbahn vor allem Robben
als natürliche Feinde. Jedoch sorgt
derMenschen schon lange für einen
starkenRückgang ihrer Population.
Während es in den 1950er Jahren
nochetwa1,5MillionenHumboldt-
Pinguine anderWestküste Südame-
rikas gab, sind es mittlerweile nur
nochungefähr 13.000Tiere. Ausdie-
sem Grund arbeitet der Krefelder
Zoo mit der Organisation „Sphe-
nisco-Schutz des Humboldt-Pin-
guins“ zusammen, die sich für den
Arterhalt der kleinen Pinguine ein-
setzt. IhreAufgaben sindder Schutz
und die Überwachung von Brutko-
lonien, die Errichtung von Mee-
resschutzzonen, die Durchsetzung
von Fangverboten mit Kiemennet-

zen, die Sensibilisierungder lokalen
Bevölkerungunddie Schaffung von
alternativenEinkommensquellen in
den Brutgebieten.
IndenerstenTagen in seinerneu-

enHeimathatKevin schonangefan-
gen, andere Tiere im Zoo wahrzu-
nehmen. Petra Schwinn berichtet:
„Am Wochenende hat unser Be-
sucherservice beobachtet, wie Ke-
vin die Fische imAquariumdes Re-
genwaldhausesbeobachtet hat.Die
Scheibe grenzt andenPinguin-Pool.
Vielleicht hat er überlegt, was ihm
gut schmecken würde.“
Nach dem Umzug nach Krefeld

könnte es für Kevin auch in naher
Zukunft wieder aufregend werden.
„Bald beginnt die Brutsaison, viel-
leicht bekommt er oder sie schon
in diesem Jahr einen Partner“, sagt
Schwinn.ManwürdeesKevinwün-
schen.

Seit vergangener Woche gibt es einen neuen Liebling im Zoo: Der Humboldt-Pinguin Kevin kommt sehr gut bei den
Besuchern an. Kuriosum: Ob er tatsächlich ein Männchen ist, wissen die Pfleger noch nicht.

Das neue Zuhause von Kevin: Der Pinguin-Pool im Krefel-
der Zoo. Für die Besucher ist er begehbar.

Einer der Lieblingsorte des neuen Bewohners. Kevin steht
gerne den Besuchern imWeg.

Die Bergmannsche Regel besagt,
dass gleichwarme Tiere in kälte-
ren Regionen größer sind als ihre
nah verwandten Arten in wärme-
ren Regionen.

Die Bergmannsche Regel wird mit
physikalischen Prinzipien erklärt:
Wenn sich die Körpergröße ver-
doppelt, dann verdoppelt sich die
Körperoberfläche und es verdrei-
facht sich das Körpervolumen.

Wie viel Wärme ein Körper ver-
liert, ist abhängig von der Körper-
oberfläche: Je größer die Körper-
oberfläche, desto mehrWärme
verliert das Tier.
Wie viel Wärme ein Körper her-
stellt, ist abhängig vom Körper-
volumen. Je größer das Volumen,
desto mehrWärme kann das Tier
herstellen.

WarmesKlimabedeutet
kleinePinguine

INFO

Licht aus für Klima und Frieden
(RP)„Licht aus für einen friedlichen
und lebendigenPlaneten“ lautet das
MottoderEarthHour amkommen-
den Samstag, 26. März. Wie in je-
dem Jahr ruft derWorldWide Fund
forNature (WWF)weltweit dazuauf,
an diesemTag ab 20.30Uhr für eine
Stunde das Licht auszuschalten.
Krefelds Umweltdezernentin Sabi-
ne Lauxen wirbt für die Teilnahme
anderAktion:„Wirwürdenuns freu-
en, wenn sich viele Krefelderinnen
und Krefelder beteiligen und damit
in diesenweltpolitisch schwierigen
Zeiten ein solidarischesZeichen für
Frieden und Klimaschutz senden“,
sagt sie. Die aktuellen Entwicklun-
gen zeigten, wiewichtig der verant-
wortungsvolleUmgangmit Energie
und die Unabhängigkeit von fossi-

lenEnergieträgern seien.„DieEarth
Hour kann uns in diesem Jahr be-
wusstmachen, dass Klimaschutz,
Frieden und Freiheit eng verbun-
den sind.“
VieleKrefelderGebäude sollenam

SamstagTeil der symbolischenAkti-
on werden. So wird an den Rathäu-
sern in Fischeln, Uerdingen, Traar
und am Standesamt Mitte die Be-
leuchtung abgeschaltet. Als Kultur-
einrichtungen beteiligen sich das
Theater Krefeld, die Fabrik Heeder,
die Burg Linn, die Museen Haus
Esters und Haus Lange, das Kaiser-
Wilhelm-Museum und die Musik-
schule. FernerwirddieBeleuchtung
am Zoo Krefeld, am Badezentrum,
amStadtbadFischeln, bei denStadt-
werken Krefeld sowie den EGK aus-

gesetzt. Auchdie evangelischenKir-
chenbeteiligen sichunter anderem
mit der Alten Kirche, der Friedens-
kirche, derChristus-KircheBockum
undderPauluskirche amInrath.Die
katholischeKirchenimmtebenfalls
teil. Alle Krefelder Pfarrgemeinden
sindangeschriebenundzurTeilnah-
meeingeladenworden.Unter ande-
remmachtdiePfarreHeiligsteDrei-
faltigkeitmit St.ThomasMorusmit.
Der Aktionstag findet traditionell

am letzten Samstag im März statt.
Ihren Anfang nahm dieses For-
mat 2007 in Australien. Laut WWF
ist die Earth Hour inzwischen die
größte weltweite Umweltschutzak-
tion. Mittlerweile wird die „Stunde
der Erde“ auf allen Kontinenten in
mehr als 180 Ländern veranstaltet.

Letztes öffentliches
Eislaufen der
Saison am 3. April
(RP) In den Krefelder Eishallen en-
det dieWintersportsaison mit dem
öffentlichen Eislaufen am Sonntag,
3. April. Darauf macht der Fachbe-
reichSport undSportförderung jetzt
aufmerksam.Andiesem letztenEis-
lauftag der Saison können die Kre-
felder von 14 bis 16 Uhr noch ein-
mal auf Kufen über das Eis in der
Rheinlandhalle flitzen. Der Eintritt
liegt, wie gewohnt, bei vier Euro für
eine Einzelkarte, zehn Euro für die
Familienkarte oder vergünstigt sie-
ben Euro für Inhaber der Krefelder
Familienkarte. Das Ausleihen von
Schlittschuhenkostet drei Euro.Die
aktuell gültigenCoronaschutzregeln
finden Anwendung. Die Öffnungs-
zeitenderRheinlandhalle für dasöf-
fentliche Eislaufen sind mittwochs
von20bis 22Uhr, freitags von16bis
18Uhr sowie samstagsund sonntags
von 14 bis 16 Uhr. Eine Online-Re-
servierungunterwww.sport.krefeld.
de wird empfohlen. Am Samstag, 2.
April, entfällt der Eislauf wegen ei-
nerWettkampfveranstaltung.

Kevin breitet
seine Flügel aus
und lässt die
Sonne auf sei-
nen Bauch strah-
len. FOTOS: THOMAS

LAMMERTZ

Vogelkundliche
Wanderung
(RP) DerWerkhaus e.V. lädt ein zur
vogelkundlichenWanderung inden
Niepkuhlen für Sonntag, 27. März,
von 8.30 bis 10.30 Uhr. Treffpunkt:
Bushaltestelle Heyenbaumstraße/
Ecke Moerser Straße. Die Arten-
vielfalt erläutern die NABU-Vertre-
ter Veronika Huisman-Fiegen und
Dieter Kirsch sowie Oliver Krischer,
Staatssekretär beim Bundesminis-
ter fürWirtschaft und Klima und in
Fachkreisen anerkannter Ornitho-
loge. Die Teilnahme ist kostenfrei.

UNSER EXTRA FÜR SIE: BIS ZU 60 MONATE ZINSFREI FINANZIEREN2)

Einrichtungshaus Franz Knuffmann GmbH & Co. KG, Erftstraße 71, 41238 Mönchengladbach

1) Gültig nur für Neuaufträge von Möbeln, Küchen, Matratzen, Gartenmöbel und Teppichen bis zum 27.05.2022. Ausgenommen sind Artikel der Marken Aeris, Emma, Erpo, Flexa, Giroflex, Joop, Kare
Design, Musterring, Rolf Benz, Schöner Wohnen, Set one, Stressless, Tempur sowie Artikel aus dieser Anzeige. Nicht verknüpfbar mit anderen Aktionen. Ausgenommen ist bereits reduzierte Ware,
Artikel aus der design collection oder in unseren Häusern als „Best-Preis“ gekennzeichnete Artikel. — Abholpreise gültig bis zum 28.03.2022 — 2) Kaufpreis entspricht dem Nettodarlehensbetrag.
Gebundener Sollzinssatz (jährl.) und eff. Jahreszins 0,00%. Gilt für alle neu abgeschlossenen Kreditverträge. Vermittlung erfolgt ausschließlich für den Kreditgeber TARGOBANK AG, Kasernenstr. 10,
40213 Düsseldorf. Gilt für alle Neuaufträge ab 99,- Euro Warenwert. Verbrauchern steht ab einem Nettodarlehensbetrag von 200,- Euro ein Widerrufsrecht zu. *UVP. des Herstellers.

20%+15%
auf Möbel, Küchen, Matratzen,

Teppiche und Gartenmöbel
1)

Krefeld, Hülser Str. 300

Becherset
„Highland Square“,
best. aus: je 6x Long-
drinkglas und Becher,
spülmaschinen-
geeignet. 29030175.02

12-teilig
Kristallglas

65.70*

34.99

Gartenlounge 3-tlg., best. aus: 2x 2-Sitzer Sofa mit seitlicher
Ablage, ca. 175x70x78 cm und 1x Couchtisch, ca. 70x35 cm,
Tischplatte und seitliche Ablage FSC Akazie, Gestell Aluminium
anthrazit, Sitz- und Rückenkissen grau. Ohne Deko. 46750023.00

1399.-�99.�

Vielseitige

Stellmöglichkeiten

Inklusive
Polster!
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Ambulanter Notdienst� 116 117
Kinderärztlicher Notdienst
�
Zahnärztlicher Notdienst
� 01805/986700

Apothekennotruf
�
Alle�Notdienstapotheken�
im�Internet�unter:

KRISEN
Telefonseelsorge�Evangelisch

Telefonseelsorge�Katholisch

Kinder-�und�Jugendtelefon

Kinderschutzbund�Kempen

Kinderschutzbund�Willich
� 02156/4979708
Kinderschutzbund�Viersen
� 02162/21798
Frauenhaus�VIE
Frauenhaus�KR� 02151/633723
Donum�Vitae

PROGRAMM�

 
-�

 
-�

HEUTE�IM�RADIO

Spektakuläre�Neueröffnung

Unterstützung�für�die�Ukraine

Ein�Zeichen�für�das�Klima 

Kunsthandwerk�am�Wochenende

Weg�mit�der�Kippe

 Diesmal geht es um Hilfe für die Ukraine, eine tolle Neueröffnung, kunsthandwerkliche Fähigkeiten und eine Stummel-Sammlung

Nach�fünf�Wochen�Renovierung�hat�Familie�Santos�am�Mittwoch�das�La�Piazza�wiedereröffnet.�

-
-
-
-
. 
 

. 
 

 
-
t 

Stefan�Peuten�verkauft�auf�dem�Kempener�Markt�Lachsfilet�für�3,59�Euro�pro�
100�Gramm.�

Vor�dem�Bummel�auf�dem�Halbfastenmarkt�stand� für�dieses�Trio�noch� früh-
lingshafter�Eisgenuss�an.�

Die�Vertreter�der�vier�Turnvereine�der�Stadt�übergaben�jetzt�satte�4000�Euro�an�
die�Action�Medeor�für�die�Ukrainehilfe.�

Im�Kulturforum�Franziskanerkloster�liefen�die�Vorbereitungen�für�den�Kunst-
handwerkermarkt�gestern�noch�auf�Hochtouren.�

Grefrath. (akn) Am Donnerstag-
abend versammelten sich etwa 
150 Grefratherinnen und Gref-
rather auf dem Marktplatz vor 
der St. Laurentiuskirche, um 
für den Frieden in der Ukraine 
zu beten. Viele hielten dabei 
Friedenslichter in der Hand. 
Eingeladen hatte die Gemeinde 
Grefrath gemeinsam mit der 
katholischen und der evangeli-
schen Kirchengemeinde.

Pfarrerin Barbara Münzen-
berg begrüßte die Teilnehmer 
zum zweiten Grefrather Frie-
densgebet, vier Wochen nach 
Ausbruch des Krieges in der Uk-
raine. „Wie schön wäre es, wenn 
wir uns friedlich und dankbar 
im Gebet miteinander versam-
meln könnten, im Bewusstsein, 
dass die Waffen in  der Ukraine 
schweigen, aber dem ist nicht 
so“, betonte Münzenberg. Sie 
wies auf die Menschen hin, die 
in die Flucht getrieben wurden 
oder bereits gestorben sind. 
Manche Geflüchtete hätten es 
bis nach Grefrath geschafft. 
Sie seien herzlich willkommen, 

man wisse aber darum, dass sie 
alles geben würden, wieder zu 
Hause leben zu können, ohne 
Angst und Bedrohung.

Die�Kollekte�wurde�erneut�
an�Action�Medeor�gegeben
Pfarrer Johannes Quadflieg und 
Bürgermeister Stefan Schume-
ckers lasen abwechselnd einen 
Friedenstext von Stephan Wahl 
(62) vor, der als katholischer 
Priester in Jerusalem lebt und 
wirkt. Es folgten anschließend 
sechs Gedanken zum Thema 
Frieden aus der Bibel. Musi-
kalisch begleitet wurde die 

Friedensandacht durch Florian 
Hohendahl aus Grefrath mit sei-
nem Flügelhorn. Das Lied „You 
raise me up“ (Du ermutigst 
mich) spielte er zum bewegen-
den Abschluss dieser Friedens-
feier.

Die Kollekte war auch dieses 
Mal wieder für das Deutsche 
Medikamenten-Hilfswerk Ac-
tion Medeor bestimmt. Zur 
Unterstützung der Ukraine-
Hilfe von Action Medeor fin-
det am 24. April, 18 Uhr, in der 
St. Laurentiuskirche Grefrath 
ein Benefizkonzert mit dem 
Bernshteyn-Trio statt.

Grefrather beteten für 
Frieden in der Ukraine

Die Gemeinde hatte zur Andacht vor die Laurentiuskirche geladen

Grefratherinnen�und�Grefrather�versammelten�sich�auf�dem�Marktplatz�zum�
Friedensgebet. Foto: akn
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Kinoprogramm vom 24.03.-30.03.2022

KINOKASSE 02152-54141

PROGRAMM 5669

SUPER – KINO – DIENSTAG ab € 5.-
ROBERT PATTINSON

THE BATMAN
Täglich

16:30+19:30

AMBULANCE
Täglich

17:00+20:00
TOM HOLLAND & MARK WAHLBERG

UNCHARTED
Tägl.außer Mi.

20:00
KAROLINE HERFURTH

WUNDERSCHÖN
Täglich 20:00
Sa.+So.17:00

DIE GANGSTER GANG Täglich 17:00
Sa.+So.14:30

DER WOLF UND DER LÖWE
Do.-Di.17:00
Sa.+So.14:30

SING DIE SHOW DEINES LEBENS Sa.+So. 14:30

IN 80 Tagen um die Welt Sa.+So. 14:30

IN LIEBE LASSEN Filmauslese
Mi.17:00+20:00

SONNTAG 12:00 MATINEE/ EINTRITT AB 5.-€
DER WOLF UND DER LÖWE * DIE GANGSTER GANG * IN 80
TAGEN UM DIE WELT * SING – DIE SHOW DEINES LEBENS
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Fototeam „Camera
Obscura“ stellt im
Rathaus aus
KEMPEN (ure) Die Künstlergemein-
schaft „Camera Obscura“ stellte er-
neut im Rathaus der Stadt Kempen
am Buttermarkt aus. Vom 11. April
bis 6.Mai ist die Ausstellung jeweils
zur Hälfte vom Buttermarkt und
vom Innenraum aus gut einsehbar.
Camera Obscura sieht sich selbst

als ambitioniertes Fototeam aus
dem Kreis Viersen. 2011 gegrün-
det, sind zur Zeit zwei Fotografin-
nen und zwei Fotografen im Team,
die ein gemeinsamesZiel verfolgen:
DieUmsetzung individuellerMotiv-
ideenunddie themenorientierte Fo-
tografie sowie deren anschließende
Präsentation in Ausstellungen und
imNetz.Die aktuelleAusstellung ist
die inzwischen achte Präsentation
desFototeams imRathausder Stadt
Kempen„Eine erfreulicheGelegen-
heit, aber immer wieder auch eine
besondere Herausforderung“, be-
tontWalter Nork vomTeam.
Für die diesjährige Ausstel-

lung hat das Fototeam das Thema
„Home-Shooting“ gewählt. Die in-
dividuelle Interpretation der ein-
zelnen Team-Mitglieder wurde be-
wusst offengelassen, umFreiräume
schaffen zu können. Corona-be-
dingt muss auch in diesem Jahr auf
eine Eröffnung mit Publikum ver-
zichtet werden.

Grüne Damen und
Herren gesucht
KEMPEN (ure) Um Patienten wäh-
rend ihres Aufenthaltes im Kran-
kenhaus zu unterstützen und zu
begleiten,werden sogenannte„grü-
neDamen“oder„grüneHerren“ ge-
sucht.Werhelfenmöchte, sollte zwi-
schen 18 und 80 Jahre alt sein, Zeit
haben und großes Einfühlungsver-
mögenmitbringen, um beruhigen-
de Gespräche führen zu können.
Die Einsatzzeit beträgt drei Stun-

den, einmal wöchentlich von 9 bis
12Uhr auf zugewiesenenStationen.
Die ersten Besuche erfolgen unter
Begleitung einer erfahrenen „grü-
nen Dame“. Zudem gibt es Team-
treffen und Fortbildungen.
Weitere Informationen erhal-

ten Interessierte bei der Freiwilli-
genagentur Kempen per E-Mail an
freiwilligenagentur@kempen.de
oder dienstags und freitags von 10
bis 12 Uhr telefonisch unter 02152
917-1030.

IHRTHEMA?
Darüber solltenwirmal berichten?
SagenSie es uns!

kempen@rheinische-post.de
02152 2064-22
RP Kempen
rp-online.de/messenger

FAX 02152 2064-25

Zentralredaktion
Tel.: 0211 505-2880
E-Mail: redaktionssekretariat

@rheinische-post.de

Leserservice
(Abonnement, Urlaubs- und Zustellservice)
Tel.: 0211 505-1111
Online: www.rp-online.de/leserservice
E-Mail: Leserservice

@rheinische-post.de

Anzeigenservice
Tel.: 0211 505-2222
Online: www.rp-online.de/anzeigen
E-Mail: mediaberatung

@rheinische-post.de

ServicePunkt
Medien- und Serviceagentur Bildstein,
Engerstraße 20, 47906 Kempen

Offener Ort für eine offene Jugend

VONHANNAHGRÜNEBAUM

KEMPEN Die Katholische junge Ge-
meinde (KjG) ist bundesweit vorOrt,
der Schwerpunkt liegt auf der Kin-
der- und Jugendarbeit inderKirche.
Auch inSt.Hubert hat sieEinhalt ge-
funden. In einemDachstuhl gegen-
überder St.-Hubertus-Kirchebefin-
det sich der bunt gestaltete Raum
der KjG. Hier treffen sich die Leite-
rinnen und Leiter. Sie planen Akti-
onen und Gruppenstunden. Diese
sollen jetzt nachmehr als zwei Jah-
renCoronapausewieder aufgenom-
men werden.
DieUrsprüngederKjGinDeutsch-

landgehenbis ins Jahr 1896 zurück,
als in Düsseldorf der Katholische
Jungmännerverband quasi als Vor-
gängerverband der Katholischen
Jungmännergemeinschaft gegrün-
det wurde. 1915 folgte die Grün-
dung der Katholischen Frauenju-
gendgemeinschaft. Eine schwere
Zeit durchlebte der Verband wäh-
rend der Herrschaft der National-
sozialisten. 1939wurdederVerband
aufgelöst, nach dem ZweitenWelt-
krieg wurde die Katholische Jung-
männergemeinschaft 1947 wieder-
gegründet. Zusammenmit anderen
Verbänden schlossmansich imglei-
chen Jahr zumBund der deutschen
katholischen Jugend zusammen.
1954 wurde die Katholische Frau-
enjugendgemeinschaftwiedergrün-
det. Seit 1970 gibt esdieKatholische
jungeGemeinde. Junge katholische
Männer und Frauen gestalten seit
dieser Zeit das Leben inderPfarrge-
meinde und im Gemeinwesen be-
wusst gemeinsam.
„Es darf jeder kommen“, erklärt

Jerome Giesen, der seit seinem
sechsten Lebensjahr in der KjG St.
HubertMitglied ist undmittlerwei-
le eineLeiterrolle übernommenhat.

ImNamenstecke zwardasWort„ka-
tholisch“, aber alle Kinder – gleich
welcher Konfession und Religion –
sindwillkommen.Davonzeugt auch
die Regenbogenfarbemit demKjG-
Zeichen, die den Tisch im Jugend-
raum bedeckt.
Regelmäßig findenGruppenstun-

den statt. Hier wird gebacken oder
gekocht, draußen werden Schnit-
zeljagden veranstaltet. Auch bei
schlechtemWetter geht der Spaß in
derKjGnicht verloren. Es gibt genug
Brettspiele. Ein großer Raum steht
für alle möglichen Aktivitäten zur
Verfügung. Da die KjG in St. Hubert
eng mit dem Hauptsitz in Aachen
verknüpft ist, könnendieMitglieder
auch auf das Aachener Angebot zu-
rückgreifen. Ein Beispiel: Aus dem
Eine-Welt-Arbeitskreis in Aachen
kommen Austauschkorresponden-
ten, die mit den Kindern kolumbi-
anisch kochen und typisch kolum-
bianische Spiele spielen.
NebendenGruppenstunden gibt

es weitere geplante Aktivitäten.
Schlittschuhlaufen, Paddeln und
Wettkampftage zusammenmit Ge-
meinden aus anderen Städten sind

nur einige Beispiele aus demAnge-
bot der KjG St. Hubert.
Jedes Jahr veranstaltet die KjG im

SommereinFerienlager.Dieses Jahr
geht es für zwei Wochen nach An-
nen indieNiederlande. Es sindnoch
ein paar Plätze frei. Auf der Inter-
netseite der St. Huberter KjG tickt
ein Sekundenzähler rückwärts –die
Vorfreude wird immer größer. Zwei
Wochen wohnen die Teilnehmer in
einem Selbstversorgerhaus in der
Gemeinschaft, zweiWochen, in de-
nen man sich komplett vom Alltag
lösen kann.
„Die KjG ist ein offener Ort für

gute Laune.Hier findetman Freun-
de fürs Leben“, so Jerome.„Ichhabe
viele lustigeErinnerungenanmeine
Zeit in der KjG. Außerdem entsteht
ein starkes Gemeinschaftsgefühl“,
berichtet Leiterin Nina Lucassen,
die ebenfalls mit sechs Jahren in
die KjG eingetreten ist. Als Mitglied
zahlt man 25 Euro im Jahr und er-
hält Vergünstigungen bei Fahrten

und Aktionen. Die ersten Schnup-
perstunden sindkostenlos, ansons-
ten fallen 50 Cent für Getränke und
Lebensmittel pro Gruppenstunde
an.DieLeiter sindehrenamtlichbe-
schäftigt. Die KjG in St. Hubert ist
häufig bei Sammelaktionen betei-
ligt. 2015haben siemenschengroße
Türme aus Kleidung für Flüchtlin-
ge gesammelt. Es gabaußerdemBü-
cher- und Handysammelaktionen,
bei denen siemit demMedikamen-
tenhilfswerkActionMedeor zusam-
mengearbeitet haben. Auch bei der
72-Stunden-Aktion fasst das Team
aus St. Hubert mit an. Gemeinsam
gestalteten sie 2019 das Beet einer
Kinder- und Jugendhilfe neu, auf
dem es jetzt einen Barfußpfad und
ein Kräuterbeet gibt. „Wenn es et-
was gibt, versuchen wir, etwas zu
machen“, erklärt Jerome. Die Lei-
ter freuen sich schon jetzt auf den
Start derGruppenstundennachder
Coronapauseund laden jeden Inte-
ressierten ein, vorbeizukommen.

Die Leitung der Katholi-
schen jungen Gemeinde
St. Hubert bereitet sich auf
die Wiederaufnahme der
Gruppenstunden nach
den Osterferien vor. Sie
freut sich auf unterneh-
mungslustige Kinder, mit
denen sie gemeinsame
Aktionen veranstalten
kann.

GruppenstundeDie Gruppen-
stunden finden ab dem 26. Ap-
ril wieder wöchentlich dienstags
von 17.30 bis 19 Uhr für sechs- bis
zwölfjährige Kinder statt. Interes-
sierte im Alter von 13 bis 16mel-
den sich auch gerne per E-Mail.
Bei hoher Nachfrage werdenmo-
natliche Jugendtreffen angebo-
ten.
KontaktDie KjG St. Hubert ist
auf vielen Kanälen erreichbar. E-
Mail kjg.st.hubert@gmail.com,
Webseite: www.kjg-sthubert.com
Instagram: kjg_st.hubert

KjG auf vielen
Kanälen erreichbar

INFO

Bibi Blocksberg will kleine
und große Fans verhexen
GREFRATH (ure) Deutschlands be-
liebteste kleine Hexe kommt zu-
rücknachGrefrath. Bibi Blocksberg
präsentiert ihr aktuellesMusical„Al-
les wie verhext!“ im Eisstadion. So
heißt das aktuelle Musical der lus-
tigen Hexe, die im Mai mit ihrem
Besen erneut im Grefrather Eis-
sport- und Eventpark landet. Vier
erfolgreiche Bibi-Blocksberg-Live-
Musicals aus der Feder von Produ-
zent und Autor Marcell Gödde und
seinem Cocomico-Theater wur-
den bereits von 1,2 Millionen Zu-
schauern in über 1350 Aufführun-
gen gesehen. Am Sonntag, 22. Mai,
werden in zwei Shows sowohl das
Eisstadion als auch kleine und gro-
ßeHexenfans verhext. „Die Kinder-
musicals des Cocomico-Theaters
sind fester Bestandteil in unserem

Event-Kalender. Bibi Blocksberg ist
aber auf jeden Fall der Publikums-
liebling“, sagt JanLankes,Veranstal-
tungsleiter im Grefrather Eissport-
und Eventpark.
Jeder kennt das, es gibt Tage, an

denen einfach alles schiefläuft. Das
fängt morgens schon beim Aufste-
hen mit dem falschen Fuß an und
zieht sich über den ganzen Tag.
Dann ist einfach„Alleswie verhext!“.
Einen solchenTaghat auchdie klei-
ne, freche Hexe Bibi Blocksberg er-
wischt: Schon morgens gibt es ein
Riesendurcheinander mit ihren El-
tern Barbara und Bernhard Blocks-
berg zu Hause. Und auch in der
Schule will einfach gar nichts klap-
pen.Bibis LehrerinFrauMüller-Rie-
bensehl bringt das ganz schön auf
die Palme. Abends ist dann auch

noch Walpurgisnacht auf dem
Blocksberg. Dieses Jahr sollen dort
Bibi undBarbaraBlocksberg zusam-
men mit Oma Grete das große He-
xenfeuer entfachen. Aber was wird
Walpurgia, die Vorsitzende des He-
xenrates, bloß dazu sagen, wenn
dort auch alles schiefläuft? Wird es
den Hexen der Familie Blocksberg
andiesem„verhexten“Taggelingen,
dasHexenfeuer zurWalpurgisnacht
wie vorgesehen zu entzünden?
Die kleinen und großen Hexen-

Fans im Saal dürfen Bibi, ihrer
Mutter und ihrer Oma sogar dabei
helfen, denn bei diesem Familien-
Pop-Musical ist Mitmachen drin-
gend erwünscht – gerne auch ver-
kleidet. Und wenn mit Hilfe der
Kinder und aller Zuschauerinnen
und Zuschauer alles gut ausgeht,
wird Karla Kolumna, die rasende
Reporterin aus Neustadt, beruhigt
schreiben können: Es war alles wie
verhext.
Die Besucher erwartet eine mit-

reißende Inszenierung, tolle neue
Lieder und wieder einmal ganz viel
„Hexhex!“.DasBibiBlocksberg-Mu-
sical ist bereits für Kinder ab vier
Jahren geeignet. Die erste Show be-
ginnt um 13 Uhr, die zweite um 16
Uhr.

Tickets gibt es ab 17,90 Euro. Weite-
re Infos und Tickets gibt es unter 02158
918935, vor Ort im Grefrather Eissport
& Eventpark oder online unter www.eis-
stadion.de.

Es darf fleißig gehext werden: DasMusical Bibi Blocksberg gastiert im Grefra-
ther Eisstadion. FOTO: COCOMICO-THEATER

Die Regenbo-
genfahne liegt
mitten auf dem
Tisch, was nichts
anderes bedeu-
tet, als dass die
KjG St. Hubert
ihre Türen ab
dem 26. April
wieder öffnet.

FOTO:NORBERTPRÜMEN

Angebote für Kinder und
Jugendliche aus der Ukraine
KEMPEN (RP)DieStadtKempenstellt
Angebote fürgeflüchteteMütterund
Kinder sowieAngebote für Jugendli-
cheausderUkrainevor. InKoopera-
tionmitdemKatholischenForumfür
Erwachsenen-undFamilienbildung
bietet dieStadt eineneueSpielgrup-
pe fürgeflüchteteukrainischenMüt-
ter mit ihren Kindern an. Das Ange-
bot ist für Kinder von null bis drei
Jahren und deren Geschwistern ge-
eignet. Mit der Spielgruppe wird
Raum zum Austausch, zur Infor-
mation, zumKontakte knüpfen und
zum gemeinsamen spielen, singen
undbasteln geboten.„Wir sind froh,
dass wir mit der Spielgruppe kurz-
fristig ein Angebot schaffen konn-
ten. GeradeMütter und ihre kleinen
KinderbraucheneinePlattformzum
Austausch,umdieschrecklichenEr-
fahrungen verarbeiten zu können“,
erklärtAndreasWalter, stellvertreten-
der Leiter des Amts für Kinder, Ju-
gendundFamiliederStadtKempen.
Die Spielgruppe findet immermon-
tags von 15 bis 16.30 Uhr im Haus
für Familien„Campus“ am Spülwall
11 statt. Die Leiterin der Spielgrup-
pe,NicoleSchönig, sprichtaucheng-
lisch, unterstützt wird sie zusätzlich
durcheineDolmetscherin. Informa-
tionen zur Spielgruppe gibt es im
Amt für Kinder, Jugend und Fami-
lie bei Sandra Müller, Telefon 02152
917-3037oderperE-Mail an sandra.
mueller@kempen.de.
Ein weiteres Angebot bietet die

evangelische Kindertagesstätte St.
Peter-Allee an. Hier findet der „Ki-

Mu-Treff“ immer donnerstags um
14.30Uhrstatt.DieEinladungrichtet
sichangeflüchteteMütterundderen
Kinder,dieeinenOrtzumAustausch
und Spielen suchen. Ansprechpart-
nerin für das Angebot ist Lisa Hin-
richsen, Telefon 02152 518850, E-
Mail ev.kita-kempen@t-online.de.Es
gilt die 3G-Regel, Schnelltests kön-
nen vor Ort gemacht werden.
Die drei Jugendtreffs der Stadt

Kempen stehen auch für Jugendli-
che, die aus der Ukraine geflohen
sind, offen. Hier können sich junge
Menschen zwischen zwölf und 18
Jahren in gemütlichenRäumen tref-
fen. Es gibt eine große Auswahl an
Spiel- und Betätigungsmöglichkei-
ten, wie zum Beispiel Billard, Dart-
oder Kickerspiele. Die Ausstattung
der Jugendfreizeittreffs ist vielsei-
tig und aktuell. „Integration beginnt
dort,woMenschenzusammenkom-
menunddie Jugendtreffs sind dafür
ein idealer Ort“, sagt Andreas Wal-
ter, zuständig für die Jugendarbeit
bei der Stadt Kempen, „über Spie-
le oder gemeinsame Interessen ent-
wickeln sich schnell Freundschaf-
ten, die den Jugendlichen helfen,
sich hier schneller zu Hause zu füh-
len.“ Die drei Jugendtreffs verteilen
sich wie folgt in Kempen: Haus für
Familien/Campus imStadtteilKem-
pen, das Calimero in St. Hubert und
dasMounty inTönisberg.Weitere In-
foszudenTreffs, zudenÖffnungszei-
ten und zu geplantenVeranstaltung
gibt es unter https://www.kempen.
de/de/inhalt/jugendtreffs/

RHEINISCHE POST
RedaktionKempen:
Engerstraße 20, 47906 Kempen; Redaktionslei-
tung: Birgitta Ronge.
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IHRTHEMA?

Bis zu zehn Prozent mehr für Brot & Co.

VON ANNELI GOEBELS

NEUSS Ein Morgen in einer Holz-
heimer Bäckerei. Ein Mann stürmt
kopfschüttelnd aus der Filiale und
lässt die Verkäuferin ratlos zurück.
Wenige Sekunden zuvor entgegne-
te er der Dame hinter der Theke,
nachdem er den Preis für ein Bröt-
chen (40 Cent) erfragte: „Für das
Geld können sie die selber essen.“
Ein Einzelfall, wie dieMitarbeiterin
betont, allerdings dächten Kunden
aktuell „dreimal darüber nach, was
undwie viel sie kaufen“, sagt sie.Die
jüngstenAnkündigungen, dass sich
diePreise fürBackwarenkünftig ver-
doppeln könnten, sieht siemit Sor-
ge: „Wer kommt denn noch, wenn
ein Brot 14 D-Mark kostet?“
Teurere Rohstoffe und immense

Energiekosten machen auch den
Bäckereien inNeuss zu schaffenund
lassen den Betrieben keine Wahl:
DiePreise steigen. ZwarhatBäcker-
meisterThomasPuppe in seinen16
Filialendie obenbeschriebeneSze-

nenochnicht erlebt, aberwerweiß,
was noch kommt. Denn zum 1. Ap-
ril muss auch er die Preise für das
gesamte Backwaren-Sortiment um
zehnProzent erhöhen. Sowirddann
das normaleWeizenbrötchen nicht
mehr 37Cent, sondern40Cent kos-
ten.Undobdasdie letzteErhöhung
sein wird, bleibe abzuwarten.
„Für 100 Kilogramm Mehl habe

ich bisher 28,50 Euro bezahlt, seit
1. März sind es 47,50 Euro, der Li-
ter Pflanzenöl kostete mich bisher
99 Cent, nun zwei Euro“, berich-
tet Puppe. Und damit hört es noch
nicht auf. Für das Kilogramm But-
ter zahle er anstatt 3,20 Euro nun
sieben Euro. Und auch die Eier-
preise seien drastisch in die Höhe
geschnellt. „Ich benötige 18.000 Ki-
logramm Eier pro Jahr. Im vergan-
genen hat mich ein Kilogramm
1,51 Euro gekostet. Und nun wur-
de der Preis um einen Euro erhöht.
Machen mal schlappe 18.000 Euro
mehr aus“, sagt er und betont, dass
er eigentlich ungern über die Preise
für die Rohstoffe spricht. „Aber ich

möchte, dassdieKundenverstehen,
warumwir erhöhenmüssen“, fährt
er fort. Schließlich sollen sie nicht
denken, „der Puppe kauft sich da-
von ein neues Auto“.
Und damit hören die Preissteige-

rungen ja nicht auf. Denn auch die
Preise für Gas, Öl und Strom tref-
fen natürlich das Bäckerhandwerk.
Thomas Puppe bleibt dennoch op-
timistisch:„ZehnProzentmehr kön-
nen wir in Deutschland verkraften.
Richtig schlimmwirdesdoch fürdie
Entwicklungs- und Schwellenlän-
der“, ist er sicher. Um gut ein Drit-
tel teurer geworden sei im Übrigen
auchdasVerpackungsmaterial.Und
dann kämen da noch dieTariferhö-
hungen für die Angestellten hin-
zu. „Dass es dort die entsprechen-
den Anpassungen gibt, ist gut und
richtig.DieMitarbeitermüssenwe-
gen der Inflationsrate mehr verdie-
nen“, sagt er. Eine Befürchtung hat
derBäckermeister danndoch, näm-
lichdie, dassbestimmteMaterialien
– er nennt Leinsamen und Sonnen-
blumenkerne – bald gar nichtmehr

zu beschaffen seien, das Sortiment
somit kleiner würde.
40 Cent kostet nun auch das

normale Brötchen in der Bäcke-
rei Schmitz in Hoisten. „Die Preise
für die Brotsorten müssen wir um
fünf bis sechs Prozent erhöhen“,
sagt Chef Michael Schmitz. Die
gute Nachricht: Noch reagieren die
Kunden mit Verständnis. Was den
Bäckermeister allerdings sehr be-
sorgt, sinddieÖlpreise.„Fürdie letz-
te Tankfüllung mussten wir so viel
bezahlen wie vorher für drei, und

wir brauchen vier Füllungen pro
Jahr. Würde uns jetzt ein Ofen ka-
putt gehen undwirmüssten 20.000
oder 30.000 Euro in eine Reparatur
stecken, wäre zu überlegen, ob wir
weiter machen.“ Von einer „Katas-
trophe“ spricht Bäckersfrau Anke
Klein aus Uedesheim. Nach Janu-
ar wird es dort ab April eine zwei-
te Preisanpassung geben. Auch sie
hofft aufVerständnis ihrer Kunden.
„WenndieKosten fürRohstoffe und
Energiewiedernormalwerden,wer-
denwir auchwiedermit denPreisen

runtergehen“, verspricht sie schon
einmal. RudolfWeißert, Obermeis-
ter der Bäcker-Innung der Kreis-
handwerkerschaftNiederrheinKre-
feld,Viersen,Neuss, betont, dassdie
Steigerungen im Hinblick auf die
Rohstoff- undEnergiekostendefini-
tiv nicht 1:1 andieVerbraucherwei-
tergegebenwerden könnten. Er hat
die Hoffnung, dass die Betriebe die
Situation verkraften werden. „Wer
vor der Krise betriebswirtschaftlich
gut aufgestellt war, wird damit klar
kommen“, ist er überzeugt.Ungüns-
tig sei natürlich, dass einige Unter-
nehmen wegen der Energiekosten
die Preise gerade erst erhöht hätten
und es nun wegen der Rohstoffen
wieder machen müssten. Die Ge-
fahr, dass Kunden nun zu den Dis-
counternabwandern, erkenntWeiß-
ert zwar, hofft jedoch, dass sie die
hochwertige Ware in einem Hand-
werksbetrieb zu schätzen wissen.
„Wenn die Discounter fünf Bröt-
chen für 70 Cent anbieten, ist das
ein Lockprodukt, das über andere
Produktpreise subventioniertwird.“

40 Cent kostet in vielen Neusser Bäckereien mittlerweile das normale Brötchen. Und das deckt nicht die erhöhten
Kosten für Rohstoffe und Energie 1:1. Weitere Preissteigerungen können nicht ausgeschlossen werden.

„Wer vor derKrise be-
triebswirtschaftlich gut
aufgestelltwar,wird
damit klar kommen“

RudolfWeißert
Obermeister der Bäcker-Innung

Bäcker Thomas
Puppemuss wie
nahezu alle sei-
ner Kollegen die
Preise für Back-
waren erhöhen.
FOTO: M. ZANIN

WasNeben den eklatant steigen-
den Rohstoff- und Energieprei-
sen steht in den Bäckereien im Juli
eine Lohnerhöhung an – von derzeit
9,82 Euro auf dann 10,45 Euro. zum
1. Oktober plant das Bundesarbeits-
ministerium dann die Erhöhung auf

zwölf Euro. Das wird große Auswir-
kungen haben, da der Verkauf in
den Bäckereien personalintensiv ist.

Wer Rudolf Weißert, Obermeister
der Bäcker-Innung der Kreishand-
werkerschaft Niederrhein Krefeld,
Viersen, Neuss, sagt: „Es ist wich-
tig, dass die Mitarbeiter vernünftige
Löhne bekommen.“

Lohnanpassungen im
Juli undOktober

INFO

Unterstützung für Begegnungscafé

BÜDERICH (mgö)DieMenschen, die
aus Charkiw, Kiew, Mariupol oder
Odessa zu uns kommen, mussten
ihre Heimat verlassen. Was sie hier
in einem ihnen unbekannten Land
mit einer fremdenSpracheerwartet,
wissen sie nicht. Sie sind auf Hilfe
angewiesen und dazu gehört auch

eine ersteOrientierung inder frem-
denUmgebung.„Deshalbmöchten
wir diesen aus derUkraine geflüch-
tetenMenschen inBüderich eine re-
gelmäßige Austauschmöglichkeit
bieten“, erklärt Astrid Fox, Engage-
mentförderin der KatholischenKir-
chengemeindeSanktMauritiusund
Heilig Geist.
In Vernetzung mit der Stadt, un-

terschiedlichen Initiativen und der
Evangelischen Kirchengemeinde
Meerbusch-Büderich wird ein wö-
chentlichesBegegnungscafé ins Le-
bengerufen. Jeweilsmontags von16
bis 17.30 Uhr – beginnend am 11.
April – gibt es im Begegnungscafé
imPfarrheimvonHeiligGeist einen
„niederschwelligen offenen Treff
für alle Interessierte“. „Der mutter-
sprachliche Austausch untereinan-
der ist für dieMenschen jetzt beson-
ders wichtig.“ Aber natürlich sollen
sie auchmit der deutschen Sprache
und damit den Meerbuscherinnen
undMeerbuschern inKontakt kom-
men.
Um den Start reibungslos zu ge-

stalten, baut Astrid Fox gerade ein
ehrenamtliches Team auf: „Alle
Bürger, die Lust haben, Gastgebe-
rin oder Gastgeber zu sein und ers-
te FragenzurOrientierung zubeant-
worten, sindherzlichwillkommen.“
Sie ist sicher, dass die Sprachbarri-
eren zu überwinden sind und er-

gänzt:„DerMontag-Termin schließt
sich anVHS-Sprachkurse an.Die In-
itiatoren sind darüber informiert.“
Es ist bekannt, dass mittlerweile
auch traumatisierteKinder, Jugend-
licheundErwachsene inMeerbusch
eingetroffen sind: „Deswegen wäre
es gut, wenn sich auch Psycho- und
Trauma-Therapeuten melden und
Akuthilfe leisten würden.“
Aber auchwerhilft, Getränkeund

Kekse bereitzustellen oder Kaffee
zu kochen, ist willkommen. „Das
Ganze ist nur ein Tropfen auf den
heißen Stein – aber wir möchten
helfen“, betont Astrid Fox. Wer In-
teresse hat, sollte sich bei ihr mel-
den: Tel. 0177-6261882 oder astrid.
fox@erzbistum-koeln.de. An Feier-
tagen – wie 18. April oder 6. Juni –
findet dasCafénicht statt. Es gilt die
3G-Regel. 11. April, 16 - 17.30 Uhr,
PfarrheimHeiligGeist, Karl-Arnold-
Straße 36.

Bald wird es für Geflüchtete aus der Ukraine eine Anlaufstelle in Büderich geben.

Astrid Fox organisiert das Begeg-
nungscafé. FOTO: ARCHIV FOX

Altbier-Forscher zeigt
Marketing-Manipulationen
NEUSS (ubg) Zuerst war es das Bier,
das fassungslosmachte: AlsHelmut
Quack vor einigen Jahren seinExpe-
riment zum Unterschied von „Alt“
und „Kölsch“ veröffentlichte, lös-
te er eine große medialeWelle aus.
„Es ist selten, dass man mit wis-
senschaftlichen Arbeiten so viele
Reaktionen bekommt“, erzählt der
Neusser im Rückblick. Doch seine
Entdeckung überraschte: Als der
WirtschaftsprofessorderHochschu-
le Düsseldorf (HSD) eingefleischte
Kölner und Düsseldorf die Sorten
Früh-Kölsch und Schlüssel-Alt mit
verbundenenAugenprobieren ließ,
konnte keine Gruppe einen Unter-
schied schmecken.
Und das ist nicht die einzige un-

glaubliche Erkenntnis, die derWis-
senschaftler in seinen unzähligen
Studien gemacht hat: Die dienten
ursprünglich dazu, seinen Studie-
renden einen Zugang zu empiri-
schen Untersuchungen zu bieten.
Als Quack jedoch merkte, auf wie
viel Interesse seine Experimente
stießen, entschloss er sich, einBuch
daraus zu machen: Unter dem Ti-
tel „Der Kopf manipuliert die Sin-
ne“ hat der Neusser 76 seiner Expe-
rimente und die daraus gewonnen
psychologischen Erkenntnisse zu-
sammengefasst.Daswird ernunam
Donnerstag, 31,März, 18Uhr, inder
Stadtbibliothek vorstellen. (Teilnah-

mesechsEuro, umAnmedung inder
Bibliothek wird gebeten.)
Es sind Studien, die das eigene

Konsumentenverhalten hinterfra-
gen lassen und Tricks des Marke-
tings offenbaren. Und auch wenn
Quack als Marketingexperte gear-
beitet hat, war er von vielen Ergeb-
nissen selbst überrascht. Nicht nur
beim Bier erkannten die Versuchs-
personen keinen Unterschied: Ein
ähnliches Resultat erzielte der Ver-
gleich von teurem und günstigem
Rotwein. „Ich persönlich kaufe nur
noch den günstigenWein aus dem
Supermarkt“, erzählt Quack.
In einemanderenExperiment ließ

er zwei Versuchsgruppen den glei-
chen Joghurt probieren, einer er-
zählte er, dass der Joghurt bereits
abgelaufen sei. „Diese Gruppe hat
den Joghurt massiv schlechter be-
wertet, einerPersonwurde schlecht,
eine hat gewürgt und eine hat sich
übergeben.“
Auch zeigte er, dass die Attrak-

tivität einer Frau je nach äußeren
Umständen anders bewertet wird.
Tranken die Teilnehmer in kalter
Umgebung einen warmen Kakao,
fanden sie die Frau deutlich attrak-
tiver als die Gruppe, die bloß einen
kaltenKakaobekommenhatte. Aber
auchExperimente zumThema„Wie
Kunst Räumeverändert“ hat er auf-
gestellt.

Seniorenensemble
des TaS sucht neue
Mitspieler
NEUSS (RP) Es ist mal wieder Don-
nerstag.DieHerbstfalter treffen sich
wie jede Woche von 16 bis 18 Uhr,
im Theater am Schlachthof (TaS).
In diesem Jahr feiern sie ihr zehn-
jähriges Jubiläum. Zeit für einen
Rückblick: Die Mitglieder entwi-
ckeln eigene Stücke, machen Spiel-
und Bewegungsübungen und ler-
nen denTheaterbetrieb hinter dem
Vorhangkennen.„Mirmachtdas ge-
meinsame entwickeln von Stücken
ammeistenSpaß“, sagtGründungs-
mitglied ElkeNoack.Da ihr die Prä-
sentationvonTheaterpädagoginSa-
rah Binias so gut gefiel, blieb sie in
der Gruppe hängen. Sowar es auch
beiKarinGünther, dienundasThe-
ater spielen imAlter als großeBerei-
cherung empfindet. Georg Hoeren,
einige Zeit der einzigeMann imEn-
semble, ergänzt verschmitzt „man
kann aus sich raus gehen und in
Rollen schlüpfen, die zuhause viel-
leicht nicht angebracht sind.“ Dem
schließt Ilse-Marie Harley sich an,
weil sie das Gefühl hat, mit der ge-
meinsamenTheaterarbeit ihre eige-
ne Echokammer zu verlassen und
malwas anderes zu sehen. Für Sarah
Binias, ist derAustauschüberdieEr-
fahrungen, Lebensgeschichtenund
Ansichten, der zentrale Aspekt die-
sesProjektes.Überhaupt sei dieGe-
meinschaftwichtig.DieGruppever-
traue sichunddadurch traue sie sich
auch auf der Bühne mehr zu, sagt
etwa Inge Cass.
DieHerbstfalter blickenaber zum

Zehnjährigen nicht nur zurück, sie
suchen Verstärkung: Konkret wer-
den spielfreudige Mitspieler ab 65
Jahren gesucht. Wer Interesse dar-
an hat, dem Ensemble beizutreten,
kann die Leiterin Sarah Binias kon-
taktieren: s.binias@tas-neuss.de.

Herbstfalter nennen sich die derzeit
sieben aktivenMitglieder. FOTO: TAS

RHEINISCHE POST
Stadt-Düsseldorf Post-Zeitung, gegründet 1712
Düsseldorfer Zeitung

LokalredaktionDüsseldorf:
Postanschrift: 40196 Düsseldorf; Besucher-
anschrift: Schadow Arkaden, Schadowstraße
11 b; Redaktionsleitung: Nicole Lange; Vertre-
tung: Oliver Wiegand (Deskchef); Chefreporter:
Stefani Geilhausen, Uwe-Jens Ruhnau; Kommu-
nalpolitik: Arne Lieb; Sport: Bernd Jolitz.

Für unverlangte Einsendungen wird keine Gewähr
übernommen. Es gelten unsere Allgemeinen Ge-
schäftsbedingungen. Die Abonnementgebühren
sind im Voraus fällig. Abonnementkündigungen
werden nur schriftlich beim Verlag oder einem Ser-
vice Punkt mit einer Frist von 6 Wochen zum Quar-
talsende entgegengenommen. Freitags mit prisma -
WochenendmagazinzurZeitung.ZurHerstellungder
Rheinischen Post wird Recycling-Papier verwendet.

MITTWOCH, 30. MÄRZ 2022D2 Meerbusch & Neuss
NEKR-KOM

RHEINISCHE POST

DIES UND DAS

Welt verbessern
Pate werden
Rufen Sie uns an: 0180 33 33 300
(0,09€/Min. aus dt. Festnetz;Mobilfunk max. 0,42€/Min.)
Kindernothilfe e. V.
Düsseldorfer Landstr. 180
47249 Duisburg
www.kindernothilfe.de

Wissen Sie, für wie viel Geld Sie
Ihre Immobilie verkaufen könnten?

Rufen Sie unseren neuen Gebietsleiter Arthur Hornik
(Meerbusch) an oder nutzen den kostenlosen

Online-Rechner auf unserer Homepage.

Wir schätzen Ihre Immobilie!

VOBA IMMOBILIEN eG
 0 21 32/1 31 96 70
www.vobaimmo.de

1 / 1


